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Halle (Saale), Sonnabend, den 7. Dezember 1918.
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Balle und den Sagalkreis, die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikterfeld,
witkenberg-Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Gegenrevolutionärer UAeberfall in Berlin!
Aer Plan: Verhaftung des Vollzugsrates, Riederſchlagung der kevolutlonüren Demonſtranten, Ausrufung Eberts zum „Präſdenten“!

Der Plan ſcheiterte!
16 Tote, 15 Verwundete als Opfer!

Ein toller Gewaltſtreich iſt in Berlin verſucht worden, der
dann blutige Kämpfe auf der Straße ausgelöſt hat. Truppen
unter Führung eines Feldwebels haben den Vollzugsrat zu ver
haften geſucht und zu gleicher Zeit iſt in der Chanſſeeſtraße auf
demonſtrierende Urlauber und Deſerteure Maſchinen
gewehrfeuner eröffnet worden. Eine große Anzahl Tote
und Schwer verwundete wälzten ſich in ihrem Blute!

Wer ſind die Urheber des Putſches?
Das iſt die dringendſte Frage, die das deutſche Volk zu ſtellen

hat. Eine klare Antwort muß gegeben werven!
Die bisherigen Meldungen verſagen; ſie laſſen alles im

Dunkeln. Nur drei Perſonen lenchten hervor, die die
änßerliche Verantwortung zu tragen ſcheinen: der Feld
webel, der die Soldaten zur Verhaftung des Vollzugsrates
führte, dann Unteroffizier Spirs und Jngenieur
Fran z, die die Redaktion der Roten Fahne beſetzten und den
Huldigungszug der Soldaten und Matroſen für Ebert inſzenier
ten und führten. Aber es kann kein Zweifel ſein, daß dieſe
Perſonen nur Werkzeuge im Dienſte mächtigerer Per
ſonen, Gruppen oder Jntereſſen waren. Hier muß Klarheit ge
ſchaffen werden!

Eigentümlich iſt daß

Ausrufen Eberts zum Präßfidenten
durch die Führer des Putſches. Man beachte, was die bis

herigen Meldungen erkennen laſſen. Danach war der Plan ſo:

erſtens: Verhaftung des Vollzugsausſchuſſes, damit die
Regierung der Volksbeauftragten keinen Rückhalt mehr hatte

zweitens Beſetzung der Redaktion der Roten Fahne
als des Hauptquartiers der Anhänger Liebknechts, die zum
Kampfe für den Fortgang der Hievolution am entſchiedenſten
eintreten

„„drittens: Nieverſchlagung jeder revolutionären Demon
ftration auf der Straße;

viertens Organiſierung eines Huldigungszuges für
u der Ebert zum Präſidenten der Republik ausrufen
ollte.

Damit ſollte wohl der Plan des Putſches erfüllt ſein! Er
iſt zunächſt vereitelt worden, aber es muß feſtgeſtellt werden,
welche Kräfte des Hintergrundes ihn veranlaſtten und
ihn trugen.

Bemerkenswert iſt auch die Antwort Eberts auf die Zu
mutung, ſich als „Präſidenten“ der Republik ausrufen
zu laſſen. Der Bericht der bürgerlichen Preſſe über vieſen
vierten Punkt des gegenrevolutionären Putſches iſt viel deut
licher, als der Vericht des W. T. B. Es heißt da:

Ebert bittet um Bedenkzeit!
Der Führer der Soldaten Demonſtranten, Unteroffizier
Spiro ſagte: „Der Vollzugsrat darf nicht mehr das Recht
haben, in die Regierungsmaſchinerie einzugreifen und ſie unter
Drutk zu ſetzen. Jſt der Vollzugsrat noch immer an ſeinem un
heilvollen Werke? So bringe ich denn das Hoch auf die Deutſche
Republik und den Genoſſen Fritz Ebert aus, den ich
hier aus unſerer Mitte, geſtützt auf die bewaffnete Macht
und im Bewußtſein, für die ganze Nation zu ſprechen,
zum Präſidenten der Deutſchen Republik aus
rufe, Die Deutſche Sozialiſtiſche Reynbli? und ihr erſter

e e re hurra, hurra!“Nachdem Ebert geſprochen hatte, ergriff wieder der Fübrer
der Demonſtranten, Spiro, das Wort: „Jetzt habe ich an den
Genoſſen Ebert die klare Frage zu richten: Herr Ebert iſt
zum Präſidenten der Deutſchen Republik ausgerufen
worden; folgt er dieſem Rufe? Ja oder neini ſeſter, durchdringender Stimme erwiderte Ebert hier
auf:

Kameraden und Genoſſen! Den Ruf, der an mich ergangen
iſt, kann und will ich nicht annehmen, ohne vorher mit
meinen Freunden in der Regierung geſprochen
zu haben. Es iſt eine wichtige Angelegenheit, deren

geiduns in den Händen des Rates der Volksbeauftragten
iegt.“

Dazu muß geſagt werden, daß der Rat der Volksbeauftragten
einen Auftrag hat, über eine Präſidentſchaft der Republik
zu beſchließen! Tritt man ſchon anf den Boden einer National-

Republik und ihre Präſidentſchaft zu beſtimmen. Die Späße
der Ausrufung Eberts als Präſidenten ſollte gerade Ebert am

ärungen ab.

verſammlung, dann ſoll ſie das Recht haben, die Form der

wenigſten ernſt nehmen, denn dos iſt gewißlich feine „wichtige
Angelegenheit“ für den Rat der Volkébeaunftragten. Sie würde
nur wichtig werden, wenn man die Putſchverſuche aner
kennen und begrüßen würde und das wird wohl die Rich
tung Ebert nicht wollen Wir waxten Cxklärungen und Juf

1 Jnzwiſchen aber muß die Arbeiterklaſſe auf der Hut ſein!
Die Berliner Experimente können ſich jede Stunde wieder
holen. Sie können auch allenthalben verſucht werden,
wenn die Arbeiter- und Soldatenräte nicht wachſam ſind.

Die Treibereien laſſen immer deutlicher den ganzen Plan er-
kennen. Das kapitaliſtiſche Bürgertum arbeitet und
wühlt mit allen Mitteln gegen die Arbeiter- und Soldatenräte.
Es fordert die ſofortige Berufung der Nationalverſammlung,
durch die es die Errungenſchaften der Revolution beſeitigen,
vor allem aber die Sozialiſierung des Kapitals
und der Produktions mittel verhindern vill.

Die Volksbeauftragten werden mit Telegrammen des Bürger-
tums bombardiert, um ſofort die Nationalverſammlung ein-
zuberufen. Und der Führer des Huldigungszuges zum aus-
zurufenden Präſidenten Ebert hat ja auch den 20. Dezember
als Berufungstag der Nationalverſammlung „feſtgeſetzt“'. Er
ſetzte in Worte und Taten um, was das Bürgertum wünſcht und
fordert. Aehnliche Gewaltakte können bald
Lande verſucht werden. Tranrig genng, daß ſich Soldaten
finden, die ſolchem Treiben die äußere Macht verleihen und
anf ihre revolntionären Brüder ſchießen. Hier tut Aufklärung
dringendynot.

Arbeſter und Soldaten? Achtet auf enxe Rechte!
Sicherungen für eure Macht!

Trefft

Verſuchte Verhaſtung des
Vollzugsrates.

Berlin, 8. Dezember. Der Vollzugsausſchn ß des
Arbeiter- und Soldatenrates teilt mit:

Kurz nach Beginn der Sitzung um 4.30 Khr wurde mitgeteilt,
daß eine größere Truppenmacht beſtehend aus den
Franzern, Gardepisnieren und Flammenwerfern, Marine-
infanterie und Landfliegern, ſämtliche Ausgänge des Hanſes
beſetzt habe und im Begriff ſei, einzudringen, um den Voll
zugsratzuverhaften. Die bereits begonnene Beratung
über den erſten Punkt der Tagesordnung wurde fortgeſetzt und
nur ein Mitglied abgeordnet, um den Tatbeſtand feſtzuſtellen.
Kurze Zeit darauf drang ein Feldwebel der Garde-
pioniere mit etwa 30 Mann (Gardepioniere und Marine,
meiſt ſehr junge Leute) ein und erklärte den Vollzugsrat
für verhaftet, und zwar im Namen der Reichs
regierun g. Auf das Erſuchen des Vorſitzenden, einen ſchrift-
lichen Befehl vorzulegen, erklärte der Feldwebel, daß er einen
ſolchen nicht habe und daß er nur den Befehlen ſeines Vor-
geſetzten folge. Auf die Frage, wer dieſer Vorgeſetzte ſei, lehnte
er die Antwort ab. Er ließ die Tür zum Sitzungsſaale ſchließen
und ſtellte Poſten davor auf. Ein Offizierſtellvertreter von den
Franzern gab ſeinen Leuten den Befehl, zunächſt ſechs Mann
vom Vollzugsrat und alsdann weitere Gruppen von je ſechs
Mann ahzuführen. Da die Mitglieder des Vollzugsrats energiſch
proteſtierten und die Mannſchaften ſich unentſchloſſen zeigten,
zog ſich die Ausführung dieſes Befehls hin.

Jnzwiſchen erſchien der Volksbeanftragte Barth
und erteilte im Namen ves Rates der Volksveauftragten dem
Feldwebel den Beſehl, mit den Mannſchaften ſofort den Saal
zuräumen. Rach anfänglichem Sträuben führte der Feld-
webel ſchließlich den wiederholten Befehl aus. Jnzwiſchen hatte
ſich das Abgerrdnetenhaus mit einigen hundert Mann Ver-
haffungstruppen gefüllt. Gleichzeitig waren aber auch
mehreretauſend Mann Matroſen zum Schn tz des
Vollzugsrates erſchienen, ferner größere Maſſen Ar-
beiter. Alle dieſe wurden vom Vollzugsrat fortgeſchickt. Kurz
darauf erſchien auch der Stadtkommandant ſelbſt, den der Voll-
zugsrat erſuchte, die Abſperrung der Linden, die inzwiſchen er-
folgt war, ſofort wieder anufzuheben. Ferner ordnete der Voll
zugsrat die Verhaftung des Feldwebels der Garde-
pioniere, des Offizierſtellvertreters und einer Reihe weiterer
Perſonen wegen dringenden Verdachts gegenrevolntionärer Um-
triebe an. Jn dem ſogleich vorgenommenen Verhör wurde feſt-
geſtellt, daß den Mannſchaften je 5 Mk. verſprochen worden
waren, wenn ſie ſich an den „Umtrieben“ beteiligten. Ebenſo
wurde ein gewiſſer Franz verhaftet, der vorgeführt wurde
unter der von ihm zugeſtandenen Beſchuldigung, an der Spive
eines Trupps Soldaten in die Redaktion der Roten Fahne ein-
gedrungen zu ſein und eigenmächtig den Betrieb anfgehoben zu
haben. Es gelangte nun namens des Rates der Volksbeauf-
tragten folgende Erklärung zur Verleſung:

Der Rat der Volksbeanftragten hat nicht den Auftrag er-
tellt, irgendein Mitglied des A. und S. Rates oder einen
anvern zu verhaften. Jede anderslantende Behauptung iſt
unwakr. Die Soldaten wurden zu konterrevelntionären
Zwecken mißbraucht, wenn ſie zur Ansſührung eines angeb
lichen Haftbefehls verwendet wurden.

Der Vollzugsrat ſetzte alsdann ſeine Beratungen fort, diemit dem veſalat enbeten, ſofort eine gemeinſame
Sigpns mit der Reichsregierung abzuhalten. (W.
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Wie es kam.
Berlin, 6. Dezember. Jn der Chaufſee- und Jnvaliden-

ſtraße, ſowie am Stettiner Bahnhof kam es heute abend zu be
dauerlichen Vorgängen. Eine Arbeitsloſenverſamm-
lung in den Germanig-Prachtſälen hatte ſich nach Schluß der
ſelben auf die Straße begeben.
Kreuzung der Chanſſee- und Jnvalidenſtraße näherten, wurde
plötzlich aus den Häuſern mit Maſchinengewehren auf
ſie geſchoſſen, wodurch 17 Perſonen getötet und
eine Anzahl anderer verletzt wurden. Die Schießerei ſetzte ſich
bis zum Stettiner Bahnhof fort, wo neben mehreren Ver-
wundeten auch zwei Tote zu beklagen ſind.

Ferner hatte ſich auf dem Molkenmarkt eine große Menſchen
menge angeſammelt, die ſich aber ſpäter, ohne daß es zu Ausſchreitungen gekommen wäre, wieder zerſtrente. Von welcher
Seite dieſe verbrecheriſchen Handlungen anusgegangen ſind,
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. (W. T. B.)

Die Blutopfer.
Berlin, 6. Dezember. Nach weiteren Meldungen ſind bei

den Zuſammenſtößen in der Chaufſee- und Jnvalidenſtraße bis
her 16 Tote und 15 Verwundete, darunter 12 Schwer-
verwundete feſtgeſtellt worden.

Der ganze Vorgang iſt auf einen Befehl des General
kommandos der Gardetruppen zurückzuführen. Das
Generalkommando hatte an die Füſilierkaſerne den Befehl ge
gebezz: Mannſchaften alarmbereit auf die Stroße gehen und
Demonſtranten von Germania- und Sophienſälen zer
ſtreuen.“

neber die Vorgänge bei den Unruhen im Norden gibt Der
Abend folgende Darſtellungen: Jn der Verſammlung der
Frontſoldaten, Urlauber und Deſerteure, die proteſtierten, daß
kein Vertreter in den Soldatenrat aufgenommen ſei, erſchien
ein Soldat und teilte mit, daß der Vollzugsrat gegen
5 Uhr verhaftet worden ſei. Der daraufhin veranſtaltete
Demonſtrationszug wurde vor dem Oranienburger
Platz von Soldaten mit Maſchinengewehrfener emp-
fangen und anseinandergetrieben.

Die Ausrufung Eberts zum „Präſidenten“.
Berlin, 6. Dezember. Abends zogen Soldaten und

Matroſen mit Gewehren in mehreren Kolonnen vor die
Reichskanzlei. Der Führer Spiro ſagte in einer Anſprache
an die Truppen: Deutſchland ſteht vor einer Kataſtrophe. Wir
verlangen, daß die Nationalverſammlung auf den 20. De z e m-
ber einberufen werden ſoll. Der Vollzugsrat darf die Re
gierung nicht länger unter Druck ſetzen. So bringe ich denn das
Hoch auf die deutſche Republik aus und auf ihren erſten Präſi
denten, den Genoſſen Fritz Ebert.

Darauf nahm Ebert das Wort und ſagte u. a.: „Ein ein
beitlicher Wille muß die Geſchicke des ganzen Reiches leiten. Die
Führung der Geſchäfte muß feſt in den Händen der Reichsleitung
liegen. Vergeßt nicht, daß eure heimkehrenden Kameraden mit
wählen wollen. Geduldet euch bis zur Ta u der deutſchen A.
und S.-Räte am 16. Dezember, die ſich über den früheſten Ter-
min der Nationalverſammlung ſag werden ſoll.“ Ebert
ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche Sozialdemokratie.

Sodann ſagte ein Matroſe aus Kiel: Jch habe on Ebert die
Frage zu richten, ob er unſerm Rufe zum Präſidenten der
Deutſchen Republik folgt oder nicht. Mit feſter Stimme ant-
wortete Ebert: „Jch werde nicht annehmen, ohne mit der Re
gierung geſprochen zu haben.“

Daraufhin marſchierten die Matroſen und Soldaten in ge
ſchloſſenem Zuge ab. Die Volksbeauftragten Ebert, Scheide-
mann und Landsberg teilen gleichzeitig mit:

Die Reichsregierung ſteht der Verhaftung des Vollzugsrats
vollkommen fern. Die Truppen ſind dabei mißbraucht worden.
Die Mitglieder des Vollzugsrats ſind ſofort freizulaſſen. Die
Truppen fordern wir auf, in Ruhe die Kaſernen aufzuſuchen.

Der Vorwaärts iſt leid« fertig
mit ſeinem Urteil er ſchiebt alles auf Spartakus!

Berlin, 7. Dezember. Die Vorgänge, die ſich in den
gen Nachmittags und Abendſtunden in Berlin abgeſpielt

iben, ſind, wie der Vorwärts ſchreibt, nicht nur aufs tiefſte zu
beklagen, ſondern auch aufs ſchärfſte zu verurteilen. Es iſt
notwendig, ſie reſtlos aufzuklären und die Schuldigen
rückſichtslos zur Verantwortung zu ziehen. Der Straßenkampf erklärt ſich aus dem gewiſſenloſen Lreiben der Spar“

takusleute und der ungeheuren Erbitterung von neur
Zehntel der Berliner Soldaten über dieſes Treiben. Wenn dieSpartakusleute mit der Beſchukdigung kommen werden, die Reierung laſſe auf das Volk ſchießen, ſo iſt darquf zu erwidern

daß in der Chauſſeeſtraße Volk auf Volk geſchoſſen hat, denn di
Soldaten ſind doch ſchließlich auch Volk. Auf keinen Fall ſinl
ſie blinde Werkzeuge einer höheren Macht. ſondern ſie ſind frei
Bürger der Republik wie wir. Niemand zwingt ſie, nieman)
erlaubt ibhnen, unſchuldige Blut zu vergießen.

n der Voſſ. Ztg. lieſt man: Die Arrangeure der Spar
talegruppe haben geſtern einen Putſch in Szene zu ſe
ver ſucht. Sie verſehen ihre Anhänger ſyſteuratiſch mit W. fei
und Munition. Ihr Ziel iſt ein Gewaltſtreich, der ſie i
den Beſitz der u neingeſchränkten Macht zun t
Berlin bringen ſoll. Die geſtrigen Vorgänge dürften c
allerdings gezeigt haben, daß ihre Rechnung nicht ganz

Als die Teilnehmer ſich der

e
e

S

t

e

S

e u

e e r

e S



Wie gehetzt wird!
Die SaakeDe r 85 ung keiſtet ſich folgende tollo Sigene
Berlin, 8. Dezember. Wie wir von gut unterrichteterSeite erfahren, ſind in Berlin verläßliche Nachrichten darüber

eingelaufen, daß die Entente die Abſendung einer Note an
die deutſche Regierung plant, in welcher die umgehende Auf
löſung aller in Deutſchland deſtehenden Arbeiter und Soldaten
räte gefordert wird. Die Forderung ſoll befriſtet fein, ſo daß
alſo der Note der Charakter eines Ultimatums beizulegen
wäre. Für den Fall, daß die Forderung der Entente nicht er
füllt würde, wird damit gedroht, daß Deutſchland keine Lebens-
mittellieferungen erhalte, wie men ſich auch ferner freie Hand
über einen eventuellen Einmarſch vorbehalten wolle. Be

ſo Il die Forderung der Entente damit ſein, daß man
ei Aufrechterhaltung der Räteregierung einen ſchnellen Verfall
des deutſchen Wirtſchaftslebens befürchtet, wodurch Deutſchland
ſpäterhin außerſtande geſetzt werden könnte, die Frie
vedingungen finanzieller und wirtſchaftlicher Art zu erfüllen.

Dieſe wahnſinnige Stimmungsmache gegen die A.- und S.
Räte zeigt ſo recht, was das demokratiſche Bürgertum zu
leiſten imſtande iſt. Das Treiben iſt qgem e in gefährlich!

Arbeiter, ſeid auf der Hut!
Ueber die gegenrevolutionären

ſchreibt die L. V. folgendes:
Der Vruder des Exkaiſers, Heinrich von Preußen,

der Flattenheinrich, hat einen Aufrnf an die Mitglieder der
Familie Hohenzollern erlaſſen, in dem er ſie zur Anerkennung
und zum Schutze Wilheims des Flüchtigen, alſo zur Gegen-
revolution auffordert. Bekanntlich hat dieſer Heinrich am
Nordoſtſeekanal zwei Matroſen meuchlings erſchoſſen.

Er iſt auf freiem Fuße trotz allem.
Die Beeinfluſſung der Fronttruppen durch die Offi-

z. iere wird mit allen Mitteln, die früher zum „vaterländiſchen
Unterricht“ verwendet wurden, fortgeſetzt. Armeerberkommandos
und Oberſte Heeresleitung ſind die Sitze dieſer gegenrevolutio-
nären Propaganda, der der Geiſt Ludendorffs innewohnt.
Hindenburg iſt immer noch im Amt, und das Bürgertum
ſucht ihn mit allen Mitteln reinzuwaſchen und als den Un-
ſchuldigen hinzuſtellen. Die Gegenrevolntion ſucht ihren Korni-
low zu halten, während ſich ſeine Spießgeſellen in Sicherheit
bringen.

Hindenburg iſt noch nicht verhaftet!
Sein Spießgeſelle Ludendorff aber iſt nach berühmtem

Muſter bei Nacht und Nebel nach Schweden entwichen.
Derweilen trägt die gegenrevolutionäre Propaganda Früchte.

Soldatenräte im Oſten, die dem Anſchein nüch aus
Offizieren beſtehen, ſympathiſieren mit Hindenburg und wenden
ſich gegen jede wirklich revolutionäre Maßregel.

Klerikale Reaktionäre im Rheinland wollen einen neuen
Partikularſtaat Rheinland- Weſtfalen ſchaffen, um
dort ein klerikal-regaktionäres Regiment errichten zu können und
um von dieſer Poſition aus der Revolution Schwierigkeiten zu
machen.

Die Gegenrevolution arbeitet.
Arbeiter, ſeid auf der Hut!

Aufruf für eine Regiernngstruppe.
Berlin, 6. Dezember. Suppe. der Führer der Freiwilligen-

Truppe der Regierung EbertHaaſe, erläßt einen Aufruf an ge
diente, mit der Waffe ausgebildete Unteroffiziere, die ſich ge
nügend ausweiſen können und ſich ſchriftlich für die Regierung
Ebert-Haaſe erklären, in dieſe Truppe einzutreten.

Provokation durch gegenrevolutionäre Offiziere
Braunſchweig, 5. Dezember. Ueber den Zwiſchenfall

beim Einzug der 5. Schwadron des Huſarenregiments Nr. 17
heute nachmittag erhalten wir folgende Darſtellung: Eine Ab-
ordnung Roter Gardiſten hatte ſich zum Hauptbahnhof begeben,
um mit den Huſaren über das Vorantragen einer roten Fahne
zu verhandeln. Dieſe Verhandlungen ſcheiterten. Die Huſaren
zogen ohne rote Fahne vom Bahnhof ab. Sie beabſichtigten
nicht, durch das vom Publikum gebildete Spalier zu ziehen,
ſondern wollten quer durch die Menge reiten. Das
ließen die Roten Gardiſten und ſonſtigen Ordnungsmann-
ſchaften jedoch nicht zu. Darauf kommandierte Oberlentnant
Kaulch Atracke. Als ſich die Roten Gardiſten der Attacke der
reitenden Huſaren entgegenſtellten, fielen von ſeiten der Offiziere mehrere Schüſſe. Die Roten Gardiſten und Matroſen er

widerten die Schüſſe und forderten zugleich die Huſaren auf,
abzuſitzen. Die Huſaren kamen dieſer Aufforderung unverzüg-
lich nach. Ein Wachtmeiſter ſtellte ſich gleichfalls ſeiner Ab-
teilung entgegen und kommandierte Abſitzen. Die Abteilung
kam dieſem Vefehl nach. Dadurch wurde die Schwadron aus-
einandergezogen. Leider wurde ein dreijähriges Kind getötet
und ein Mann verletzt.

Abfindung der Arbeiter und Soldatenräte.
Das Armeeverordnungsblatt enthält folgende Verfügung

über die Abfindung der Arbeiter- und Soldatenräte:
„Für Soldatenräte, die ausſchließlich bei militäriſchen Stellen

tätig ſind, werden vorläufig folgende Vergütungen feſtgeſetzt:
1. ſoweit ſie dem Mannſchaftsſtande auch als Gehaltsemp-

fänger angehören, die ihnen nach den allgemeinen Beſtim-
mungen zuſtehende mobile oder immobile Beſoldung und eine
Tageszulage von 5 Mark,

2. eine Aufwandsentſchädigung nach Maßgabe der wirklich
entſtandenen Koſten unter Beibringung von Belegen bis zur
täglichen Höchſtgrenze von 5 Mark. Soweit über kleinere not-
nendige Auslagen Belege nicht beigebracht werden kömmen,
genügt die ſchriftliche pflichtgemäße Verſicherung, daß dieſe
Ausgaben wirklich entſtanden ſind und dienſtlich notwendig
waren. Ueberſchreitet der Aufwand im Einzelfall die tägliche
Höchſtgrenze von 5 Mark, ſo iſt der Mehrbetrag unter Berück-
ſichtigung der gebotenen Sparſamkeit vom Soldatenrat feſt-
zuſetzen. Die Zahlungen erfolgen rückwirkend vom 19. No-
vember 1918 und in Monatsdritteln nachträglich.

Der Kriegsminiſter: Scheüch.
Der Unterſtaatsſekretär: Göhre.

Entlarvter Schwindel. Berlin, 6. Dezember. Die Be
hauptung einer Berliner Korreſpondenz, daß die A. und S. Räte
bieher über 800 Millionen Mark ausgegeben haben, iſt einfach
aus der Luft gegriffen. (W. T. B.)

Um Wilhelm Hohenzollern. Paris, f. Dezember. Ein
Vertreter des Matin hatte eine Unterredung mit einem Mit-
gliede des Kriegsgerichts, der ihm erklärte, daß der frühere
deutſche Kaiſer für ſeine Verbrechen verantwortlich ſei und von
der Militärgerichtsbarkeit nach Artikel 69 des franzöſiſchen

Strafgeſetzbuches zur Verantwortung gezogen werden könne,
wongch Ausländer, die ſich Verbrechen auf dem Boden Frank
reichs haben zuſchulden kommen laſſen, vor das Kriegsgericht
geſtellt werden können. Die Londoner Daily Mail meldet aus
Amſterdam: Die deutſche Regierung hat beſchloſſen,
dem früheren Kaiſer und der Kaiſerin das Betreten des de ut-
ſchen Bodens zu verbieten.

Anzeichen

Erneuter Vorſtoß der bayeriſchen Regierung.
München, 8. Dezember. Die Korreſpondenz Hoffmann

meldet amtlich: Von der Regierung des Volksſtaates Bayern
iſt an die Volksbeauftragten Ebert und Haaſe folgendes drin-
gende Telegramm abgegangen

„Die öffentliche Meinung Bayerns iſt aufs tiefſte beunruhigt
über die Frage der Verlängerung des Waffenſtillſtandes, der in
wenigen Tagen abläuft. Wir erſuchen dringend, uns ſofort
über den Stand der Angelegenheit zu unterrichten. Ferner

fordern wir 7 PuWwort wird urtſeren Antrag t inberu fung r u
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Die Pariſer Konferenzen.
Echo de Paris meldet: Die interalliierte Konfereng wird im

Miniſterium des Auswärtigen am 17. Dezember beginnen. Man
iſt einung, daß die a anuar beendet ſeinwerde. Dann ſollen die eigentlichen Friedensverhandlungen,

auch deutſche Vertreter beteiligen, beginnen können.ltige Friedens konferenz kann Ende ril oder An
beendet ſein.

Zertrümmerung des Militarismus.
London, G. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Reuyork, daß Wilſon vor ſeiner Abreiſe nochmals nachdrücklich
erklärte, daß er gegen den Militarismus in jeder Form kämpfen
werde. Die Zertrümmernng des preußiſchen Militarismus be
trachte er als den wichtigſten Teil ſeiner Aufgabe.

Die Beſetzung im Weſten.
„„Köln, 6. Dezember. Seit heute morgen 11 Uhr ziehen eng

liſche Lanzenreiter, begleitet von Panzerautomobilen, in die
Stadt ein.
„Ludwigshafen, 8. Dezember. Heute nachmittag trafen

hier die erſten franzöſiſchen n einige hundert
Mann, ein, unter denen ſich auch de efinden. Von den
Franzoſen wurde die ſofortige Abſetzung der Arbeiter und Sol
datenräte, die Aufhebung des Achtſtundentages, die Einführung
des Arbeitszwanges und die Todesſtrafe für ſchwere Zuwider
handlungen verlangt.

Berlin, 6. Dezember. Wie ein aus Trier u
Vertreter des Auswärtigen Amtes mitteilt, vollzieht ſich der
Einmarſch der amerikaniſchen Truppen ohne jeder Begſe terſcheinung für die deutſche Bevölkerung. Cas

rteil aller deutſchen r wie des Ladenbeſitzers, des Gaſt
wirtes und des Mannes auf der Straße geht dahin, daß das Ve-
nehmen der Amerikaner tadellos iſt. Alles geht ſeinen ge-
wohnten Gang. Die amerikaniſchen Kolonnen nehmen die
größte Rückſicht auf den zivilen Straßenverkehr. Es ſind keiner-
lei Erlaſſe ergangen, die irgendwelche Beunruhigung in die Be
völkerung hineintragen könnten. Ein hoher Offizier vom ameri-
kaniſchen Hauptquartier verſicherte ausdrücklich, daß es der
Wunſch der amerikaniſchen Führung ſei, die Bevölkerung in
keiner Weiſe zu ſtören. Am 9. Dezember werden die ameri-

Linien bis Koblen z vorgeſchoben ſein.

Unterredung mit Haaſe.
Genoſſe Haaſe hat dieſer Tage einige ameri-

kaniſche Journaliſten empfangen, Kriegsbericht-
erſtatter von der Weſtfront, die in Flugzeugen
und Automobilen als erſte nach Deutſchland ge
kommen waren. Wir veröffentlichen nachſtehend
den Bericht, der über die Unterredung heraus-
gegeben worden iſt.

„Jm neuen Deutſchland läuft alles ruhig und glatt. Es iſt
auch nicht zu erwarten, daß dieſe Ordnung geſtört wird. Wie
in jedem Staate, ſo könnte auch bei uns ein Akt der Unordnung
oder Aufregung erfolgen, aber die Regierung iſt ſtark genug,
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Jch kann alſo mit voller
Sicherheit und Aufrichtigkeit ſagen. daß die Vorausſetzung, die
Lanſing in ſeiner letzten Note über die Nahrungsmittellieferung
Amerikas geſetzt hat, die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord-
nung ſichergeſtellt iſt.

Die Ernährung des deutſchen Volkes iſt eine ſehr ſchlechte.
Unter Verletzung der geſetzlichen Beſtimmungen ſind wohl an
manchen Stellen Lebensmittel aufgehäuft. Wenn man viel
Geld ausgibt, kann man ſie erhalten. Aber ſelbſt wenn die
Nahrungsmittel geleichmäßig verteilt werden würden, die man
in einzelnen Reſtaurants über die feſtgeſetzte Ration hinaus
bekommt, ſo käme doch auf den Kopf der Bevölkerung nur ein
Geringes mehr. Ganz beſonders groß iſt die Fettnot. Sie iſt
der Grund, weshalb ganze Kreiſe der Bevölkerung ſtark unter
ernährt ſind.“

„Wie iſt das Verhältnis zwiſchen Jhnen und den Rechts
ſozialiſten, und tvie ſtehen Sie zu der Spartakusgruppe?“

„Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei hat ſich mit
den zu dem Zweck verbunden, um ein gemein
ſames Miniſterium zu bilden. Sonſt beſtehen beide Parteien
ſelbſtändig nebeneinander. Obwohl wir in manchen Fragen
verſchiedene Anſchauungen haben, ſo iſt es bisher doch immer
gelungen, einen Ausgleich herbeizuführen und die Regierungs
geſchäfte kollegial zu führen. Die Spartakusgruppe hat viele
Anhänger, iſt aber wohl die kleinſte unter den ſozialiſtiſchen
Gruppen. Wenn die Regierung vpolitiſche, wirtſchaftliche und
ſoziale Reformen durchſetzt, dann iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß die Spartakusgruppe nicht wachſen wird.

Und die Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſolche Reformen durch-
zuſetzen. Sie wird dabei von dem Grundſatz geleitet, daß bei
der Durchführung der Reformen unter keinen Umſtänden das
wirtſchaftliche Leben zerſtört werden dar Es darf nicht dahin
kommen. daß die Produktion der Landwirtſchaft oder der Jndu-
ſtrie weſentlich gehemmt wird. Die Aufgabe der Regierung iſt
es vielmehr, die Produktion, das Erträgnis der Arbeit zu ſtei
gern. Wir beabſichtigen zunächſt einige er Be
triebe, wie z. B. die großen Bergwerke, vertruſtete, ſyndizierte
Jnduſitriezweige, in das Gemeineigentum überzuführen, ſie r
„nationaliſieren“. Es iſt eine Kommiſſion eingeſetzi, die be
ſtimmen ſoll, wie das durchzuführen iſt. Wir wollen aber nicht
etwa die kaufmänniſchen, oder die induſtriell leitenden Köpfe
beſeitigen, ſondern fie vielmehr ausnutzen und für die neue
Produktionsſteigerung brauchen wir ſie, nicht für den privaten
Kapitaliſten, ſondern im Jntereſſe des Staates. Die Jmport-
und Exportinduſtrie werden von der Vergeſellſchaftung aus
genommen. Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus den nam-
hafteſten Vertretern der Wiſſenſchaft, nicht nur aus Sozialiſten
allein, ſondern auch aus Männern anderer Parteien. Die
Kommiſſion wird Männer aus der Jnduftrie, geiſtige und
techniſche Arbeiter hören, ſie wird dann angeben, unter welcher
Bedingung und in welcher Form die Sozialiſierung erfolgen
und namentlich auch der Unternehmer entſchädigt werden ſoll.
Die letzte Entſcheidung hat das Kabinett. Es ſind keine Kon-
fiskationen beabſichtigt, ſondern es werden angemeſſene Ent-
ſchädigungen gezahlt werden. Die Kriegskonjunktur bleibt da
bei doch unberückſichtigt, Kriegspreiſe werden nicht gegzahlt
werden.

Sämtliche Parteien im Deutſchen Reiche, auch die Konſer-
vativen, haben völlige Meinungsfreiheit und die Möglichkeit,
ihre Anſchauungen zu verbreiten und für ihre Ziele zu wirken.
Wir kennen keine Unterdrückung des Gewiſſens und der öffent-
lichen Meinung. Wenn Sie die Zeitungen der Konſervativen
und der Spartakusgruppe leſen, können Sie ſehen, daß die
Regierung von allen Seiten ſcharf kontrolliert wird.

Die unabhängigen Sozialdemokraten haben die KHriegs-
urſachen früher erkannt als die anderen Parteien. Wir waren
uns klar über die Schuld der alten Machthaber in Deutſchland
und OeſterreichUngarn am Kriege. Wir hielten es für unſere
Pflicht, auch mitten im Kriege öffentlich zu verlangen, daß das
Völkerrecht unter allen Umſtänden gewahrt wird. Deshalb
waren wir von vornherein Gegner des UBoot- Krieges.

Das politiſche Kabinett der neuen deutſchen Republik beſteht
aus ſechs Sozialiſten, aber die Fachminiſterien ſind zum größ
ten Teil mit bürgerlichen Miniſtern beſetzt. Mit Ausnahme
der Polen und der Konſervativen ſind alle Parteien in der
Regierung vertreten. Der A. und S.-Rat iſt nicht nach voli-
tiſchen Geſichtspunkten gewählt, in ihn ſind Vertrauensmänner
der Arbeiter und Soldaten entſandt. Die Soldaten ſind im
Augenblick ſehr begeiſtert von der ſozialiſtiſchen Republik dabei
ſoll nicht verkannt werden, daß manche von ihnen noch nicht
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des Jmperialismus und Militarismus endgültig aufzuräumen.Wenn irgendein alter Beamter die alten Me

mtes zu entſetzen.“
„Was gedenkt die Regierung zu tun, gegen die Männer des

alten Deutſchland, die den Krieg verſchuldet haben, darunter
auch den früheren Kaiſer?“

„Die Regierung iſt jetzt damit beſchäftigt, die Dokumente
über den Ausbruch des Krieges, über die Verhandlungen zwi-
ſchen unſerer Regierung und den anderen Regierungen in
Form eines diplomatiſchen Weißbuches in korrekteſter Weiſe
erausgzugeben. Das Material muß erſt geſichtet werden. Dann

erſt kann die Regierung zu dieſem Problem Stellung nehmen.“
„Jſt die Regierung der Anſicht, daß die am Ausbruch des

Krieges ſchuldigen Perſonen durch einen deutſchen oder einen
internationalen Gerichtshof abgeurteilt werden

„Die Regierung hat ſich mit dieſer Frage 327 gar nicht beſchäftigt. Jch würde die ſchuldigen Perſönlich eiten vor ein
Tribunal ſtellen und aburteilen laſſen, aber ohne jede Rachſucht
Wenn es von mir abhinge, würde ich en der
Schande und Scham der ganzen Welt ausliefern. s iſt
meine perſönliche Auffaſſung.“

„Einige Leute in Deutſchland und in Berlin haben Angſt
vor den Bolſchewiſten und meinen, daß doch wohl Entenle
Truppen einrücken müßten, um den Bolſchewismus zu be
kämpfen.“

„Sie haben ſich ja überzeugt, wie ruhig es in Berlin und in
ganz Deutſchland iſt. Es gibt keinen Menſchen, der den Ein
zug fremder Truppen in Deutſchland erwartet oder wünſcht,
keinen, der annimmt, daß der Einzug ſtattfinden könnte. Wenn
unter dem Worte Volſchewismus verſtanden wird, Sabotage
und Gewalttätigkeit, ſo iſt damit hier nicht zu rechnen. Volſche
wismus als Syſtem iſt etwas ganz anderes. Es iſt jetzt nicht
einmal notwendig, daß bei uns eine beſondere Schutztruppe für
die Regierung gebildet wird. Truppen, die uns ſehr treu ſind,
haben ſich angeboten, nach Berlin zu kommen, um die Regie-
rung vor allen etwaigen Angriffen zu ſchützen. Wir haben das
Anerbieten abgelehnt, weil wir glauben, eines beſonderen
Schutzes nicht zu bedürfen.“

Amneſtie für nichtpolitiſche Straftaten,
Berlin, 4. Dezember. Jm Anſchluß an den Erlaß einer

politiſchen Amneſtie hat die Reichsregierung am 19. November
einen großzügigen Straferlaß für nicht politiſche Straftaten
angekündigt. In Einlöſung dieſes Verſprechens hat der Rat
der Volksbeauftragten am 3. Dezember eine Verordnung be-
ſchloſſen, die demnächſt im ReichsGeſetzblatt veröffentlicht wird.
Dieſe Verordnung ſchlägt alle Verfahren vor bürgerlichen Be
hörden wegen ſolcher Straftaten nieder, die nur mit Freiheits
ſtrafe bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bedroht ſind. Dar
über hinaus werden ſolche Perſonen beſonders berückſichtigt, die
aus Not oder Unerfahrenheit oder infolge von Verführung ge-
handelt haben. Dies kommt vornehmlich Frauen und anderen
Angehörigen von Kriegsteilnehmern zugute, die dieſe in Haus
oder Beruf vertreten und hierbei Straftaten begangen haber
Bereits erkannte Strafen werden allgemein erlaſſen, ſoweit ſie
ein Jahr Gefängnis oder ein Jahr Feſtungshaft oder 3000 Mark
Geldſtrafe nicht überſteigen. Bei ſchwereren Strafen wird
Straferlaß unter der Bedingung gewährt, daß der Verurteilte
ſich 3 Jahre ſtraffrei führt. Dieſer bedingte Straferla eift
obne weiteres Platz wenn nur noch ein Strafreſt von höchſtens
einem Jahre zu verbüßen iſt. Jſt noch mehr zu verbüßen, ſotritt das bedingte Strafmaß nur dann ein, wenn die Grwartung
gerechtfertigt iſt, daß der Verurteilte die Freiheit nicht zu neuen

traftaten mißbrauchen wird. Kriegswucherer werden von der
Straffreiheit ausgeſchloſſen Verfehlungen leichterer Art gegen
die alte und die neue Preisſteigerungsordnung und gegen die
Höchſtpreisbeſtimmungen ſind unter gewiſſen Einſchränkungen
in den Straferlaß einbegriffen.

Die Verordnung gilt für das Reich. Günſtigere Beſtim
mungen einzelſtaatlicher Amneſtien bleiben jedoch in Kraft. Eine
umfaſſende Amneſtie in militäriſchen Angelegenheiten ſteht un
mittelbar bevor.

Unmöglichkeit einer Kriegsentſchädigung.
Jn der deutſchen Diskuſſion iſt bisher die Frage ausſchließ

lich vom politiſchen Standpunkt beſprochen worden, vom finanz-
techniſchen dagegen wurde ſie bisher noch nicht beleuchtet. Wäre
dies geſchehen, ſo hätte ſich die Undurchführbarkeit
dieſer Forderung ſofort deutlich herausgeſtellt. Deutſchland hat
einen vierjährigen Weltkrieg verloren und bedarf daher in er-
heblichem Maße zur Wiederaufrichtung ſeiner Wirtſchaft aus
ländiſcher Kredithilfe, iſt aber in keinem Fall in der Lage, an
das Ausland zu zahlen. Schon gegenwärtig drohen die erheb
lichen während des Krieges im neutralen Ausland aufgenom-
menen kurzfriſtigen Kredite notleidend zu werden. Nach
Friedensſchluß werden die Requiſitionsſcheine in den früher
okkupierten Gebieten und die kurzfälligen ſonſtigen Verbindlich
keiten Deutſchlands gegenüber Belgien, Polen und Rumänien
beglichen werden müſſen und ſelbſt zu dieſer Begleichung wird
ein kompliziertes Uebereinkommen, das Stundungsmöglichkeit
gewährt, erforderlich ſein. Weitere Beträge werden wir uns
vom Ausland für Ernährung und Rohſtoffe borgen müſſen, da
wir zu direkter Rückzahlung keine andere Möglichkeit haben. Wir
zahlten ſonſt an das Ausland durch Warenausfuhr, Uebernahme
von Transporten, durch die Zinſen der im Ausland angelegten
Kapitalien; in den dem Friedensſchluß unmittelbar folgenden
Jahren iſt aber bei dem Stande der Volksverſorgung an Aus
fuhrüberſchüſſe nicht zu denken, unſere Schiffahrtsbilanz dürfte
infolge des Verluſtes eines großen Teils unſerer Handelsflotte
paſſiv werden und deutſche Unternehmungen und Guthaben im
Ausland ſind zum weitaus überwiegenden Teile fortgenommen
worden.

Um die Unmöglichkeit der Kriegsentſchädigüng klarzulegen,
ſei beiſpielsweiſe angenommen, daß zum Wiederaufbau Belgiens
und Nordfrankreichs und zur Zahlung der ſonſtigen Schäden
fünfzig Milliarden Mark notwendig ſeien, die von der Entente
im Anleiheweg aufgebracht würden, wobei Deutſchland die An
leihe mit 6 Prozent zu verzinſen hätte. Die Zinspflicht
vons Mjlliarden Mark jährlich dem Auslande
gegenüberzuleiſten wäre Deutſchland völlig
außerſtande. Sollte dieſe Verpflichtung nicht vollſtändig
auf dem Papier bleiben, ſo müßte Deutſchland den Verſuch
machen, die Warenausfuhr um jährlich 8 Milliarden Mark zu
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ind der Export durch ein organiſiertes Dumpingſyſtem künſtſich geſteigert würde. Ein ſolches Verfahren wäre aber für

Deutſchland aus ſozialen Gründen völlig unerträglich, da die
ernſteſten Jntereſſen zur Herabſetzung der Preife drängenmüſſen, und es könnte auch der Entente, insbeſondere dem vrüſe

denten Wilſon, dem Vorkämpfer gegen ein Dumpingſydem nur
unerwünſcht ſein. Für die deutſche Arbeiterſchaft
würde aber die Durchführung der Kriegsentſchädigung Fron
dienſt während der ganzen Zeit der Verzinſung
der Anleihe, alſo für mindeſtens 7 ei Menſchenalter,
bedeuten, da ſie gezwungen wäre, bei niedrigen Löhnen Waren
herzuſtellen, die nur durch beſonders günſtigen Preis Abſatz im
Ausland finden könnten.

Die deutſche Währung ſteht unter der Hälfte der Friedens
parität. Die wenigen Kreditmittel internationalen Charakters,
über die wir noch verfügen, in erſter Linie die Guthaben gegen
über den bisher verbündeten Reichen, die für die Entente ein er
hebliches Wertobjekt darſtellen könnten, werden wir dazu ver
wenden müſſen, um Kredite zur Beſchaffung von Lebensmitteln
und Rohſtoffen zu erlangen. Darüber hinaus Verpflichtungen
zu übernehmen, iſt völlig unmöglich. Und es muß unbedingt ge
fordert werden. daß die Friedensunterhändler die Jnſtruktion
erhalten gegenüber der Forderung von Entſchädigungen auf die
tatſächliche internationale Zahlungsunfähig-
zeit des Reiches für den Fall der Durchführung einer Kriegs
J entſchädigung hinzuweifen.

Jérdeoprigtton ünd Konffslation

Von K. Kauisky.
Eine der Fragen, die für das Reich prinzipiell gelöſt werden

müſſen, wird die ſein, ob die Beſitzer nationaliſierter Betriebe
ausreichend entſchädigt werden ſollen oder nicht. Es iſt klar, daß
es zu unhaltbaren Zuſtänden führte, wenn etwa Sachſen die Be
triebe, die es nationaliſiert, einfach konfiszierte, Bayern dagegen
ſie ablöſte; wenn die ſächſiſchen Sparkaſſen aufhören müßten,
Zinſen zu zahlen, weil ihre Wertpapiere wertlos geworden ſind,
und die bayeriſchen Sparkaſſen die Zinſen nach wie vor weiter
zahlten uſw.

Nun erſcheint als die einfachſte und radikalfte Löſung der
Frage der Nationaliſierung die Konfiskation, und wer Be
denken dagegen äußert, wird bereits verdächtigt, im Weh des

Wie man ſich zu der Frage ſtellt,
vor allem davon ab, welchen Standpunkt man ihr gegen

über einnimmt, den Standpunkt des Rechts, der Gewalt oder des
Marxismus.

Vom Rechtsſtandpunkt aus kann man ger daß alles Kapital
akkumulierter Mehrwert, unbezahlte Arbeit iſt. Es iſt das gute
Recht der Arbeiter, ihre oder ihrer Vorgänger unbezahlte Arbeit
ohne Bezahlung wieder an ſich zu nehmen.

Die Vertreter des Gewaltſtandpunkts wieder können ſagen, ſie
brauchten nicht zimperlicher zu ſein als ehedem Fürſten undBourgevis waren. Die Fürſten haben zur Zeit der Reformation

das Kirchengut konfisziert, die Bourgeois haben weitere Konfis-
kationen in der Zeit der franzöſiſchen Revolution vorgenommen.
Warum ihnen nicht folgen jetzt, wo die Konfiskation nicht zum

bevorrechteten Minderheit, ſondern der Volksmaſſe
geſchieht

Für den Marzyiſten ſind dieſe Geſichtspunkte nicht ohne Be
lang. Aber entſcheidend für ihn werden die ökonomiſchen Er
wägungen, und die ſprechen in anderem Sinne.
„Die ſchlimmſte Geiſel, die die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe

über die Proletariermaſſen, ja die erge ehe gebracht
ie wirtſcha l riſen mit ihrer Jieſe Kriſen bildeten die ſchwerſte An-

ge, welche die Kritiker des Kapitalismus gegen ihn vor-
brachten, ſie aus der Welt zu ſchaffen und unmöglich zu machen,
iſt eine der wichtigſten Aufgaben des Sozialismus. Es wäre das

ſchlimmſte Armutszeugnis für ein gar ſag Regime, wenn
Jes ſich mit dem Hecbeiführen einer wirtſchaftlichen Kriſe ein-

leitete.
Darauf a auch die ſteten Hinweiſe auf Ruhe und Ordnung

zurückzuführen. Sie haben einen üblen Beigeſchmack bekommen,
weil ſie zum 1 des früheren Polizeiregimes gehörten, das

e die des Kirchhofs, und unter der Ordnung die
Solche Ruhe und

Ordnung muß natürlich ein olk zurückweiſen. Stete
politiſche Bewegung, ſtete politiſche und ökonomiſche Kämpfe
gehören zum Weſen der Demokratie.

zas wir aber brauchen, iſt ruhiger, ununterbrochener Fort-
a des Produktionsprozeſſes, ohne den die Arbeiterſchaft nicht
eben kann. Einer der größten Vorteile der Demokratie beſteht

gerade darin, daß ſie es erlaubt, die erbitterrſten Klaſſenkämpfe
in Formen auszufechten, die den Produktionsprozeß nicht ſtören,
während jede Diktatur oder Autokratie, von welcher Seite ſie
kommen mag, notwendigerweiſe dazu führt, daß dieſe Kämpfe
wen annehmen, die den Produktionsprozeß zeitweilig lahm-
egen.
Wie wirkt nun die Konfiskation auf den Fortgang der Pro

kapitaliſtiſcher in ſozialiſtiſche zu verwandeln, dann wäre die
Konfiskation eine ſehr zweckmäßige Maßregel, die ſich auch, wie
wir geſehen, durch Erwägungen des Rechts und Beiſpiele der
Geſchichte rechtfertigen ließe. Einen derartigen plötzlichen Ueber
gang zum Sozialismus hält jedoch niemand für möglich. Auch
ie radikalſten unter den bolſchewiſtiſchen Genoſſen nicht.

Trotzki und Bucharin z. B. meinen, daß ein Menſchenalter
vergehen kann, bis alle kapitaliſtiſchen Betriebe nationaliſiert
ſeien. Mir erſcheint dieſe Schätzung übertrieben groß. Der
Kapitalismus ſteht in zu ſchroffem Widerſpruch zu der politiſchen
Herrſchaft der Arbeiterklaſſe, als daß er ſich unter ihr lange be
haupten könnte.

Aber wie lange man immer jenen Zeitraum des Uebergangs
annehmen mag, daran iſt nicht zu zweifeln, daß die verſchiedenen
Produktionszweige in verſchiedenem Maße reif ſind zur Natio
naliſierung. Bei manchen kann ſie ohne weiteres ſofort vor
genommen werden, bei andern iſt noch gar nicht abzuſehen, wann
und wie ſie nationaliſiert werden.

Die Aktiengeſellſchaften leichter zu nationaliſieren alsBetriebe von Eingelte italiſten; große leichter als kleine kartel
lierte leichter als ſolche in freier Konkurrenz ſtehende, eher die
jenigen, die überwiegend für den inneren Markt a deiten, als
ſolche, die hauptſächlich den Weltmarkt aufſuchen. Ferner ſind
leichter ſolche zu nationaliſieren, deren Abſatz ſicher, als jene, die
ihren Abſatz ſuchen müſſen, ſolche, die nur wenige, gleichförmige
Typen produzieren, als jene, die eine Fülle verſchiedenartiger,

naliſiert werden können, die andern müſſen kapitaliſtiſ

mit der Mode wechſelnder Artikel erzeugen uſw.
Zunächſt wird ſicher nur ein Teil der Produktionszweige W
u 7

betrieben werden. Der Kapitaliſt produziert aber nicht weiter,
wenn er nicht ſein Eigentum und ſeinen Gewinn geſichert weiß.
Soll er ſeinen Betrieb in Gang halten, muß er neues Kapital in
ſeinen Betrieb hineinſteclen, Löhne za en, Rohmaterialien
kaufen uſw. Wird er das tun, wenn das Prinzip der Konfis
kation angenommen wird und er mit der Möglichkeit rechnen
muß, daß man ihm morgen oder übermorgen ſeinen Betrieb ohne
jede Entſchädigung abnimmt.

Man meint, durch den Schrecken kann man die e nftigen
Kapitaliſten zwingen, ihre Betriebe weiter zu führen. r unter
dem Drucke Js Schreckens kann man nur die roheſten Arbeiten
erzwingen. Es iſt ein Nachteil der Sklavenarbeit, daß ſie jede
höhere Produktionsweiſe ausſchließt. Man kann neben den
Unternehmer einen Gendarmen ſtellen, der ihn zwingt, den Be

duktion? WGelänge es, mit einem Male die geſamte Produktion aus

F

l

e
Ganz anders liegt Sache, wenn der Kapitaliſt ein Intereſſe

t ihm in
i

an dem rationellen Fo des Betriebs hat, wenn
Ausſicht geſtellt iſt, im Falle der Nationaliſierung eine Ent
chädigung zu bekommen, bie um ſo höher iſt, je probuktiver das
n Das br nicht zur Heiligkeit des Eigentums

ß hren. Die Konfiskation des Vermögens würde
ogar eine ſehr rationelle Strafe für verſchiedene Verbrechen

die Geſellſchaft darſtellen. So wäre namentlich das Ver
n aller zu konfitzzieren, die Schuld am Weltkriege

tragen. Das Privateigentum der Hohenzollern wie der
burger müßte dazu herhalten, die Kriegslaſten wenigſtens etwas

mindern. ſo das Verm derjenigen, die aus der Notkg des Krieges reiches Kapital geſchlagen haben.

ndlich wäre die Konfiskation zu verhängen als Strafe
er die ihre Unternehmu abſi ch r um r
Revolu ion zu ſchädigen. Dieſe Strafe wäre freilich nur wirk
ſam, wenn bei eintretender Rationaliſierung diejenigen Hapi-
t en entſchädigt würden, die ihre Betriebe weiter geführt

en.
Aus ökonomiſchen Gründen im Jntereſſe des ungeſtörten
J der Produktion, iſt es dringend wünſchenswert, de

der Grundſatz der Ablöſung für alle Betriebe, deren Beſitzer ſi
in keiner Weiſe ſtrafbar gemacht haben, feſtgelegt würde.

Ich bin dafür ſchön 1902 eingetreten, in meiner Schrift Am
Tage nach der ſozialen Revolution, in der ich bereits die Auf
gaben der jetzigen Situation erörterte. Auch die radikalſten
meiner damaligen r haben damals nicht an der Forde-
Die an nſtoß genommen und niemand wäre es ein
geta en, mir den Vorwurf zu machen, daß ich mich ſchützend vorn Geldſchrank der Kapitaliſten ſtelle.

t iſt die Sache natürlich auch gar nicht r Nicht um
Schonung dieſes Schrankes handelt es ſich, ſon
dern darum, ob man für die Nationaliſierung
die primitiven Formen der 277 in Anwen-r bringen ſoll, die brutal und oft hartwirken, oderobmandiefeineren Methoden an
wenden ſoll, die unſere Zeit entwickelt hat.

Der r der Kapitaliſten ſoll in Anſpruch genommen
werden bei der Zahlung der Koſten der Ablöſungen. Aber die
Klaſſe ſoll dazu herangezogen werden, nicht der einzelne.
Die Koſten müſſen durch progreſſive Beſteuerung der großen Ein
kommen, Vermögen, Erbſchaften aufgebracht werden. Die Kon
ler trifft einzelne Kapitaliſten und läßt andere unge-
choren, die Beſteuerung legt die Laſten des Uebergangs nicht

einzelnen Jndividuen, ſondern der ganzen Klaſſe auf, abgeſtuft
nach der Tragfrähigkeit des einzgelnen. Sie wirkt dadurch ge
rechter und auch milder, weil der Prozeß der Expropriierung der
einzelnen auf einen längeren Feitraum verteilt iſt, bis die ge-ſamte Nationaliſierung zum Abſchluß gelangt. Es wird dem
einzelnen nicht ſofort ſein ganzes Vermögen genommen.

Es kann nur von Vorteil ſein, wenn wir die ziviliſiertere
Methode der Expropiierung der Expropiatenre durch die Be-
ſtenerung wählen und der Kapitaliſtenklaſſe das traurige Vor
recht laſſen, daß ſie es war, die bei den Expropriierungen, die ſie
in ihren Anfängen, den Zeiten der urſprünglichen Akkumulation,
vornahm, zu den gewalttätigſten und infamſten Mitteln griff.

Mit dem Siege des Proletariats ſoll ein neues, höheres Zeit
alter beginnen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Dezember 1918.

Zehn Millionen Mark für Schul u. Wohnungsbau.
Der ſtäd tiſche Bauausſchuß hat in ſeiner geſtrigen

Sitzung die Ausführung einer Reihe größerer Vauentwürfe be
ſchloſſen. Die Arbeiten ſollen ſobald wie möglich in Angriff ge
nommen werden, ſchon um damit einem Teile der vielen Ar
beitsloſen Arbeitsgelegenheit o Vewilligt wurden für
die Ausarbeitung von Vauentwürfen 21000 Mk. Dar-
unter fallen: Das Projekt einer Volksſchule in Trotha,
5000 Mk. Die Schule ſoll mit 24 Klaſſen am Krähenberg er-
baut werden. Nach dem Voranſchlag von 1916 werden die Bau
koſten 400 000 Mk. betragen.

Das zweite Projekt (3000 Mk.) iſt die Errichtung eines
Jugendheims in der Liebenauer Straße. Ein Koſten
anſchlag von 1916 ſieht hierfür die Summe von 850 000 Mk. vor.

Eine Gewerbeſchule für Mädchen ſoll auf dem Roß-
platze errichtet werden. Die BVaukoſten ſind mit 750 000 Mk. be
rechnet. Für eine Fortbildungsſchule, die auf dem

leichen Platze erbaut werden ſoll, wurden zunächſt eine Million
dark bewilligt.
8s0 Einfamilienhäuſer ſollen auf dem oberen

Roßplatze erſtehen. Die Vaukoſten hierfür ſind mit 2 900 000
Mark veranſchlagt. Alles in allem dürften dieſe baulichen
Zwecke zuſammen etwa 5 bis 6 Millionen Mark erfor-
dern.

Für das Säuglin 53 im der BethckeLehmannStiftung
wurden 9583 Mk. nach t für Kanaliſierung der
Peißnitzſtraße 65000 Mk. bewilligt.

Das Projekt des Brückenbaues über die Wilde
Saale wird dahin abgeändert, daß die zu errichtende Brücke
26 Zentimeter mehr lichte Weite erhalten ſoll. Für Mehrkoſten
an Baukoſten werden 688 000 Mk. eingeſtellt und bewilligt.

Jn der Krauſenſtraße ſoll das Lowſkyſche Grundſtück (450
Quabratmeter à 50 Mk.) erworben werden.

Mit den bewilligten Mehrkoſten für zurückgeſtellte Bauarbei
ten aus den verſchiedenen Etatsjahren erreicht die vom Bauaus-

Bauzwecke eingeſtellte Summe etwa s Millionen Mk.
Rechnet man dazu noch die für Straßenbau vorgeſehenen Be
träge, ſo ergeben ſich 10 bis 12 Millionen Mk. die die Stadt
Halke in den nächſten Jahren für bauliche Zwecke aufzuwenden
gedenkt.

Kaufmünniſche Angeſtellte, Augen auf!
t rechts gerichteten Angeſtelltenverbände, die ſich zu einer

Arbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen haben, hatten geſtern
ihre treuen „Schä nach der Saalſchloßbrauerei zuſammen
berufen, um mit ihnen über Die Stellung der Ange-ſtellten zudemneunen Volksſtaat e zu ſprechen. Man

atte ſich zu der ſo einſach zu beantwortenden Frage ſogar einen
ig verſchrieben, der es verſuchte, die A. undedner aus Leipals A lade von Unverſtand, Ungeſchicklichkeit und

althaberei zu bezeichnen. Da die Macher der Veranſtaltung
glaubten, daß ein Redner nicht Fprße die Verſammlung ein
zulullen, ergriff ein zweiter das Wort. Beide Herren gaben ſichreichlich mibe und vergofſen viel Schweiß, den Sogialismus tot

gureden. Es war unglaublich, was die beiden der Verſammlung
u bieten wagten. Wenn ſie ihre Weisheit auch nicht beim
amen nannten, ſo ſah doch jeder Einſichtige, daß es die auf

gewärmten und erwas aufgearbeiteten Ladenhüter des Anti-
emitismus waren, den ein bedeutender Politiker einſt als den

ialismus des dummen Mannes Sie hatte. Freilich
We en ſich die beiden, eine jubenheveriſche Phraſe zu entwickeln.

verhi aber ni man es mit der alten Harmonie-
duſelei iſchen Angeſtellten und Unternehmern zu tun hat.e o daß ſo Herren es noch immer wagen, die
Klaſſenlage der A et zu verleugnen und einen Kaſtengeiſtder ſt nichts von dem der Vorkriegszeit unter

et.
Da die beiden Referenten vecht ausgiebig g.

derblieb nur noch eine Redezeit don fünf Minuten für Anders
denkende. Man konnte das Beſtreben bemerken, es den Red-
nern der x unmöglich zu machen, ſo zu Worte zu kom
men, daß fie die Anweſenden Eindruck machen konntenauf

ämtliche, icht ſozir. ren

ſucht. Einleitend wies Frau
auch die aus

ſprochen hatten, ſo

aus. Eine ſolche Kritik hatte men amde nicht h begrüßt wurden alle
Ansführungen, die den bisherigen Verrat der „Nationalen“ An

brandmarkten und die die Anweſenden auf-
orderten, nd in Hand mit den Arbeitern zu gehen, die d
w. engenoſſen ſeien.

zeichnend für die Stellung der erwähnten Verbände iſt es,
von einigen Rednern feſtgeſtellt und von der Verſammlung

beſtätigt wurde, daß es die Einberufer des Abends unternom
men hatten die Anweſenden vom Beſuche der Verſammlung ab
zuhalten, die ſeinerzeit im Volkspark ſtattfand. Das kenn
W mehr denn alles andere den rückſchrittlichen Charakter

Verbände. Den bürgerlichen Parteien laufen ihre ehe
maligen Wähler in Scharen davon. ieſe Herren entblöden
ſich nicht, die Angeſtellten wiederum wie einſt, als Prätorigner-

rde des Kapitalismus e organiſieren. Darum Angeſtellte!
r en t in z n de eure Jntereſſen ſeit

ahrzehnten allein vertreten hat, hinein in den Zentralverbaudder Handlungsgehilfen und „gehilfinnen. Se

Die wirtſchaftliche Lage der Halliſchen Dienſtboten

Eine öffentliche Verſammlun der Hausangeſtellten und Dienſtboten fanb am 5. Dezember
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle ſtatt. Sie war wiederum gut be

e h ſe auf die Notwendigkeit hin,
er neuen Zeit die nötigen Lehren

iehen. Sodann hielt Arbeiterſekretär Kleeis einen Vortrag
über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Halliſchen Haus-
angeſtellten und wie dieſe verbeſſert werden können. Die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe der Hausangeſtellten ſchilderte Redner
an der Hand einer vom ſtatiſtiſchen Amt der Stadt Halle vor

Dieſe iſt von einer Frau Dr. Sigerus
earbeitet. Sie erſtreckt ſich auf 2500 Dienſtboten, alſo auf faſt

die Hälfte aller weiblichen Dienſtboten der Stadt Halle. Die
Erhebung, welche die Zuſtände vor Kriegsausbruch erfaßt, ge
ſchah durch Ausfüllung von gert durch das Arbeitsamt.,
Etwa die Hälfte aller beobachteten weiblichen Dienſtboten erhielt
bis zu 12,50 Mk. Monatslohn, über zwei Drittel bis zu 15 Mk.
Der Lohn richtet ſich in der Hauptſache nach Alter und Fertig
keit. Veſonders wird das ſelbſtändige Kochen hoch bewertet. Die
Dienſtboten ohne irgendeine beſondere Kenntnis haben den
niedrigſten Lohn. Der dritte Teil der beobachleten Dienſtboten
war bis zu 16 Jahren alt; die reichliche Hälfte bis zu 18 Jahren.
Ein Viertel aller hatte den erſten Dienſt. Viele von ihnen waren
ſchon während der Schulzeit als Aufwärterinnen tätig geweſen.
Syſtematiſche Vorbildung in hauswirtſchaftlichen Kenntniſſen
atten nur gang wenige Mädchen. Faſt alle erwerben dieſe
ertigkeiten erſt im Dienſt. 90 v. H. aller Dienſtboten hatten

die Volksſchule beſucht, davon weit über die Hälfte nur eine
Dorfſchul e. Die letztvergangene Dienſtzeit betrug bei einem
Drittel 3 bis 6 Monate, bei der Hälfte von allen bis zu
6 Monaten. Länger als ein Jahr ſtand nur der vierte Teil im
letzten Dienſt. Die durchſchnittliche Dauer eines Dienſtverhält-
niſſes berechnet ſich auf 10 Monate. Eine Entlafſung des
Dienſtboten war nur in 7 v. H. der Fälle erfolgt, dagegen hatte
in 70 v. H. der Fälle das Mädchen ſelbſt den Dienſt gelöſt. Etwa
zwei Drittel der Dienſtmädchen ſind außerhalb Halle geboren,
meiſt in kleinen Orten.

Redner ſetzte auch auseinander, wie ſich die Verhältniſſe
während des Krieges entwickelt haben. Trotz der rieſigen Ver
teuerung der Kleidung und des Schuhwerks uſw. ſei der Lohn
der Dienſtboten nur höchſtens um wenige Mark im Monat ge-
ſtiegen. Die Mädchen, die nicht ſelbſt an der „Quelle“ ſitzen,
haben auch ſehr unter der Nahrungsmittelknappheit zu teiden.
Die Verhältniſſe ſeien hauptſächlich deshalb ſo traurig, weil den
Dienſtboten bislang eine kräftige Organiſationfehtte.

Jn der Ausſprache wurden die Vorteile des Verbandes
der Hausangeſtellten dargelegt. Eine ganze Anzahl Mädchen
ließen ſich als Mitglieder aufnehmen. Die nächſte Zuſammen-
kunft iſt kommenden Donnerstagabend 259 Uhr im Gewerk-
ſchaftshauſe. J

Zur Wohnungsnot der Heimgekehrten teilt das Woh
nungsamt mit: Wie ſich aus Beſprechungen mit Vertretern
des Arbeiter- und Soldatenrats ergibt, wird vielfach eben zurück
gekehrten Kriegsteilnehmern von den Vermietern in rückſichts-
loſer Weiſe die Wohnung gekündigt. Nach Lage des Wohnungs-
marktes iſt es ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß die hiervon Be
troffenen eine andere Wohnung finden, ſie ſollten im Falle der
Kündigung, um ſich vor Schädigungen zu bewahren, unverzüglich
das ſtädtiſche Mieteinigungsamt, Schmeer-
ſtraße s II, anrufen, das u. a. die Kündigung für wirkungslos
erklären kann. Wenn auch ſeitens des Wohnungsamtes alle
erdenklichen Maßnahmen in die Wege geleitet werden, um den
derzeitigen großen Mangel an Wohnungen zu mildern, ſo iſt es
gegenüber dem plötzlich einſetzenden Rieſenbedarf doch unmög-
lich, allen gekündigten Mietern ſofort wieder zu einer neuen
Wohnung zu verhelfen. Von den Hausbeſitzern muß erwartet
werden, daß ſie die Notlage ihrer Mieter würdigen und von jeder
Kündigung, die durch nicht ganz zwingende Gründe veranlaßt
iſt, in der jetzigen Zeit abſehen. Selbſtverſtändlich müſſen dann
aber auch die Mieter alles unterlaſſen, was das Einvernehmen
zu trüben geeignet wäre.

Fiſtiger „Taboferſatz“. Die Polizeiverwaltung
teilt mit: Jn Veröffentlichungen der Tagespreſſe ſind die
Blätter, die Stengel und die reifen Kapſeln des im Jnlande
angebauten Mohnes (Schlafmohn, papaver ſommiferum) als
Tabakerſagſtoffe empfohlen worden. Nach den Feſtſtellungen
des Reich?-Geſundheitsamtes enthält die Mohnpflanze ge
ſundheitsſchädliche giftige Stoffe (Opiunmalka-
loide, beſonders Morphin). Vor der Verwendung der
Mohnpflangze als Tabakerſatz wird daher gewarnt.

Volkstümliche ünterhaltungsabende. Dieſe Konzerte ſollen,
wie uns verſichert toird, dazu dienen, den Jntereſſenten für
billiges Geld genußreiche Kanſtabende zu verſchaffen. Nam-
hafte Künſtler ſind dafür gewonnen worden. Zum Vortrag
ommen Geſangs- und Muſikſtücke, ſowie Rezitationen und

Tänze. An einigen Abenden iſt auch die Aufführung von ein
aktigen Opern und Schauſpielen vorgeſehen worden. Der
Grundſatz: Dem Volke das Beſtel! iſt dem Veranſtalter dieſer
Konzerte bei Aufſtellung der einzelnen Vortragsfolgen der
Leitſtern geweſen. Der erſte dieſer Abende findet am kommen
den Dienstug, den 10. Dezember, abends 288 Uhr, in den
Thaliaſälen ſtatt. Alles Nähere iſt aus den Jnſeraten
und an den Plakatſäulen zu erſehen. Karten zu 1,55 und 1,05
Mark bei H. Hothan. Gr. Ulrichſtraße.

Feldpoſt nach dem Oſten. Zur Beſeitigung von Dweifeln
weiſt die Poſtverwaltung darauf hin, daß für die deutſchen
Truppen in den veſe ten Gebieten im Oſten (Kurland, Eſtland,
Livland, Litauen, beſ. Teilen von Großrußland, ſowie Ukraine,
Heeresgruppe Kiew) lediglich die Annahme von Pächchen-
ſendungen geſperrt iſt; Briefe, Poſtkarten, Wertbriefe, Poſt
anweiſungen und Zahlkarten ſind nach wie vor zugelaſſen. Es
empfieblt ſich, Feldpoſtſendungen nach dem Oſten in der Auf
ſchrift mit dem Zuſatz „Oſten“ zu verſehen.

(Weiteres Lokales in der erſten Beilage.)

Rerlag: Volkéblatt, G. m. d. H.
d. H.

Druck: Halliſche Genoſſenſchafts Buch
drucderei, G. m. b.
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Preſsierte Festgeschenke
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Frau und Konstituante.
Von Luiſe Ziettz.

Wir wollen uns die üchtnichtraubewlaſſenl! Frage
Wir wollen die Revolution durch den Stimmzettel niwürgen laſſen! Deshalb darf die erſ wer

treten, wenn durch die Erfüllung aller techniſchen und politi
ſchen Vorbedingungen die Gewähr gegeben iſt, daß in ihr der
unverfälſchte Volkswillen zum Ausdruck kommt.
Das iſt bei einem baldigen r r unmöglich. Die

geographiſchen Grenzen des Reiches ſind noch völlig ungewiß.
Erſt die Friedensverhandlungen und „verkräge werden ereben, ob r deu oder franzöſiſch wird; über-

bat wo im Weſten und Südweſten Deutſchlands Grenze ſein

wird.
Völlig ungewiß iſt noch, wie im Oſten, Polenm r r wird. ß v gegenüver. die
In itſchieden iſt noch, ob Deutſch- Oeſterreich zum DeutſcheReich kommt oder nicht. Erſt wenn alle dieſe Bey h

ſind, wenn das Territorium Deutſchlands klar umgrenzt iſt,
kann davon die Rede ſein, daß bei den Wahlen auch alle Deut
ſchen erfaßt werden können.

Es geht nicht an. daß Wäßhlerliſten aufgeſtellt werden, in
denen entweder Millionen nicht erfaßt werden, die nach end
gültiger Feſtlegung unſerer Grenzen zu uns gehören würden,
oder in denen vielleicht eine eben ſo große Zahl Wahlberechtig-
ter werden, die nach dem Friedensſchluß nicht mehr
deutſche Bürger ſind. Aber ſelbſt wenn die Grenzen Deutſch
lands bereits feſtſtünden. würden für 40 bis 42 Milllonen männ-
liche und weibliche Wähler keine zuverläſſigen Waähler
liſten in ſo kurzer Friſt herzuſtellen ſein.

Wie aber will man vom wirklichen Ausdruck des Volkswillens
ſprechen, wenn Tauſende und Tauſende, vielleicht Millionen
Wahlberechtigte um ihr Wahlrecht kommen? Ferner werden
Hunderttauſende Soldaten noch im Feindesland fein, jetzt beim
Rüczug entwaffnet und interniert, oder als Kriegsgefangene.
Andere Hunderttauſende ſind im Januar noch nicht in der Hei-
mat. Faſt eine Million Soldaten ſind noch von der Oſtfront
urückzuſchaffen, darüber vergehen, wie jeder Fachmann verſäert mindeſtens drei Monate. Will man ſie alle vom Wahl

recht Soll der in tönenden Worten ſo oft ver
kündete heiße nk an die Soldaten darin beſtehen, daß ſie jetzt
von der Mitentſcheidung über das Schickſal ihrer Heimat aus
geſchloſſen werden

Wir Frauen der U. S. P. proteſtieren dagegen
auf das allerenergiſchſtel!

Insbeſondere aber fehlt vollkommen die politiſche Vor
bereitung der Wahl. Viereinhalb Jahre iſt das Volf be
logen und betrogen worden. Svſtematiſchl Unſere Preſſe war
geknebelt, unſere Aufklärungsarbeit unterbunden durch den Be
lagerungszuſtand. Eine geradezu ungeheuerliche Unklarheit
herrſcht über die objektiven Urſachen des Krieges, über die ſub
jektiv Verantwortlichen für ſeinen Ausbruch, für ſeine jahre-
lange Fortſetzung. Jetzt, wo begonnen wird mit der Veröffent
lichung der amtlichen Dokumente, wo an der Hand des Tatſachen
materials das ungeheure Verbrechen, das am deutſchen Volk be
gangen worden iſt, aufgezeigt werden und alle Mitſchuldigen
u gezogen werden ſollen, da rufen alle jene

reiſe, die dieſe Politik des alten Regimes geſtützt haben und
dadurch mindeſtens mitſchuldig ſind, nach der ſofortigen Einbe-
rufung der Konſtituante. Unter dieſen Schreiern befinden ſich
nicht wenige, die direkt und unmittelbar den
rauenvollen Weltenbrand mitentfacht, die

ihn fortgeſetzt geſchürt haben.
Dieſe Verbrecher und die ganze Größe ihres Verbrechens muß

das Volk kennen, bevor es zuſammentritt, um bei der Wahl zur
Konſtitnante ſein Urteil zu ſprechen. Es muß klar r wie
lediglich wahnſinniges Machtgelüſte und unerſättliche Goldgier
Millionen unſerer beſten Söhne in den Tod getrieben, andere
Millionen der gräßlichſten oder dem Siechtumüberantwortet und das maßloſeſte Elend über uns alle gebracht
at.
Mit frecher Stirn werden andernfalls die mit dieſer Blut

chuld Beladenen noch um die Stimmen des hbetörten Volkes
ihlen und ſie erhalten.
Das böſe Gewiſſen iſt es, das ſich hinter dem Schrei nach der

Konſtituante verbirgt, die Unkenntnis der Maſſen ſoll die Schul
digen vor der Abrechnung bewahren.

Dieſe Unkenntnis bezieht ſich nicht nur auf die amtlichen
Dokumente der Schuld! Nein! Die von der Zenſur geknebelte
Preſſe vor der Revolution die Ueberlaſt der Arbeit daheim und
an der Arbeitsſtätte für die Frauen des werktätigen Volkes, das
Abgeſchnürtſein der Feldſoldaten von allem politiſchen Leben,
ihre ſyſtematiſche politiſche Jrreführung durch die berüchtigtegedreſt and den vaterländiſchen „Aufklärungsdienſt“, haben es
ewirkt, daß keine Rede davon ſein ann, die Maſſen der Sol

rn nd des zivilen Volkes ſeien politiſch orientiert und klar
ehend.

Wir Frauen der U. S. P. proteſtieren feier-
lichſt dagegen, daß dieſe politiſche Unklarheit,

z e

der Revolution

Mehr Propaganda.
Revolutionärer Geiſt läßt ſich nicht züchten. Wohl aber liegt

es in unſerer Macht, wo immer auch nur ein glimwender Funke
in der Aſche veralteter Anſchauungen ſich befindet, dieſen zu
lodernden Flammen zu entfachen.

Wer den Regungen der Volksſeele in den letzten Tagen auf-
merkſam nachſpürte, dem mußte nach einer kurzen Zeit der Hoch-
ſpannung eine Ermüdung auffallen, die beinahe über ein nor-
males Zurückſchwingen hinausging. Der Goetheſpruch:

„Begeiſterung iſt keine Heringsware,
Die man einpökelt auf viele Jahre.“

bewies auch hier ſeine Richtigkeit. Noch weniger wie ein einzelner
Menſch in ſtändiger Ekſtaſe leben kann, ſo vermag dies ein
ganzes Volk oder auch nur eine Klaſſe.

Die eingetretene Erſchläffung macht ſich die Reaktion mit
allen Kräften zunutze. Durch offene und unterirdiſche Kanäle
verſucht ſie die Volksſeele zu vergiften und zu beſtechen. Unter
dem Vorwand, gegen den Bolſchewismus zu Felde zu ziehen, be
kämpft ſie alle ſozialiſtiſche Maßnahmen und verſucht gegen ſie
mit mehr oder weniger Erfolg eine Pogromſtimmung zu ſchaffen.
Unter dem volitiſch desorientierten Heer verſucht ſie unter der
Flagge der Nationalverſammlung gegen die revolutionäre Macht
anzukämpfen, ja, ſie iſt dreiſt genug, den durch ihre Verbrechen
bedingten vollſtändigen Zuſammenbruch auf den Sündenbock
„Revolution“ abzuwälzen.

Das alles find bedeutſame Zeichen der Zeit.
Betriebſame politiſche Chamäleons wanken bereits zwiſchen

rouge et voir und die anfangs verſchüchterte Vor geo n läßt
an kühner Dreiſtigkeit nichts mehr zu wunſchen übrig. Die Ur-
ſachen dieſer Erſcheinung liegen zu einem guten Teil darin, daß
wir unſere Macht nicht genügend ausnützen, ja, daß wir viele
uns gegebene Möglichkeiten, aufklärend zu wirken, brach liegen
laſſen. Dem Studium der Volksſeele, dem Nachgehen ihrer
inſten Regungen ſcheint leider in weiten Kreiſen unſerer
artei, dank einer r des Doktrinärxen, nicht genügend Wert beigelegt zu werden, obwohl doch die Sriegrr
in lehrreiches Veiſpiel dafür ſein ſollte, wie ſehr gerade mit
ieſen Jmponderabilien zu rechnen iſt. Hierin können wir viel

von der kalholiſchen Kirche lernen, die wohl weiß, wie ſehr
Aeußerlichkeiten ein ſtarkes geiſtiges Fluidum aus

I. Beilage zum
die ſyſtematiſch von den alten Kräften der Re
aktion und der Rechtsſozialiſtenerzeugtwurde,
ausgenutztwird, umdas Urteil des Volkes zu
fälſchen.

Wir verl gen umaufrüttelnd und auf-klärendwirkenzukönnen.
Es wäre ein Unglück für das werktätige Volk, wenn das

unterbunden würde.
Die politiſche Macht, die das werktätige Volk erobert hat, muß

erner ſofort ausgenutzt werden, um die für die Soziali
e v überreifer Großbetriebe des Bergaus, der Jnduſtrie, des e h derr in den Beſitz der Geſellſchaft g. überführen, um den An-

ang zu machen mit der Zerbrechung der wirtſchaftlichen Feſſeln,
die die Lohnſklaven niederhalten.

Unſere junge Republik muß ſozialen Jnhalt erhalten.
Zu dem Zweck muß ſehr ernſtlich die Axt an

die Wurzel des Kapitalismus gelegt werden.
Das werktätige Volk iſt nicht frei, ſolange es vom Kapital aus
gebeutet wird.

Die Schaffung von ſozialiſierten Muſterbetrieben wird zu
dem einen ſo überzeugenden Anſchauungsunterricht für alle
nicht ſozialiſtiſchen Arbeiter und Beamten geben, daß wir nach
dieſer ihrer Unterſtützung zur Erhaltung des Errungenen ſicher
ſein können.

Die Sorge um den Beſitz der kapitaliſtiſchen Produktions-
mittel, um die Erhaltung des kapitaliſtiſchen Syſtems, iſt eine
weitere Urſache, weshalb die Bourgeoiſie nach der ſofortigen
Einberufung der Konſtituante ſchreit. Wir Frauen der

P. wenden uns mit äußerſter Kraft da
egen, daß auf dieſe Weiſe das Fortſchreiten
er Revolution geſtört wird.
Wir brandmarken es als ein neues Verbrechen am Volke,

wenn künſtlich eine Panik erzeugt wird, durch die völlig un-
wahre Vehauptung, wir bekämen weder Brot noch Frieden,
bevor die Konſtituante geſprochen habe.

dieſeKeine der Ententeregierungen hat
Forderung erhoben

Will man die Wendung in der Wilſonſchen Note: Amerika
werde Nahrungsmittel liefern, wenn hier die Ruhe und Ord-
nung gewahrt und die Gewähr für eine gerechte Verteilung
gegeben ſei, im Sinne der Konſtituante deuten, ſo iſt das die
ſchlimmſte politiſche Falſchmünzerei.

Wir verurteilen aufs ſchärſſte die Doppelzüngigkeit und
die es fertig bringt, Wendungen in der

ilſonnote als Peitſche zu benutzen, um das irregeleitete und
geängſtigte Volk zur Wahl zu treiben.

Sie treiben ein gefährlich Spiel, die Herren!
Der ungeheure Volkszorn wird ſich gegen ſie kehren, ſobald

die Maſſen ſehend geworden ſind.
Wir Frauen der U. S. P. geben unſerer Entrüſtung über

dieſe unerhörten Machinationen den ſchärfſten Ausdruck.
Unſere Vertreter in der Regierung haben mitgallem Nach-

druck die Notwendigkeit eines ſpäteren Termins betont. Sie
haben es durchgeſetzt, daß die Reichsverſammlung
der Arbeiter- und Soldatenräte endgültigüber den Termin der Wahlen entſcheiden wird.

Noch iſt alſo Hoffnung vorhanden, daß dieſe Verſammlung
den Termin hinausſchiebt, aus all den Gründen, die wir an
geführt haben.

Wir aber wollen mit dem größten Eifer an der Aufrüttelung
d Maſſen, an der politiſchen Jnformierung der Betrogenen
arbeiten.

Was an uns liegt, das Volksurteil zu einem vernichtenden
zu geſtalten über alle Schuldigen, die das Volk gepeinigt und
verraten haben, das wird geſchehen.

Frankreichs Kriegsentſchädigung 1370.
Der Reichstag hatte erſtmalig zur Kriegführung 5 Milliarden

Mark gefordert und bewilligt erhalten, juſt ſo viel, als Frank-
reich vor 40 Jahren an Deutſchland Kriegsentſchädigung zu
zahlen hatte. Ja, es kam mit Zinſen noch ein ganzes Teil
mehr zuſammen: 5 Milliarden Frank 4 Milliarden Mark
hatte Deutſchland beanſprucht, eigentlich ſollten 6 Milliarden
gefordert werden, doch ließ man mit ſich handeln und begnügte
ſich mit dem Sümm. zen von 4 Milliarden Mark, dazu kamen
Zinſen und Kriegsſteuern mit 453 990 448 Mark, ein BVetrag,
mit dem ſich allerhand anfangen läßt.

t dieſer Betrag ausgegeben worden Exiſtiert er noch?Einer kleinen Kboandlung von Friedrich Lorenzen ent-
nehmen wir folgende Belegziffern:

Zunächſt ſind einmal 120 Millionen Mark als Reichs
kriegsſchatz in den Juliusturm gewandert.

Ein erheblicher Teil der zurzeit umlaufenden Goldmünzen
erhielt ſeine Prägung aus den uns von Frankreich übermittel-
ten Goldbarren.

258 Millionen Mark zahlte Deutſchland an Frank
reich für die Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen als Abtretungs-
ſumme und verwandte weitere 36 Millionen Mark für
deren Ausbau.

560 Millionen Mark legte Deutſchland in einem
Reichsinvalidenfonds an, die Zinſen ſollten den Kriegsteil-

n Ah wars h tAuch wir branchen, ſagen wir ſchon das ſchreckliche Wort, eine
gute Regie und daran hapert es in recht bedenklicher Weiſe. Ein
paar kleine Beiſpiele nurl Wie niederdrückend wirken die paar
roten Fähnchen, die inmitten einer Heerſchar von ſich bauſchenden
und blähenden ſchwarz-weiß-roren Fahnen wie ein jämmerliches
Ueberbleibſel verſchwundener Macht anmuten. Jſt es der
ſozialiſtiſchen Republik unmöglich, für roten Fahnenſtoff Sorge
zu tragen?

Ferner: Wer kennt nicht noch die verlogenen Plakate, die
die Annektion Belgiens und Gott weiß der halben Welt in bun-
tem Vilderſtil forderten und den U-Boot-Krieg feierten. Wem
ind nicht noch Erinnerungen von all den verhe benden Zetteln,eren haften geblieben, die einem auf Schritt und Tritt, in

den Bahnhöfen, in den Straßenbahnen, an den Schaufenſtern
und öffentlichen Gebäuden, auf dem platten Land „allüberall
hin, verfolgten.

Verhrecheriſches Geſindel
luſſung der öffentlichen Meinung. Und wir

ein paar ärmliche Aufforderungen, die ſich
Zeugniſſe der Papiernot ausnehmen.

Warum haben wir keine Propagandazentrale, die in Wort,
Schrift und Bild die Verbrechen des kapitaliſtiſchen Syſtems an
den Pranger ſtellt, von allen Seiten auf die Maſſen einwirkt und
ſie zum Nachdenken zwingt. Seien wir uns doch klar darüber,
daß bei der großen Maſſe erſt das Gefühl und dann das Hirn
in Aktion tritt. Schaffen wir unter Heranziehung von Künſtlern
aufklärende Plakate, auch ſolche ſatiriſchen Jnhalts. Beiſpiele:
die ſchwerinduſtrielle Preſſe als Kriegshetzer Diplomaten!
Verluſtziffern der Kriege im Vergleich ſ den revolutionären
Umwälzungen, Erläuterungen von Teilen des ſozialiſtiſchen
Programms. Die Verbrechen des Jmperialismus! Kriegs
gewinnler! Die Arbeit als wertſchaffende Kraft!

Ferner Veranſtaltungen der Filminduſtrie oder zumindeftens
Vorträge in unſerem Sinne.

Große Demonſtrationen des werktätigen Volkes und der Sol
daten mit Muſik und roten Bannern. Veranſtaltungen für die
Kinder des Volkes!

Aufklärung vor allem auch der Landarbeiterſchaft durch Agi
tatoren, Zeitungen und Bilderſchriften.

Das alles iſt nur ein verſchwindend kleiner Teil der uns ge
botenen Möglichkeiten.

Auf der anderen Seite müſſen wir unſere revolutfonäre Macht

Ja, doch es verſtand die Beein-
kaum da und dort

wie ſchmerzliche

in Taten umſetzen, Betriehe, die ſich ohne große Schiwierigfeiten

Volksblatt. Halle (Saale), 7. Dezember 1918.

nehmern zufallen, die Geſundheit und Arbeitskraft im Feld-
zug gelaſſen hatten. Die Zinſen reichten bei weitem nicht aus,
und ſo wurde das Kapital angegriffen und verpulvert!! Die
Not unſerer Veteranen iſt ja bekannt und diesmal müſſen
wir mit weit mehr invalidem Menſchenmaterial rechnen.

850 Millionen Mark wurden zum Ausbau der
7 an den Landesgrenzen und zur Errichtung neuer

aſernenbauten in ElſaßLothringen verwendet.
66 Millionen Mark dienten zur Neuſchaffung der

Reichs-Kriegsſlotte.
116 Millionen wurden als Pflaſter auf die Wirtſchafts

wunden der Bewohner von ElſaßLothringen gelegt.
Mit 17 Millionen verſuchte man den Schaden zu heilen,

den die deutſchen Schiffsreeder infolge Darniederliegen des
Handels erlitten hatten.

12 Millionen Mark erhielten die aus
ge wanderten Deutſchen, die zum Teil Hab ur
ſtenz drangegeben hatten.Weitere 12 Millionen wurden den Reſerviſten und Land
wehrleuten zugebilligt, die infolge ihrer Einberufung ſich wirt-ſchaftlich vor dem Miene ſahen. Jhrer mögen Tauſende ge-

weſen ſein. Darum muß die Verteilung weiterer 12 Milio-
nen an 28 Generäle wohl kaum als gerecht im Sinne der
Gleichheit und Brüderlichkeit die doch im Kriege den Aus-
ſchlag geben ſoll empfunden werden. Auch der damalige
zräſident des Reichskanzleramtes, Delhrück, erhielt als eingiger
iviliſt gleichfalls eine Dotation. Der einzige, der leer aus-

ging, war Bismarck Doch bekam er als Geſchenk den
mit 8 Millionen Mark bewerteten Sachſenwald, womit der be
ſcheidene Staatsbürger ſich zur Not zufrieden geben konnte.

24 Millionen beſtimmte man züm Bau eines neuen
Reichstagsgebäudes, welches dann 14 Jahre ſpäter in Angriff
genommen und nach 10 Jahren glücklich vollendet wurde.

90 Millionen wurde Preußen für ſeinen im Kriege ver
ausgabten Kriegsſchatz zurückgezahlt.

1873 erfolgte die Währungsreform, die Prägung einheitlicher
Reichsmünzen, die Schaffung der Goldwährung, dafür hatte
man zirka 2 Milliarden nötig. Der verbleibende Reſt
von 1 324 Milliarden wurde großmütig unter die einzelnen
Bundesſtaaten verteilt, die natürlich bei dem Milliardenſegen
nicht leer ausgehen mochten.

Man ſieht, wie angeſichts ſolcher Ausgaben auch die größten
Rieſenſummen zuſammenſchmelzen und zu rollendem Klein
geld werden.

Schweſter Lydia Ruehland.

Die Sozialiſierung und die Kapitalsflucht.
Die Volksbeauftragten im Finanzminiſterium Dr. Süde-

kum und Hugo Simon erklärten einem Vertreter der
P. P. N. unter anderem:

Lokale Verſuche der Nationaliſierung ſind in keiner
Weiſe zubilligen denn ſie fügen ſich nicht organiſch in
die Volkswirtſchaft ein, ſondern fördern nur die Desorgni-
ſation und verlangſamen den ſo dringlichen Wiederaufbau
unſerer Wirtſchaft. Bei den ungeheuren Laſten, die der ver-
lorene Krieg uns auferlegt, und die die Zukunft von uns heiſcht,
iſt nur ſtraffſte Organiſation und ſolidariſche Arbeit jedes
Volksgenoſſen imſtande, zu der notwendigen Erhöhung unſerer
produktiven Leiſtungsfähigkeit beizutragen. Jede Verringe-
rung der Produktion und der Produktionsfähigkeit iſt ein Ver-
brechen am Volke. Wenn heute ein Unternehmer aus
Furcht vor gewaltſamen Eingriffen einzelner in Einzelbetriebe
oder aus andern Motiven ſeine Tätigkeit ein
ſchränkt, ſo leidet das große Ganze ſchweren Schaden, und
die Produktion wird geradezu ſabotiert. Das gleiche
gilt auch für den Arbeiter.

Die Volksbeauftragten ſind der Neberzeugung, daß die nach
ſorgfältiger Prüfung als reif zur erkannten
Betriebe und Jnduſtrien, zum Beiſpiel die Gewinnung
aller Monopolprodukte oder die Verſorgung mit
Elektrizität, mit möglichſter Beſchleunigung in Ge
meingut übergeführt werden müſſen. Dieſe Sozia-
liſierung kann natürlich keine individuelle und einſeitige Kon
fiskation darſtellen.

Die ſowohl im Reiche wie in Preußen geplanten Steuern
werden es ganz von ſelbſt mit ſich bringen, daß auch die zu
nächſt in kapitaliſtiſchen Betriebsformen weiterbeſtehenden Ge-
werbe mehr oder weniger ihren früheren rein privaten
Charakter einbüßen und zu den Gemeindelaſten mehr
als bisher beitragen.

Die Abwanderung von Vermögen in das Ausland
muß unbedingt unterbunden werden. Abſchiebun
von Vermögensteilen in dieſer Zeit iſt wie Fahnenfluch
vor dem Feinde zu betrachten. Die Leute, die ſich ihrer
ſchuldig gemacht haben, werden ihrer gerechten Strafe nicht ent
gehen.

e r e 2 enArbeiter-Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5——8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

eindesland ein
Gut und Exi-

h ÖfceÜaenteignen laſſen, zum Staatseigentum erklären und die Arbeits-
freudigkeit wecken. Und vor allen Dingen müſſen wir gegen alle-
konterrevolutionären Beſtrehungen mit äußerſter Strenge ein-
greifen. Dröhnende Worte, denen keine Taten folgen, werden
uns von der Reaktion und einem großen Teil der Arbeiterſchaft
nur als Schwäche ausgelegt. Tauſende unſerer Brüder und
Schweſtern ſchmachteten in Gefängniſſen, Zuchthäuſern oder in
der Schutzhaft, feſtgehalten von den Schergen eines Syſtems, das
nur dem Jntereſſe einiger Nutznießer diente. Unſere revolutio-
nären Errungenſchaften ſollten zu wertvoll ſein, um ſie einer
falſchen Senlimentarität aufzuopfern. Um ſo mehr, als es ſich
jetzt um das Wohl eines ganzen Volkes handelt und nicht mehr
um eine Handvoll Paraſiten und blutbenebelter Schurken.

Geben wir den Maſſen Selbſtvertrauen und Sicherheit, wir
ken wir auf jede Weiſe auf ihr Denken und Fühlen ein, ſo
können wir in einem ſtändigen Wechſelſtrom des Kraftgebens
und Kraftempfangens, getragen von revolutionärem Geiſt, die
Welt des Sozialismus allen Stürmen zu Trotz aufbauen und
vollenden.

Bruno Schönlank,

Die finſteren Tore
Die finſtren Tore ſind geſprengt
Du Volk, das ſich zum Lichte drängt,
jedenke deiner Toten.

Gedenke deiner Tränenſagt
Und rüſte dich zur ſtarken Tat
Dir ward geweihter Boden

Jm Erdenſchoß, rauſcht wildes Mut.
Hell lodert unverbrauchte Glut
Und will ſich neu geſtalten
Und mahnt, und wird im Sehnſuchtsſchrei:
Volk, deine Toten wer fvrei,
Virſt du die Treue halte

Bruno Schönlank

h



Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Dezember 1918.

Die Parteiverſammlung,
ie geſtern abend im Volkspark tagte, war erfreulicherweiſe ſehrbefucht. Aber nicht nur darin erinnerte ſie Weſuh

der Mitgliederverſammlungen vor dem Kriege, ſon auch
durch das Ueberwiegen der Männer. Viele ältere Partei
genofen, die das rauhe Kriegshandwerk jahrelang von der Par
iarbeit ferngehalten hatte, nahmen zum erſten Male wieder an
einer Parteiverſammlung teil.

Die von revolutionärer Stim und Kampfentſchloſſenheit
eſeelte Verſammlung wurde e eitet durch einen

des Gen. Hennig über:
Die Errungenſchaften der Revolution und die National-

verſammlung.
Genoſſe Hennig hob eingangs ſeiner Ausführungen hervor,

daß die Revolution bis jetzt im Grunde nicht proletariſcheſogial,
ſoudern vorerſt mehr nur eine Militärrevolte war und iſt. Sie
führte inſofern zum Zuſammenbruch des alten militäriſch-
atreaukratiſchen Syſtems, als im alten Deutſchland Mili
darismus und Politik weſen seins waren. Sozial und
wirtſchaftlich hat die Revolution bis jetzt ſo Pit wie alles
unverändert geſaſſen. Daher muß es die nächſte Aufgabe der
Arbeiterklaſſe ſein, Deutſchland auch ſozial und wirtſchaftlich
mzugeſtalten. Sozialiſtiſch iſt bis jezt nur die Spitze

der Regierung, in den ſechs ſozialiſtiſchen Volksbeauftragten.
Aber die politiſche Macht verteilt ſich namentlich in den Sol
datenräten auch noch auf Kreiſe mit bürgerlichem
Den en.

Wenn wir uns unſere Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben
ſtellen, ſo iſt es wichtig, vorerſt einmal Klarheit zu ſchaffen über
den Unterſchied zwiſchen Demokratie und Soziaga-
lismus. Durch die BVeſitzergreifung der politiſchen Macht
warrde auch unſere Stellung zur Demokratie verändert. Das
erklärt ſich daraus, weil die Vorausſetzungen der Demokratie in
Uebergangsgeiten, wie es die jetzige iſt, andere geworden ſind.
Vor allem gilt es zu beachten, daß die Geſellſchaft in ihrem
Weſen noch kapitaliſtiſch iſt, was eine ſtarke gegenrevo-
lutisnäre Macht bedeutet. Schon aus dieſem Grunde kann von
einer vollſtändigen Demokratie nicht die Rede ſein, denn
die ſett eine völlig klaſſenloſe Geſellſchaft voraus.
Das Drängen der regktionär-bürgerlichen Elemente nach der

Nationakverſammlung iſt daher auch nur zu begreiflich, denn ſie
wollen ihre Anbänger noch möglichſt lang im Banne der alten
hürgerlich-kapitaliſtiſchen Gedankengänge erhalten, und ſo für
ihre reaktionären Pläne benützen. Nur deshalb ſind ſie jetzt auf
einmal für „Demeokratie“.

Aber für uns als So i aliſt en kann nicht die Demokratie,
ſondern immer nur das Soziale das Erfte und Vedeutſamſte
ſein. Denn Demokratie ohne Sozialismus bedeutet Fort-
beſtehen der Klaſſen herrſchaft, da Beſitz und wirtſchaftliche
Macht die Klaſſenherrſchaft beſtimmen. Wenn wir die Urſachen
und Grundlagen der Klaſſenherrſchaft beſeitigen wollen, ſo kann
das nur durch die Soziali ſierung geſchehen.

Und daraus ergibt ſich auch unſere Stellung zur
Nationalverſammlung: Das kapitaliſtiſche Bürger-
um will durch die Nationalver ſammlung den alten
Klaſſenſtaat erhalten, wir wollen ihn durch die
Sozialiſierung beſeitigen. Daher iſt es unerläßlich, ſofort
mit der Sozialiſierung zu beginnen, um feſtſtehende, unabänder-
liche Tatſachen zu ſchaffen. Alle für die Sozialiſierung reifen
Betriebe, beſonders die Bergwerke, Kohlengruben, Metall-Groß-
induſtrie uſw. müſſen noch vor der Einberufung der National-
verſammlung vergeſellſchaftet werden.

Der kommende Wahlkampf iſt als Klaſſenkampf zu
führen, in dem von uns, als den grundſatztreuen und zielklaren
Sozialdemokraten, klar aufgezeigt werden muß, worum es
geht, was auf dem Spiele ſteht. Die Bremſer- und Flau-
machertaktik der Rechtsſozialiſten, ihre „bedächtige“, unklare
und unzweideutige Politik lehnen wir entſchieden gb. Für ſie
iſt, wie einem Ausſpruch Sberts erſt neuerdings wieder zu
entnehmen iſt, die Sozialiſierung, der Sozialismus nicht
Selbſtzweck“; ſie wollen nur „ſozialiſieren“, ſoweit es die Kapi-
taliſten erlauben. Die Vürgerlichen ſind natürlich über ſolche
Bekenntniſſe höchlich erfreut. Und hier liegen auch ſchon die
Anfänge und Möglichkeiten eines regierungsſogialiſtiſchebürger-
a Zuſammengehens auf der kommenden Nationalverſamm-
ung.Als zielbewußte Sozialiſten müſſen wir dagegen unbedingt

an einer gründlichen Sogzialiſierung feſthalten. Denn bleibt
die Geſellſchaftsordnung wirtſchaftlich kavitaliſtiſch. ſo werden
nur wieder neue Millionäre gezüchtet, die Arbeiter aber
kommen aus dem alten Elend ausgebeunteter Lohnſklaven nicht
heraus, und ſind wieder die Betrogenen.

Daß es um dieſe Grundfragen in den bevorſtehenden Wahl-
kämpfen heiß hergehen wird, ſteht außer allem Zweifel. Schon
jetzt verſchreien ja die Kapitecliſten in inniger Gemeinſchaft mit
den Abhängigen jeden als „Bolſchewiſt“, der für weiteſtgehende
Sozialiſierung eintritt. Es wird alſo eine neue wüſte Soszia-
liſtenhetze einſetzen, und die Recktionäre werden dabei ſicherlich
alle Minen ſpringen laſſen.

Weil wir das wiſſen, ſind wir darauf vorbereitet. Wir find
uns aber auch bewußt, daß es gilt, in unermüdlichſter, zäheſter
Aufklärungsarbeit alle Kräfte anzuſpannen, um die Revolution
bis zur Nationalverſammlung ſoweit wie nur möglich vor-
wärtszutreiben. Unſer oberſtes Ziel muß dakei immer ſein:
die Sozialiſierung, die Verwirklichung der ſo ziali-
ſt i ſchen Republik. Denn nur durch den Sozialis-
mus kann ſichdie Arbeiterklaſſebefreien! (Leb-
hafter Beifall,)

Die Ausſprache geſtaltete fich recht lebendig. Genoſſe
Kilian findet mit der Mitteilung ſeiner Erfahrungen als
Mitglied des Arbeiterrates großes Jniereſſe, wobei auch einige
ſcharfe Streiflichter auf die Quertreihereien der Thiele und
Genoſſen fallen. Die Thiele, Dreſcher, Garbe uſtw., die erſt
einen Poſttag nach der Revolution aufgeſtanden waren, haben
verſucht ſich zu dem edlen Zwecke in die Soldatenräte hinein-
zudrängen, um dort flauzumachen und abzuwiegeln. Jn ihren
Mitteln waren ſie dabei nicht eben ſehr wähleriſch, wie Genoſſe
Kilian an der Hand von Beweiſen zeigt. Man hat ſie jedoch
abblitzen laſſen, und ihr Ränkeſpiel iſt ihnen daneben geſungen.

Der Soldatenrat hat ſich einmütig zur ſozialiſtiſchen
Republik bekannt.

Quertreibereien haben Thiele, Garbe und Dreſcher auch jetzt
wieder bei den Wahlen zum Arbeiterrate nicht unter-
laſſen können. Sie haben ſogar die Kühnheit gehabt, beim
Soldatenragt zu beantragen, die Wahlen für ungültig zu
erklären. Aber ſie haben ſich auch da eine gehörige Abfuhr
geholt. Selbſt ihre eigenen Anhänger im Arbeiter-
rate haben das Vorgehen von Thiele und Genofſen mißbilligt.

Genoſſe Böttge r für Bildung einer RotenGarde, Die Errungenſchaften der Revolution müßten nicht
nur geſichert werden, ſondern wir müßten alles daranſetzen,
um das ſozialiftiſche Endziel zu verwirtlichen?

Genoſſe Bock kennzeichnet an der Hand von Auffäten aus
der Volksſtimme die chauviniſtiſche und unſozialiſtiſche Kriegs
politik der Regierungsſozialiſten und zeigt, wie ſie die Revo-
lution nvoch zu einer Zeit lächerlich gemacht und beſpöttelt
haben, als ſie in Hiel und Hamburg bereits zwei Tage Sieger
par.

Genoſſe Hildebrandt Ircenzte dieſe Beweisführungen
durch den Nachweis wie denungziatoriſche Aufſätze der Volks-
ſtimme den beabſichtigten „Erfolg“ harten: die zehn Monate,
die unſer Genoſſe Reiwand in Unterſuchungshaft ſitzen
mußle, ſind nur ein Beweis dafür.

Genoſſe Jänicke: Des Volkes Freiheit iſt für uns das
höchſte Gut, für das wir, wenn es ſein muß, unſer letztes ein-
ſehen müſſen.

Genoſſe Tominſekhy ſprach in gleichem Sinne. Genoſſe
Rößler L man müſſe den Gewerkſchaftsführern
ſchärfer auf e Finger ſehen und ſie wegen ihrer Kriegspolitik

a x X die Ausſprache.
ngebrachte

Entſchließung
ie folgende vom

wurde einſtimmig angenommen:
„Der Sogialdemokratiſche Verein für Halle erklärt, daß er

n der gegenwärtigen Regierung nur ſo lange ſteht, als ſie
ſtimmt die feſte Abſicht bekundet, dem neuen Staat Form

und Jnhalt einer ſozialiſtiſchen w zu geben.
Die Verſammelten fordern deshalb, daß energiſch und

eunigſt an die Sozisliſierung der Großinduſtrie, der
nken und des n ſitzes herangegangen wird. Bis

zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung muß die Ver
geſellſchaftung der ir reifen Betriebe unwiderruflich ein

eitet und geſichert ſein.
Als Vertreter zum Großen Arbeiterrat wer-

den einſtimmig ählt die Genoſſen: Albrecht, Gräfe,
Du W Hennicke, Kilian, Kürbs, Notnick, Reiwand, Weber
und Wolf.

Jm „Verſchiebenen“ trägt der Genoſſe Höch eine
Reihe begründeter Beſchwerden über die Miß wirtſchaft
in der Talamtſchule vor. Die dort verkauften Kartoffeln
ſind zum Teil faul und daher völlig ungenießbar. Für ange
a e Aepfel müßten 1,25 Mark für das Pfund ge
s werden.en. Kilian verſprach Abhilfe, wies aber auch auf die un
endlichen Schwierigkeiten hin, die Arbeiter und Soldatenrat zu
überwinden haben, um zu verhüten, daß die Nahrungsmittel-
verſorgung Halles nicht völlig verſagt. Die Stadt ſei jetzt mit
Kartoffeln bis zum März verſehen. Der r r
e tüchtig und erfolgreich gearbeitet und vor allem auch mi
em Schleichhandel und der Hamſterei ordentlich aufgeräumt.

Die intereſſanten „Entdeckungen“, die dabei gemacht wurden,
werden demnächſt in einem längeren Berichte der weiteſten
Oeffentlichkeit unterbreitet werden.

Genoſſe Schlimme führte verſchiedene Beiſpiele an, wie
man bei dem Rückzuge im Weſten ganze Speicher voll Nahrungs-mittel (Mehl uſw.) im Stiche n dagegen aber alte
Kanonen nach Deutſchland zurückbeförderte. Auch auf die
Nahrungsmittel müßten wir ein wachſames Auge haben, damit
kein Wucher und anderer Mißbrauch mehr damit getrieben wer-
den könne oder man ſie gar „verſchwinden“ laſſe.

Genoſſe Koch ging dann noch ausführlicher auf die Schwierig-
keiten der Kartoffelverſorgung ein.

Genoſſe Hennicke forderte, als Leiter der Verſammlung, die
Parteimitglieder auf, ſich aufs regſte an der Flugblatt-
verbreitung zu beteiligen, die für nächſten Sonnteg an-
geſetzt iſt, und ſchloß hierauf die anregend verlaufene Verſamma
lung mit einem von den Genoſſen begeiſtert aufgenomme
Hoch auf die ſozialiſtiſche Republik.

An alle Holzarbeiter von Halle und Amgegend!
Die Mitglieder des Arbeitgeberſchutz verbandes

haben in ihrer Generalverſammlung den Beſchluß gefaßt, die
Arbeitszeit von 7 Uhr früh bis abends 5 Uhr feſtzuſetzen. Der
Beſchluß iſt für die Arbeiter nicht bindend, da er ohne jede
vorherige Verftändigung mit der Organiſationsleitung gefaßt
worden iſt.

Es iſt vielmehr der Beſchluß der Setriebsvertrauensmänner
ſolange hochzutzalten, bis die am Montag, nachmittags 4 s Uhr,
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle ſtattfindende Holzarbeiterver-
ſammlung dazu Stellung genommen. Laßt euch durch gegen-
ſeitige Aeuferungen der Unternehmer nicht verwirren. (Siehe
auch Jnſerat in heutiger Nummer.)

Deutſcher Holzarbeiterverband, Zahlſtelle n

Schuhe in Ueberfluß
Aus der Metropole der deutſchen Schuhfabrikation, Pir-

maſens, wird geſchrieben:
Noch vor wenigen Wochen waren die Schuhe ein Artikel, um

den man ſich förmlich ſchlug, für den man mit Rußland die
höchſten Ueberhöchſtpreiſe zahlte, viele Monate hindurch täglich
zum Schuhhändler wanderte und Nachforſchung anſtellte, ob
die „Quote“ noch nicht eingetroffen ſei. Und heute, heute, da
der Krieg ſeinen letzten Hauch geian und alles für die neue
kommende Aera umgruppiert, heute W laufen die Schuh-
händlerden Käufern nach bzw. ſuchen ſich welche
denn in Käuferkreiſen iſt man mehr als zurückhaltend
geworden. Man weiß ſehr wohl, daß mit dem kommen-
den Frieden große Mengen Leder, auf die bisher
die Militärbehörde die Hand deckte, frei werden, daß für die
Schuhfabriken eine noch nie dageweſene Konjunktur anhrechen
wird und daß die Preiſe eine zweifelloſe Verminderung gegen-
über den Kriegspreiſen, ja ſogar eine ganz horrende gegenüber
den während des Krieges bezahlten Wucher- und Schandpreiſen
erfahren werden. Das Publikinn, das jetzt nicht unbedingt zum
Schuhkauf gezwungen iſt, ſchiebt deshalb ſeine Einkäufe auf,
bis wieder andre Zeiten kommen, und ſo iſt das in der Kriegs-
zeit bisher nie Erlebte eingetreten. daß heute in pfälziſchen und
außerpfälziſchen Städten auf dem Wege J ckdes Jnferats Schuh-

5 r 3 e 2 7 zgeſchäfte nach Schubkäufern ſuchen. So ändern ſich die Zeiten!

Eine Bekanntmachung über die Aufſtellung der Wählerliſten
für die Nationalverſammlung enthält der An zeigenteil
der heutigen Nummer. Wir bitten, die Bekanntmachung be
achten zu wollen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, findet eine Wieder-
S d Sholung von Beethovens Fidelio ſtatt. Am Sonntag den 8.

abends 716 Uhr, wird. wie hHereits hekannigegeben, Mozart
Oper TCoſt fan tutte (So machen's alle) in der Bühnenbearbei

c r e I Etung on Seopold Sachſe in neuer Einſtudiernng erſtmalig
totrder aufgeführt.
chen. Montag Das Dreimäderlhaus, Dienstag Die vorſichtige

Sonntag nachmittag 35 Uhr Schneewitt-
WJungfrau, Miltwoch nachmittag Schneewirtchen, abends Coſi
fan tutte, Donnerstag Lohengrin, Freitag Familie Schimrek,
Sonnabend nachmittag Schneewittchen, Sonnabend abend Die
verſunkene Glocke, Oper von Zöllner.

Thaligthegter. Am Sonntag, den 8. d. M., abends 7
Uhr, wird im Thaligiheater durch das Perſonal des Stad
khenters die Komödie Flachsmann aks Erzieher von Otto Ern
zur Aufführung gebrachi.

Lereins- und Vergnügungsanuzeigen.

Aoelo giſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag
3 Uhr, findet Konzert vom Görlach- Orcheſter unter Leitung des
Kapellmeiſters R. Höning mit gewählter Vortragsfolge ſtatt. Der
Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 50 Pfg., für Kinder 20 Pfg.
Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pfg., nachmittags
20 Pfa. (Siehbe Anzeige.

Walballa Operetten Theater. Morgen, Sonntag
3 Uhr: „Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn“. Militär und Kinder
zahlen auf allen Plätzen halbe Preiſe. Abends 7 Uhr zum
5. Mal: Das Fürſtenkind“. Sonntags iſt die Theaterkaſſe ab
10 Uhr ununterbrochen geöffnet. Jugendliche haben auch in den
Abendvorſtellungen Zutritt. Nächſten Mittwoch 3, Uhr: Lisl's
Märchenreiſe“, zu kleinen Preiſen. Karten hierzu ſind ab Montag
vormittag zu haben.

U. -T.- Lichtſpiele Alte Promenade. Sachen Marx
Renard iſt der Titel eines Kriminalſchauſpiels, daß in dem großen
Lichtſpielhaus eines vortreffliche Aufnahme findet. Neben dieſem
Detektiv Drama beweiſen Melita Petri und Conrad Dreher in
dem reizvollen Luſtſpiel: Der müde Theodor ihre unübertreffliche
Darſtellungskunſt auf beiterem Gebiete. iſt die inter
eſſante Aufnahme: „Nürnberger Brunnen“ ſehr ſehenswert.

Jm U. -T.-Lichtſpiel, Leipzigerſtraße, ſieht man in dieſer
Spielwoche ein neues Stuart Webbs Abenteuer: Der Stier von

Saldanha. Auf das reizende Luſtſpiel e enar e 7i L'A ſei beſonders aufmerkſam e herr-n durch AltBerlin, ſorgt für weitere
tereſſe.

Oppin. Die Volksver ſammlung findet nicht morgen,
den 8. Dezember, ſondern Sonntag, den 15. Dezember,

ſtatt t vStadtTheater.
Weihnachtsmärchen. Die Theaterleiter müſſen immer wieder

auf die alten lieben Märchen zurückgreifen, wenn ſie die Kinder
herzen entzücken wollen. So wählte man dieſes Jahr als Weih-
nachtsſpiel das ſinnige Schneewittchen in der bekannten
Bearbeitung von Görner. Vor gutbeſetztem Hauſe wurde esin einer wunderhübſchen Aufführung herausgebracht. Die

Hörer beſtanden. wie ja zu erwarten war, überwiegend aus Kin
dern, aber auch viele ältere Leute erfreuten ſich des ſchönen
Spieles. Als Königin bewährte ſich Helene Hartmann gut
und Grawi als Schneewittchen entzückte die Zuſchauer
mit ihrer natürlichen Anmnut, Grazie und Friſche. Die Rolle
des Prinzen wurde von Kurt Wilcke geſpielt und Theo
Schmaus ſtellte den König vom Goldlande dar. Die ſieben
Zwerge verdienen für ihr hübſches Spiel alle Anerkennung; ſie
riefen mehrmals große Munterkeit hervor. Ebenſo wurde das
Tierballett mit feinen Froſch- und Hühnerfamilien mit großem
Jubel empfangen. Die Ausſtattung des Ganzen war ſehr ſchön
und ſinngemäß, ſo daß überall Entzücken waltete. Und als
n Schluß Weihnachtsengel neben dem leuchtenden Tannen-
aum Stille Nacht ſangen, wunderte man ſich nicht über die

ſtrahlenden Kinderaugen. Man möchte nur wünſchen, daß noch
recht viele, ja alle armen Kinder dieſes ſchöne Märchen zu ſehen
bekommen. Die Aufführung rief lebhaften Beifall hervor und
der Vorhang mußte immer wieder hochgezogen werden. Es
träumte ſich ſo ſchön im holden Märchenlande

Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Achtung! Gewiſſenloſe Hetzarbeit!
Seit einigen Tagen werden von unverantwortlicher Seite

Flugſchriften und Hetzblätter verbreitet, die zu
offenem gewaltſamen Vorgehen gegen das

udentum auffordern und hauptſächlich den Zweck verfolgen,
die Bevölkerung zu Juden-Pogromen anzuſtiften. Jm Jnter-
eſſe der allgemeinen Sicherheit zur Wahrung der für die Er
haltung der revolutionären Errungenſchaften ſo notwendigen
Ruhe und Ordnung iſt es gebeten: Dieſen Beſtrebungen
auf das entſchiedenſte entgegenznarbeiten.

Wer ſich dieſer verwerflichen Tätigkeit hingibt, macht
atdes Verbrechens des Landfriedensbruches ſchuldig und

ſtrengſte Beſtrafung zu gewärtigen.
Der Arbeiter- und Soldatenrg“

Gruner., Beilicke.
Gegen Geſetzloſigkeit und Willktüe.

Von vielen Leuten werden jetzt die früher erlaſſenen Geſetze,
Polizeiverordnungen uſw. in der Annahme nicht mehr befolgt,
daß durch die gegenwärtigen Verhältniſſe dieſe Vorſchriften
außer Kraft geſetzt ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Alle
alten Geſetze und Verordnungen, ſoweit ſie nicht ausdrücklich
vonezuſtändiger Stelle gufgehoben ſind, beſtehen noch. Es muß
gerade in der jetzigen Zeit im Jntereſſe der öffentlichen Orv
nung, Rube und Sicherheit mit allem Nachdruck darauf
halten werden, daß die Geſetze uſw. beachtet werden und nicht
Geſetzloſigkeit und Willkür einreißen. Die polizeilichen Sicher-
heitsorgane ſind daher angewieſen worden, gegen alle Perſonen,
die ſich gegen beſtehende Vorſchriften und Geſetze vergehen,
einzuſchreiten und ſie zur Anzeige zu bringen. e

Der Arbeiter- und Soldatenrat
Für den Vollzugsausſchuß:
Kili an. Gruner.Reiwand. Beilicke

Vertreterwahl zum Großen Arbeiterrat.
Otto Schulz, Wäſchefabrik, Wilh. Schmidt, Tiſchlerei, F. Kro

kert u. Ko, Lurchardt u. Becher, Knieſtedt, Tiſchlermeiſter, Fr.
Franzen, Dekoragtionsmaler, E. Hoffmann, HolzbearbeitunS b. Ritter, Zigarettenfabrik Braſella, Fr. Wernecke, Sit,
C. Rich
Brandt, Karl BVooch, Paul Weinholdt, Barthel u. Naeter, Zigar-
renfabrik, Launſpach u. Nöthlick, Maſchinenfabrik, Otto Strube,
Buchdrucerei, Franz Troppens, Modelltiſchlerei, C. F. Schulze
Seifenfabrik, Ernſt NMattick, Lebensmittel Großhandlung,C. Klappenbach, Gummiwarengeſchäft, G. Lerche, da
maſchinenhandlung, Albin Tietz, Armaturenfabrik, zuſammen
ein Vertreter. Wahltag: Montag, den 9. Dezember, abends
5 Uhr, bei Kautſch, Martinsberg.

Seidewitz u. Ko., Prinzler Söhne. Lau, Seilerei, Heber u,
Streblow, Böhme, Uhrenfabrik. David, Schokoladenfabrik,
Werneburg, Armaturen, Kamprath, Block u. Buſchmann, zu
ſommen ein Vertreter. Wahltag: Montag, den 9. Dezember,
abends 5 Uhr, im Oftſtädter Geſeſlſchaftshauſe.
e e e
Unabhängige 6oginldemotr. Partei Deutſchland

Bezirk Halle.
Sonntag, den 15. Dezember, vormittags 11/2 Ahr,

im Vollspark in Halle, Burgſtraße 27*

a Vegzirkstag.
Tagesordnung

Bericht der Bezirksleitung und Kaſſenbericht

Situationsberichte aus den Kreiſen

3. Die Zukunfsaufgaben der Partei.
a) Agitation und Organiſation. Redner Genoſſe Hilde

brandt;
b Die Wahlen zur Nationalverſammlung. Redner Ge

noſſe Albrecht
o) Unſere Preſſe. Redner Genoſſe Kiliar
Anträge aus den Kreiſen.

5. Verſchiedenes.
Der Bezirkstag wird einberufen auf Grund des g 6 des Be

zirksſtatuts.
Jeder Kreis iſt berechtigt, fünf Vertreter zu entſenden.
Da die Wahlen überall erfolgt ſind, bitten wir die Vertreter,

Sorge zu tragen, daß ſie zeitig genug in Halle eintreffen, damit
der Bezirkstag pünktlich eröffnet werden kann. Wo die
Verkehrsſchwierigkeiten beſonders groß ſind, empfiehlt es ſich
ſchon am Sonnabend zu fahren und dem Bezirksſekretariat
Mitteilung davon zu machen, damit für Unterkunft geſorgt
werden kann

t

Mit Parkeigruß!
Der Vorſtand. J. A.: Wilhelm Oſt erbur-
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Morgen,
Sountug

men

Vater ars Leler: Stegfried Kummoeroehl.

Diensta

Jahaſ- la-Opereten- Tone.

Tagen pannen 7 VneDas Fürstenkind.
J Operette von Frans ra „Sah ein knab o ad

AMikwogh Lisig Mcrcnei en
8 Ohr;

e es Laeso 8ostag ad 10 Vdr eaunterbroches goötaeg,

rerVolkspark
Burgetraosoe 27.

l Feute, Sonnabend 7. Dexember, adends 8 Vnr:

6rosser bunter Aben
dor

i Grimmsity-Sänger.
Freirkkonzert,

Die Gesohattzleitung.3364

Kehtung! AchtungSaalschlosgbranereil.,
A den V. Derember

G Ba lar 6 Uhr.
z Thaſiasäto, Dlenstag, 10. Derdr. m

Erstar volkstümlicher
Unterhmtungsabend.

Aitwirkendo:;

4 Opernzäggerin Henrlette Bönmer a
Cpermzänger Kurt Schremer

Kharnpieter Und Spieleiter n Schur
Kamerimeltter Artur Sohnnardt

mitglieder des Stadtthoaters.
Berltaſn Slegtrled Kumnneren

I klle. Werner Iädwle.
e Karten zu 1.,55 a 1.00 bol H. Bothvan, Gr. Ulrlebstr,d heller Ammſehter Lettin an

Ammendorf Radewell
h J S Mitglied d. Arbeiterradfahrerbundes

„Sol lidarität“.
Sonntag, den V. Dezember, im

Dreierhaus zu Oſendorf.Lanzkrinzchen
911 Anfang 4 Uhr.

Es ladet ein Der Vertrauensmann.lenvabverdand der Hachinivten un in

Zanlstelle Halle a. S.
Am Sonnta

in der „Goldenen Kette“, Alter Markt

tſf telederversammlune.
Tagesordnwung:Stellungnahme zum 8-Stunden- an i und

Lohnausgleich bzw. Lohnerhöhnng.
zu dieſer Verſammlung ſind ſämtliche Kollegen, r i

diejenigen, welche dem Verband noch nicht e ein
geladen. Die Ortsver waltungHatlenhag deren Halle rn

den 109. Dezember, abends 8 Uhrer,ilheim, Jnh. Herr Rabne, Bernburge

Monatsverſammlung.
Ta Vortrag des Hrn. Kuhne überW Panloch, Abteilungsvorſteher d. Landwirtſch ſiber:Liter l. Virtſchaltliches vom Gemüſebau.

Werte G willkommentUnter den Gatgaet Verhältniſſen erſcheint es im

Intereſſe der tglieder des gärtneriſchen Berufes und
er wichtigen Aufgaben derſelben zu liegen, nicht fich von

einander zu iſolieren, ſondern Gelegenheiten zum edankenZustauſo wahrzunehmen. Die Saiedunt pe ver zerſamm-

lung des GartenbauVereines wird daher S
ganz beſonders dringend gerichtet.Böttcherel A. Hosko
Meckelſtraße 5 Brunoswarte 23 Leſſingſtra e 32

gerand.

Größtes Lager von Waſchgefäßen
aller Art.

Reparaturen
d billig. Freies Abholen und Zudauerngt r ene? Geſchirr über Land. e

Neu-Eröftnung, ladenbergstr. 51
Allen meinen Freunden und Bekannten ſowie der

werten Nachbarſchaft zur Nachricht, daß ich mein Lokal
von heute ab ſelbſt bewirtſchafte.

Für gute Speiſen u. Getränke werde ſtets Sorge tragen.
Um regen Zuſpruch bittet

ih. Weise.

asfreie Meer
leipeigoretrabo 88

Stuart Wohhs
24. Abenteuer.

„Der Se von

Aite Promenade Na

ansachenſſtare

Fenart
Grolles Marineepiel in 8 Akten von Hoinrioh
GlHerdone, aufgeführt v. Matrosen u. ersten

Küänstlern, zugunsten der Krlegsopfrer.

von r Gr.
Kinder und Militar halbe Preise.

Spannendes Detektiv. Dramas se eIIEDas Rätsel der in vier Akten. Nur noeh 9 Taxoe.Kriminalistik. Vnerreicht in Spannung. c r eus c 1 z 0 ff. f.
In der Hauptrolle

Heinrich Peer,
Vorfübruns 390 5.10 7.20 9.40.

Der müde Theodor

I Reizvolles Uuetepiel in drei Akten
nach dem gleichnamigen Bühnenwerk

J Kaerlina wit Meolita Poetri und
Conrad Oreher.

Vorführung: 4.40 6.30 8.30.

arnber2er Brunnen.

Vorkährung: 3.00 4.50 7.10 9.30.

Wenn Landlüfterl
Weht!

Entaüekendes I ustepiel

in vier Akten mit

Lu L'Arronge,
Vorführung 4.00 6.10 8.80.

Hawfernänge urd kern

ſnteressante Auſnahme.

Halle a. S., Im Sanle des Wintergarten, Magkeborgerstrede,

Sonnabend, den 77 u. Sonntag, den 8. Dexbr.,
2 (rosce Fest- Vorsteltungen 2

etatt. r eIn allen Vorstellungen
das neue Welistacdtnrogramm

ungeküret.
Ah wontag. en D. Fern

nden täglich2 Gr. Vorstellungen 2
rtatt.

0 z
J

m

e

In allen Nachmittags-VorstelungetGroße Weihnachts-Veriosung
für Kinder.

Jedes Kincdh erhält beim Lösen einer Eiotrittskartoe

ein Freilos. DaIn allen Vorstellungen:
j Komisehe Pantomime Die Schnlkincdter,

Herrllehe Annahme S
Beginn 3 Uhr. t

Fnchen m Komm nJ ln 3ſ Jorlwrene in Seausgeführt vom gesamten Personal
Anschlag

1918*

Sonntag,na ittägs 3 Uhr:
Wader-Vorstellung zu Klehwen Prelsen:

teien Verlorene Schwestern
WümetteFezerin el Welbten Shlavin.

F Ssonvtag, den 8. Dez. 1918,
I nachmittags 3 Uhr:

den 8. Dezember, abends 6 Ahr,

Schneewlttechen, Konzort
Gr. Gosonstrasse 12. 3249 Nachmitieg. en ws v

Geeeeeeeeeeeeeeeee,. Cost fan uite. öörlacn örchester
e e Oper von Mozart. 367 LeSonne den ganzen Tag gediineh en aapehnit Seains

Das öreit mücderlhaus. Se n. er
W n von bis 7 Uhr. Rſfſf J e Muſik nach Franz Schubert. Dienſigrad vorm. 10Pf.,

a h nachm. 20 Pf.r ePhotogrophisches Atfeler
We Panoemn. Thalia Theater

t e und Vergroßerungs- Anstalt z J n. Dncimane 4/5, E. X Vaſſp. )Stadttheat. Perſonal
an m on 8. 14. 2. 18: v Sonntag, den ezember,

igebirgs. Sie Ffachtmann a Erreher.-
aulsquelle. Von rusJ 5 Komödie von Otto Ernſe Alex-u räu, Pale Ein ſauberes Kinderburg, Zorneck.

9 Bayern. Das Floh- abends Ühr:

S

r m. od. ohne Mat ratze zS 2. Rom. 3355 eſucht. Zu erfr, bei Se denjGegenüib. d. Kalsordenkmal. Poststr. 5 /10 Gegentb. d. Kaſgerdenkmal. h Gr Brunnenſtr. 56. iſt es

reruruf 1025. Fernruf 1025. SM ttbild 12 Visites 7 Mark, e S erwartet
T. v 574 daiDIIGer: 12 Cabinets 14 Mork. on jeWir ſuchen für den Gruben- eran laßt

e Abraumbetriehb auf unſerer ruhen
l zum baldigen Eintritt:

Veſbanhäner, 10 Zagebauh

vorderlente 6 Malwine e

ſen dann
ernehmen

such nach älieren Bildern,Vergrösserungen,

Weihnadis Auftr äqe lettriler, 2 Gchiofer,
a valdigst erbeten. m ditſserdeſer ſir Criber unroh bie S Abraumbetrieth.S a Verpfiegungsmöglichkeiten ſind an Ort undS m J Stelle vorhanden; desgleichen werden nötigen-

S falls für unverheiratete Leute Aaſernen-
empßehit wohnungen zur Verfügung geſtellt.T neben e J Zuckertährik Körbisdorf rt-Ges,

kradarheiter

Halteſtelle d. Ueberlan dbahn Mücheln

für Abraumbetrieb finden dauernde
Beschäftigung. n

Elekwowerke A-0, Gune um

doct Zschernewiltz Bezirk Halle), Mutat hitmun

ſellogcen, z Kann

Preher, Fährhiarveiter,

Arhelterinnen un
Arveltshurschen

xtelit sofort hei duuernder Berchäfügnng ein
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Maschinenfabtik h. Bey
Roltzsch bel Mllerlel.
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(löle, Mitteiwaeheo siio.

Ae Axeſtelten im de nene et

Referent; Verbandsſekretär Brenke Berlin.

Zu dieſer Verſammlung werden alle männlichen und weiblichen
Angeſtellten ergebenſt eingeladen.

Ne Ardelts gemeinſchaft der freien Angeſtelltenverbände.

8a M u Angestete aber Branchen

Wontag, den V. Dezember 1918, abends S Uhr,
in der „Kalſer Wilhelmhalle“, Neue Promenade:

Gr. öffentl. Verſammlung
Tagesordnung

Vortrag von Herrnt „BDle Frauen und das Wahlrecht“.
Gasate sehr wilkemmen,

Verband Hallischer Frauenvereine.
Der Eintritt ist frei.
8297

Dr. A. Gounohe.
Xatioenaler Fravendlenst, Vaterläodisoher Frauenverela, Ualle a. Saalkrels,Verband evangeoliseser nud henrereine, Flottenverein deutseher Franen, Haus-

aufmlüonnisobher Vorein für welbdliche Angestoellte,
der e Lehrerinneaverein, Frauendildungevereln, Landwirtschaftl.
Bansfraueagrerein, Deatsohber Frauonveroln vom Roten Kreur für die Kolonlen,
Jogendgruppe für z0zfale Blfaardeit, Deotsch er, Frauondund. Kath. Müttorverein,
Eiſeabethverelse, Vereta Kath. Kaufm. Gehllfinnen und Beamtinnen, Kath. Mädehen-
gehutz vereln. Israel,. Frauenvereln, Toreln der Reamtiunen der Post und Telegraphije,
Ferein für Deuteche FPrazenkletdaag e. FraueVerein Ferefaigebg eeſbaiindiger Damensobaeiderinaen Studentinnonrerein,

Ferelniguong etudlerender Frauen, Berafsarbeiterlnnen d. inneren
Miz-ion, BRerufsorxanisafienea der LIndergürtnerinven, Evang. nationaler Arboite-

Frauen verein Fär Arman- und Krankenyfexe, Band abstinenter Franen,
rband der Sorialbenmttanesn, Verein der Rieenbahnbeamtinnen, Pranenbllfe,

Rissſousroreln St. Marien, Miseſons verein t. Morltz, Hlsgtonsrereta Domxgemsindo.
Neumarkt-Krankenverein, Oeorgen-Hiertonsvrerelon, Gteodlehensteiner Armen- und
Krankes verein, Georgea-Armenverein, Panlas MHiesfons- and Kkvereln, Frefbetten-
verela, Frauenverein dor Johannisgemeinde, Gustav-Adolf-Frauenvereln, Gowork-
sohaſtsrerein für erwerdende Frauen und XMädehen,

frauenbun?“

Beutach-cdrlstl.

Oeffentlicher Vortrag.
MAentag, den 9. Derewber, abdendsa S Vhbr, in don Thaliasulen

Necob dem Vortrag freie Aussprache.

Ir man Woltr. Martha Prnne.

Gewerkrverein

zKultar, Kkaferbund, Reebtschutz-

Doutschor Mädckenbaunäàäd.

(inenn

aus su. deren Braut j

2451 istErfolg garantiert
Neuer Preis I. R5 Mark.
Prompt. Vers. n. ausvw.,

36 o Kramer
Drogern s. Farbes,

ESprechmaſchinen. BPlatten,
Rabdeln und alle a
teile, Anuſichtskſtück I. 50 M. rigentie Preise rein 32ſtr. 58 H. V. e
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R

d 23 r.h (Späl-
S u hen
S Prtixisgen,

Schläucze,

u. funxn.S lanne

ingen,

r. Auswatl,

lLelbbint.

Verband

Ktoffs

Friedens
were,

kuſ,

flauell,

Irkon-
xchlauch,

Dakon- u.

kenten

a

c. Nioprendach,

ar. Uinchetrasre
Keke Kaulonbery. 2279

C
kinpehagene Genosrenchaft mit berträntten Baftun,.

Sie den 15. Dezember 1918, von nachm, 2 Uhr ab,ndet im Lokale des Herrn Gaſtwirt G. Roilsenor in
Unterteutschenthal eine

Aréentliche Oenerarerann ln

ſtatt. Die Tagesordnung lautet:
1. Vorlegung der Bilanz und h desr 1918. h des Vorſtandes.Beſchlußfaffung über Verteilung des Reingewinnes.
3. r knttuns über die Verbandsreviſion unſeres

erein
8. Feſtſetzung über die Höhe der h Spar

einlagen 19 Abf. 9 des Vereinsſtatuts).
4. Antrag über die Erhöhung der Geſchäftsanteile reſp.

Abänderung des t 33 Abſ. l des Vereinsſtatuts.
6. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über s 89B Abſ. 4

des Vereinsſtatus.
6. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Kontrolleurs), r

Wahl von 3 Aufſichtsratsmitgliedern und Wahl vo3 Erſatzmännern (Stellvertreter) fü ir den Uuſſichtsrat

7. Antrag des früheren Lagerhalters W. Sieb auſ Er
laſſung oder Ermäßigung ſeines Manko.

8. Genoffenſchaftliches. *1900
Der Aufſichtsrat

des Konſum- Verein Teutſchenthal u. Umg. e. S. m. b. 9.
Franz Schuſter, Vorſitzender.

Swialdemohrat Perein Brehna (D. P)

Sonntag, den S. Dezember, abends 8 Uhr,
im Gasthof zum Kronprinz:

Htelleder-Versammlune.
Alle Mitglieder ſind zu dieſer Verſammlung freundlichſt

eingeladen. Gäſte, die gewillt ſind, Mitglieder zum ſind höflichſt willkommen.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit mehren ſich die Anträge auf

Erſatz für angeblich verloren gegangene Brotmarken
in auffallender Weiſe. Ourch eine Erſagzeiſtung
wird die Allgemeinheit in der Brotverſorgung ge
ſchädigt. Es iſt deshalb beſtimmt worden, daß
Brotmarken in keinem Falle mehr erſetzt werden.

Ammendorf, den 5. Dezember 1918.

Der Arbeiterrat: Der Gemeindevorſteher:
Karl Schipe. Hähn.Stephan. ä, 1909Aus dem Felde r habe leh

meine Praxis wieder aufgenommen.
Sprechgeit ven 9--12 und 6

Dentist Brosig, Steinweg 34.
Farospr. 34132. 8819

BernburgDienstag, 10. Dezember, abends Sühe,

im Viktoriapark:
Aettentl Volkerervanmun,

Frau Dr. Grumach-Verlin ſpricht über
be Errungenzchaften ver Revelution und die Vae

I Hatienalverza nan in Aubalt.

Bei der hohen Wichtigkeit, die die Wahlen zur National
verſammlung für das ganze Volksleben haben, iſt die
Teilnahme aller, die als Wähler in Frage kommen,
dringend geboten. Wähler ſind alle Männer und Frauen,
die das 20. Lebensjahrgerreicht haben. 3334

Der Einberufer,.

c mAohtung! Konrert-mer HNendurger Hof

Am Alton Markt. Eingang Kutohgaseo,
Täglich Konzert des

o„Schneldiege Mäcdels.,
Aeoute Sonnabend wnd Sonntag

AMitwirk er boliebEr. hunte Abende Be n
S W Freundlichet ladet ein Olio

„Oberpoſſinger“
Trekkpunkt aller heimkehrenden Rrleger.

geh Künstler-Konzortgrossesder vorzüglichen Hauskapelle.
Stimmung? HBumor!Ergebenst ladet ein

Richard Beth, aus äem Felde zurück.

W Tſſlalsor-Kaffoo
Er. Steinstr. 24

MCEAEIIE t
Täqglioh von 4 Uhr an.Reſtuurant, Goldene i eſt

e Sonntag W s316
Untoerhaltungsahbend,
Es ladet ergebenſt ein Fr. Hofert en Frau,

Vereinszimmer, bis 50 Perſonen faſſend, noch frei.

Kaffeegarten Trotha,
Beliebter Ausflugsort. 8376

e

BVergſcenkbte.
Sonntag, den S. Dezember,

Kränzchen
d. Geseliigkeitsvereins vier

Anfang 4 Uhr.Brolhun-Schenhe, ßeesen
Sonntag, den S., öerombor 1918.

„Gr. bunter Kbend“
Nachmittag “24 Uhr Gr. Kndervorgtellun

des „Becker- Flscher-Jecht- Trlo“
Kussenöfknung *27 Uhr Ankang 7 V

*1897 danach
r Tanzkränzchen
Um zahlrelohen Besvoh dittet P, Schunko.

Pfälzer Schiessgraben.
Sonntag, den 8. Dezember, von 4 Vhr nachmittags

JTanzkränzchen 331
Gäſte herzlich willkommen. Geselligkeitsklub v. 1914.

Sennewitz Schwarzer Ackler.
Sonntag, den 8. Dezember, von 4 Uhr ab

Tanzmusi k. 1896Es ladet ein A. Pſoiſſor.Fruohtwein und Torte.
Geschäfts-Eröffnung.

Der geehrten Einwohnerſchaft von

Nietlehenzur Kenntnis, daß ich das Geſ d 2weiterführe und bitte um g uf ren v10
tungs vollAugust ügel, rein

Aeveltsloſel! Hauſierer! neSehr deher Verdienſt n

h u. tet uf

Dackgewürz-Dssenzen

in verschiedenen Geschmacksarten
von höchsier Erglebloken,

nicht zu verwechseln mit den jetzt im
Handel befindlichen billigen aromatischen
Wussern, welche im Gebäck nicht zur
Wirkung kommen, sowie 83383

Presshefe
täglich frisch,

von unübertroffener Vorzüglichkeit

empfehlen

Gebrüder Franz
Pächere u. Kondtora]-Bedarftzartlkel,

HMäàrkerstrasse, am Harkt,
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Giftmiſ cherei.
Die Hetze gegen den „Bolſchewismus“

artet nachgerade ſchon in lächerliche, platteſte und widerliche Ab
geſchmackt eiten aus. Jndes: „Jſt's ſchon Wahnſinn, e Je es

doch Methodel“ Daß die bürgerlich-reaktionäre Preſſe
den „Bolſchewismus“ zu einem fürchterlichen Schreckgeſpenſt
aufbauſcht, mit dem ſie den gen großen Haufen ein
zuſchlichtern und für ihre reaktionären und gegenrevolutionären
Zwecke einzufangen fſucht, läßt ſich zur Not noch verſtehen. Denn
ſie wittert mit dem feinen Jnſtinkt aller Ausbeuter in dem
„Bolſchewismus nicht ganz mit Unrecht eine Bedrohung kapi
taliſtiſcher Unterdrückungs und Ausbeutervorrechte, einen An
ſchlag auf all die Millionen und den Beſitz, die ſich die Kapi-
taliſten und Veſitzenden aus dem Schweiße und Blut der
ſchaffenden Volksgenoſſen zuſammengeräubert haben. Ueber
„Bolſchewismus ſchreien die Reaktionäre, und den konſequent
durchgeführten Sozialismus meinen ſie im Grunde. Wenn
ſie von dem We ſ en des ruſſiſchen Bolſchewismus auch keinen
Schimmer haben, über ihn nur durch übertriebene, entſtellte und
gefärbte bürgerliche Zeitungsnachrichten unterrichtet ſind,
ſo wiſſen ſie doch ſehr wohl, warum ſie ihn in gefliſſentlicher

und Aufdringlichkeit als Popanz benützen. Sie
verteidigen e en mit der rückſichtsloſen Hetze gegen den Bolſche

wismus nur ihre kapitaliſtiſchen Geldbeutel-
intereſſen.

Das muß immer wieder von neuem feſtgeſtellt werden, um
den Volksmaſſen, auf die die Bangemacherei vor dem „vBolſche
wismus“ in erſter Linie berechnet iſt, die Augen zu öffnen. Wenn
wir dieſe ſelbſtverſtändliche ſozialiſtiſche Pflicht erfüllen,
ſo ſind wir weit entfernt davon, nun etwa die Politik, die
ſonſtigen taktiſchen Maßnahmen und eigenartigen Soziali-
ſierungsmethoden der ruſſiſchen Bolſchewiki kritiklos gutheißen
zu wollen. Aber wir verſuchen, ſie und die beſonders gearteten
Urſache und Verhältniſſe in Rußland, die ſie bedingten und
eniſtehen ließen, zu verſtehen. Und das iſt nichts als ein Er
fordernis einfachſter Gerechtigkeit

Die Entwicklung der ruſſiſchen Revolution hatte die Bolſche
wiki, als die Vertreter des konſequenteſten und zieltlarſten
Sozialismus, zur politiſchen Macht gebracht. Jhr oberſtes und
vornehmſtes Streben war die möglichſt raſche und kompromiß-
loſe Verwirklichung des Sozialismus. Als ſie erkannten, daß

ſichdieſes Ziel mit der Demokratie allein, unter Mitwirkung
des geſamten ruſſiſchen Volkes, ſobald noch nicht erreichen ließ,
ſtanden ſie vor der Frage, ob ſie ihre Abſichten und Ziele zurück-
ſtellen, oder ob ſie doch nicht den Verſuch machen ſollten, ſie mit
Hilfe der politiſchen Gewalt, über die ſie verfügten, durchzuſetzen.
Motiv, Abſicht und vor allem das geſteckte Ziel waren alſo dabei
durchaus idealiſtiſch. Dieſe Tatſache rechtfertigte ſomit
auch ihre taktiſchen Mittel moraliſch und ethiſch in ganz anderem
Maße wie z. B. die Gewaltpolitik der preußiſchen Junker, die
um rein egoiſtiſcher Beſitzz, Klaſſen- und Machtintereſſen willen
das preußiſche Volk mittels des Dreiklaſſenwahl-
rechts viele Jahrzehnte in politiſcher Rechtloſigkeit erhielten.
Während durch die Gewaltherrſchaft des alten preußiſchen
Junker- und Militärſtaates eine kleine, aber wirtſchaftlich und
politiſch mächtige Klaſſe die übergroße Mehrheit des Volkes
politiſch, ſozial und wirtſchaftlich unterdrückt und niedergehalten
wurde, waren und ſind Beſtreben und Ziel der ruſſiſchen Bolſche-
wiſten, das ganze ruſſiſche Volk nach und nach zu größtmöglichſter
Freiheit, zu Wohlſtand und zu ſozialiſtiſchen Glücksmöglichkeiten
zu fiuhren. Wenn ſie in Verfolgung ihrer Ziele zu gewaltſamen
Mitteln und Methoden, zu nicht zu billigenden, harten Unter-
drückungsmaßnahmen gegen die früher herrſchenden Klaſſen
griffen, ſo darf dabei nicht vergeſſen werden, daß ihre Taktik
nicht zuletzt auch durch das Verhalten ihrer Gegner beſtimmt
wurde. Aus dem Hauptfehler der Bolſchewiki mußten ſich natur
notwendig alle ihre gewaltſamen politiſchen und Soziali-
ſierungsmethoden ganz von ſelbſt ergeben. Und ihr Hauptfehler
war und iſt, daß ſie einen Geſellſchaftskörper zu ſozialiſieren
verſuchen, der, wie das vorwiegend agrariſche Rußland, dazu
noch nicht reif iſt.

Man kann daher vielleicht auch die ganze Politik und Taktik
der ruſſiſchen Bolſchewiſten kurz und treffend als einen Verſuch
am untauglichen Objekt bezeichnen. Der Verſuch wäre vielleicht
doch völlig gelungen, wenn er nicht unter den denkbar ungünſtig-
ſten Vorausſetzungen und allerſchwierigſten Verhältniſſen unter-
nommen worden wäre. Denn als die Volſchewiki im Oktober
1917 zur politiſchen Macht gelangten, war das ehemalige, aus
Millionen Wunden blutende Zarenreich, genau ſo wie heute
Deutſchland, wirtſchaftlich und militäriſch vollſtändig zu-
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e e ne —z27ſammengebrochen. Aber zu dieſem unheilvollen Erbe des zari
ſtiſchen Syſtems kam noch der unglückliche Zuſtand, daß Rußland
die zum Neuaufbau unerläßlichen Vorbedingungen fehlten, ihm
Nahrungsmittel und die für die Induſtrie unentbehrli
Rohſtoffe abgeſchnitten waren. Die Ukraine, eine wichtige
ſtoffquelle, ſtand im offenen Kampfe gegen die Bolſchewiki, hat
ſich vom Mutterreiche losgelöſt, und Sibirien, die ruſſiſche Korn
kammer, war (und iſt noch) durch die gegenrevolutionäre Be
wegung der TſchechoSlowaken und Koſaken verſchloſſen.

Alle dieſe Bedrängniſſe und Schwierigkeiten wurden aber noch
erheblich verſchärft durch vie Jnvaſion der Ententetruppen an
der Mürmanküſte und in Sibirien. Dieſe äußeren Gefahren,
die die bolſchewiſtiſche Regierung bedrohen und für ihre Soziali
ſierungsbeſtrebungen im Jnnern allerſchwerſte Hinderniſſe be
deuten, werden indes erſt noch furchtbare Geſtalt annehmen,
wenn die Entente ihren angedrohten Einmarſch in Rußland zur
Tat machen ſollte.

Läßt ſich ohne Berückſichtig aller dieſer gewaltigen
Schwierigkeiten und Nöte die Politik der Bolſchewiki niemals
gerecht beurteilen, ſo zeigt andererſeits aber gerade die Ab-
ſicht der Ententemächte, den „Bolſchewismus“ durch Waffen-
gewalt abzuwürgen, die Jntereſſen- Solidarität
des internationalen Kapitalismus in geradezu
bengaliſcher Beleuchtung. Die Behauptung, man habe die
„ſittliche Pflicht“, in dem „ruſſiſchen Chaos „Ordnung“ zu
ſchaffen, iſt nur ein fadenſcheiniger Vorwand zur Verdeckung
der wahren Abſichten des internationalen Kapitalismus. Und
die wahre Abſicht der Sachwalter des internationalen Kapitalis-
mus gegen den „Bolſchewismus“ iſt die: man will mit ſeiner
Abwürgung zugleich den internationalen Sozialis-
m u s tödlich treffen! Der „große Schlag“, den man demnächſt
zu führen gedenkt, iſt durch eine planmäßig betriebene Beein-
fluſſung der „öffentlichen Meinung“, durch eine geradezu wüſte
Hetze gegen den „Bolſchewismus“ wohlvorbereitet worden. Man
hat damit erreicht, daß das politiſch beſchränkte und einge
ſchüchterte Bürgertum, und leider auch große Teile der Arbeiter
ſchaft ſich bereits vor dem Bolſchewismus“ wie vor dem
leibhaftigen „Gottſeibeiuns“ bekreuzigt. Den Bolſchewiſtentötern
iſt es auf dieſe Weiſe leicht gemacht, ihre edlen Zerſchmetterungs-
pläne mit „moraliſchen Rechtfertigungsgründen“ zu verbrämen.

Die alldeutſch-reaktionäre ward mit der geſamten übrigen
bürgerlichen Preſſe zu einem einzigen großen „Chor der Rache
wider den „Bolſchewismus“. Die Verdächtigungen, Schmähun-
gen und Verleumdungen der ruſſiſchen Bolſchewiſten überſteigen
jedes Maß. Der edle Zweck rechtfertigt j e de s Mittel. Man
nimmt ſich gar nicht die Mühe, einmal ruhig nachzuprüfen, ob die
vielen, über die Bolſchewiki verbreiteten Greuel- und Räuber-
geſchichten auch nur entfernt mit der Wahrheit etwas zu tun
haben. Die Bolſchewiſten ſind eben in den Augen dieſer ſchein-
heiligen „Sittenrichter von vornherein nichts als eine große
verruchte Räuber und Verbrecherbande

Nun mögen die Bolſchewiki ja vieles getan haben, was politiſch
wie menſchlich gleich ſcharf zu verurteilen iſt, und was es ſei
noch einmal geſagt! auch von uns verurteilt wird. Aber es
drängt ſich doch die Frage auf, ob ein Verbrecher das moraliſche
Recht hat, dem anderen Verbrecher ſeine Verbrechen vor
zuhalten! Und da muß doch immer wieder ſcharf hervorgehoben
werden, daß keine noch ſo ſchlimmgearteten
„Greueltaten“ der ruſſiſchen Bolſchewiki
auch nicht im entfernteſten an das durch alle
Regierungen der kriegführenden Länder
mehr oder minder ſtark verſchuldete Ver-
brechen des Weltkriegs heranreichen! Der
bürgerlich-reaktionären Preſſe aber war die Verherr-
lichung dieſer gräßlichſten aller Menſchenſchlächtereien, bei
der Millionen kräftiger und hoffnungsvoller Menſchenleben
dahingemordet, andere Millionen zu elenden Krüvppeln, zu
Siechen und Kranken geſchlagen, fruchtbare Ländereien in
Wüſteneien verwandelt wurden, „patriotiſche Pflicht. Nach
dem Grundſatze: Right or wrony, my country (was mein
„Vaterland“ tut, iſt im mer gutl) hat ſie noch jede Schandtat
in dieſem Kriege verteidigt, wenn ſie von der Kriegführung des
eigenen Landes verübt wurde! Sie hat die Verſenkung der
Luſitiana ebenſo bejubelt, wie die Erklärung des rückſicht
loſen UBootkrieges oder die durch keinerlei militäriſchen Not
wendigkeiten“ bedingten rachſüchtigen Zerſtörungen und Ver-
wüſtungen in Flandern uſw.

Woher nimmt eigentlich dieſe Geſellſchaft, ſo fragt man ſich
immer wieder, heute den moraliſchen Mut, ſich zum Richter über
die ruſſiſchen Bolſchewiki aufzuwerfen?! Nur unverſchämteſte
Scheinheiligkeit und frechſte Heuchelei kann dergleichen fertig-
bringen!
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Aber es iſt derſelbe böſe Geiſt der Selbſtgerechtigkeit,

eilage zum Volksblatt.

Eine Geſchichte von zwei Städten.
95 Von Charles Dickens.

Die Dame war jung, einnehmend und ſchön, aber nach ihren
Aeußeren nicht beſtimmt, lange zu leben. Sie ſtellte ſich mir
als die Gattin des Marquis A. Evrémonde vor. Jch brachte
den Titel, mit welchem der Bauerburſche den älteren Bruder
angeredet hatte mit dem Anfangsbuchſtaben, den ich auf der
Schärpe geſtickt geſehen, in Verbindung und kam unſchwer zu
dem Schluſſe, daß ich dieſen Edelmann vor ſehr kurzer Zeit ge
ſehen hatte.

Mein Gedächtnis iſt immer noch zuberläſſig, aber ich kann die
Worte unſerer Unterredung nicht niederſchreiben. Jch argwöhne,
daß ich ſtrenger beobachtet werde als bisher, und weiß nicht, zu
welcher Zeit man mich beobachtet. Sie hatte die Haubttatſfachen
der traurigen Geſchichte ihres Gatten und daß man mich zu Rate
gezogen, teils erraten, teils entdeckt. Sie wußte nicht. daß das
Mädchen tot war. Sie hatte gehofft, wie ſie mir mit großer Ve-
trübnis ſagte, ihr heimlich die mitfühlende Teilughme eines
Frauenherzens zu zeigen. Sie hatte gehofft, den Zorn des Him-
mels von einem Hauſe abzulenken, das ſeit langen Jahren dem
ſchwerduldende Volke verhaßt war.

Sie hatte Gründe zu glauben, daß noch eine pingere Schweſter
lebte, und ihr heißeſter Wunſch war, dieſer Schweſter zu helfen.
Jch konnte ihr weiter nichts ſagen, als daß wirklich eine ſolche
Schweſter vorhanden ſei; weiter wußte ich nichts. Gerade in
der Hoffnung, daß ich ihr den Namen und den Aufenthalt der
Schweſter angeben könnte, hatte ſie ſich unter dem Siegel des
Vertrauens an mich gewendet. Während ich bis zu dieſer trau-
rigen Stunde beide nicht keyne.

Die Zettel gehen mir aus. Einer wurde mir geſtern enit
einer Drohung wegge nommen. Jch muß meine Aufzeichnung
heute zu Ende bringen.

Sie war eine gute Dame, von einem mitleidigen Herzen und
nicht glücklich in ihrer Ehe. Wie fonnte dies auch ſein! Der
Bruder mißtraute ihr und haßte ſie, und wendete allen ſeinen
Einfluß gegen ſie; ſie fürchtete auch ihren Gatten Als ich fie
hinunter bis an die Tür begleitete, ſaß ein Kind, ein hübſcher
Knabe von zwei bis drei Jahren in ihrem Wagen.

„Seinetwegen, Doktor,“ ſagte ſie, und wies mit tränenden
Augen auf ihn, „möchte ich ſo viel gutmachen, als ich mit weinen
ſchwwachen Kräften kann. Es kann ihm ſein Erbe ſonſt nie zu
Segen gereichen. Jch habe eine Ahnung, daß, wenn keine andre

Sühne der Schuld dargebracht wird. man es ihm eines Tages
anrechnet. Was ich mein nennen kann es iſt wenig mehr
als ein paar Juwelen ſoll er es ſoll das erſte Gebot ſeines
Lebens ſein mit dem Mitleid und dem tiefen Bekümmernis
ſeiner toten Mutter dieſer ſchwer verletzten Familie geben,
wenn die Schweſter entdeckt werden kann.“

Sie küßte den Knaben und ſagte, ihn liebkoſend: „Es iſt um
deiner ſelbſt willen, lieber Sohn. Du wirſt es tun, Charles?“
Der Knabe erwiderte mit friſchem Mute: „Ja!“ Jch küßte ihr
die Hand, und ſie ſchloß ihn in ihre Arme und fuhr, ihn lieb-
koſend, fort. Jch habe ſie nie wieder geſehen.

Da ſie den Namenähres Gatten in der Meinung gefagt hatte,
daß ich ihn kenne, erwähnte ich ihn in meinem Briefe weiter
nicht. Jch ſiegelte meinen Brief und gab ihn noch an demſelben
Tage ſelbſt ab, da ich ihn keinen anderen Händen anvertrauen

ollte.
An dieſem Abend, dem letzten Abend des Jahres, klingelte

ein Mann in ſchwarzem Anzug an meiner Tür, verlangte mich
;u ſprechen und folgte leiſe meinem Bedienten, Erneſt Defarge,
einem jungen Burſchen, die Treppe hinauf. Als mein Be-
dienter in das Zimmer trat, wo ich mit meiner Gattin ſaß
o, meine Gattin, Geliebte mienes Herzens! meine ſchöne, junge
engliſche Gattin! ſahen wir den Mann. den er an der Haus
tür zurückgelaſſem zu haben glaubte, ſtumm hinter ihm ſtehen.

„Ein dringender Fall in der Straße St. Honoré,“ ſagte er.
Er würde mich nicht lange aufhalten, ein Wagen wartete auf
mich.

Er brachte mich hierher, er brachte mich in mein Grab. Als
ich aus dem Hauſe herausgetreten war, warf man mir von
hinten ein ſchwarzes Tuch über das Geſicht und zog es feſt über
den Mund zuſammen und band mir die Arme. Die beiden
Brüder kamen aus einer dunklen Ecke über die Straße herüber
und identifizierten mich mit einer einzigen Handbewegung. Der
Marquis zog aus ſeiner Taſche meinen Brief hervor, zeigte ihn
mir, verbrannte ihn an dem Lichte einer Laterne, die ibm ein
Bedienter hinhielt, und trat die glimmende Aſche mit dem Fuße

Kein Wort ward geſprochen. Man brachte mich hierher,
man brachte mich in mein lebendiges Grab.

Wenn es Gott gefallen hätte, es während dieſer ſchrecklichen
Jahre dem harten Herzen eines dieſer Brüder einzugeben, mir
Nachricht von meinem geliebten Weibe zukommen zu laſſenmir nur ein einziges Wort zu ſagen, ob fie lebendig oder tot ſei,
ſo hätte ich glauben können, daß er ſie noch nicht ganz verlaſſen
hätte. Aber e ſür ſeſ ich, daß das Blutzeichen des Kreuzeserhanguisvol ür ſie iſt, und daß fie an ſeiner Gnade keinen

aus.

Teil haben.

Halle (Saale), 7. Dezember 1918.

vSv—Gow esnur in anderer Form, der die Völker in die mörderiſche Selbſt
gerfleiſchung dieſes wahnwitzigen er getrieben hat, und
der ſie auch heute noch nicht zur Einkehr und zur Selbſtbeſinnung
kommen läßt. Die verheerende Kriegspſychoſe von ehemals hat
ſich heute in eine „Pſyhchoſe des Volſchewismus“ verkehrt, die
kaum weniger abſtoßend iſt.

Welchen Umfang ſie angenommen hat und wie weite Volks
kreiſe ihr verfallen ſcheinen, das erhellt erſchreckend aus der Tat
ſache, daß das antibolſchewiſtiſche Geſchrei ſelbſt von ſogenannten
Sozialiſten mitgemacht, ja im Für und Wider um die
Wahlen zur Nationalverſammlung zu einem Haupt-
programmpunkte „erhoben“ wird. Man leſe z. B. das
erſte „Wahlkampf-Plakat“ der Halliſchen Regierung s-
ſozialiſten. Da wird man ſie im VolſchewikiGeſchrei in
trauter Gemeinſchaft mit der reaktionären Preſſe und dem
„Bunde der Republikaner“ finden. Auf dem knallgelben Plakate
dieſes mit dem Gelde der Schwer induſtriellen ge-
gründeten und ausgehaltenen fragwürdigen Parteigebildes ſteht
grell herausfordernd obenan: „Der BVolſchewismus iſt der
Feind!“ Auf dem Plakate der Regierungsſozialiſten aber heißt
es an erſter Stelle in getreulicher Nachahmung reaktio-
närer Demagogenkniffe wörtlich:

„Wer ſeine entſchiedene Gegnerſchaft gegen bolſche-
wiſtiſche Beſtrebungen bekunden will, wer die auf
dringliche Art der Unabhängigen durchſchaut
Hat, der

Muß es einem wirklichen Sozialiſten, der ſo etwas
lieſt, ob ſolcher Erbärmlichkeit nicht vor Ekel das Herz im Leibe
umdrehen?! Da hatte man nun geglaubt, die Regierungs
ſozialiſten wären mit ihrer durch und durch unſozialiſtiſchen
Kriegspolitik auf dem erreichbaren Tiefſtande angelangt

aber anſcheinend geht es doch immer noch tiefer!
Als Macher dieſes ſamoſen Plakats erkennt man leicht der

Stil iſt der Menſch! Adolf Thiele, der damit offenkundig,
und das iſt das Allerwiderwärtigſte an dem Machwerk! nach
bürgerlichen Wahlſtimmen krebſen geht! Es iſt eine Leiſtung,
ganz ſeiner würdig

Die antibolſchewiſtiſche Beſchwörungsformel dieſer Auch-
ſozialiſten ließe ſich entſchuldigen, wenn in Deutſchland ernſthaft
eine „bolſchewiſtiſche Gefahr“ beſtehen würde. Da aber davon
gar nicht die Rede ſein kann, ſo leuchtet dieſes traurige anti-
bolſchewiſtiſche Bekenntnis nur um ſo ſchärfer und tiefer in das
eigentliche Weſen der ſogenannten Mehrheitsſozialiſten.
Und da ergibt ſich, daß ſie in den fünfzig Monaten ſozialpatrio-
tiſcher Kriegspolitik ihr bißchen ſozialiſtiſches Denken, Fühle
und Empfinden ſo gründlich verwirtſchaftet haben, daß auch njcht
ein Reſtchen mehr davon übrig geblieben iſt!

Allerlei.
Kleiderwucherer.

München, 6. Dezember. Nach Blättermeldungen hat in
den letzten Tagen das bayeriſche Kriegswucheramt in den Ge
ſchäftsräumen der Herrenkleiderfabrik von Jſidor Bach
eine Geſchäftskontrolle vorgenommen, die ein rieſiges Lager
zurückgehaltener Herren-, Damen und Knabenbekleidungsſtücke
zutage förderte. Es wurden Waren noch aus dem Jahre 1914
vorgefunden, im ganzen etwa 30 000 Stück, außerdem ein Lager
von Bauerngewändern, um durch deren Verkauf von der Land
bevölkerung Lebensmittel zu bekommen. Nach den bisherigen
Erhebungen hat Bach ſeit Kriegsbeginn rieſige Gütergewinne
erzielt, die zwiſchen 200 und 700 Prozent ſchwanken. as ge
ſamte Lager wurde beſchlagnahmt.

Die Minengefahr. London, 6. Dezember. Das britiſche
Kriegsſchiff Kaſſandra ſtieß am 4. Dezember um
Mitternacht im Baltiſchen Meer auf eine Mine und ſank eine
Stunde ſpäter. 11 Mann werden vermißt. Wahrſcheinlich
wurden ſie durch die Exploſion getötet, alle übrigen Offiziere
und Mannſchaften wurden von Zerfſtörern gerettet.

Den Namenloſen.
Namenloſe, ihr Helden, ihr Wahren,
Jhr ſtiegt aus dem Dunkel und ſagtet kein Wort.
Jhr ſtürmtet und riſſet die anderen fort
Und fraget nicht nach Not und Gefahren,
Und fragtet nicht nach Ruhm und Gelingen,
Jhr ſchürtet der Erde läuternde Glut.
Nun nehmet die junge Freiheit in Hut
Noch lieget Nacht auf den leuchtenden Schwingen.

Bruno Schönlank

Und ſie und ihre Nachkommen bis zum letzten ihres
Geſchlechts klage ich, Alexander Manette, unglücklicher Ge
fangener in dieſer letzten Nacht des Jahres 1767 in meiner un
erträglichen Seelenqual den Zeiten an, wo für alle dieſe Dinge
Rechenſchaft gegeben werden muß. Jch klage ſie an vor dem
Himmel und vor der Erde.“

Wutgehbeul ertönte, als dieſes Dokument zum Schluß geleſen
war. Es war ein wildes, leidenſchaftliches Geheul, aus dem
nichts herauszuhören war, als die Gier nach Blut. Die Erzäh-
lung weckte die rachgierigſten Leidenſchaften der Zeit, und es
gab kein Haupt in der Nation, das dieſer Rache nicht gefallen
wäre.

Wozu noch vor dieſem Gericht und vor dieſem Publikum her-
vorheben, wie die Defarges das Papier nicht mit den anderen
in der Baſt'lle gefundenen Denkſchriften veröffentlicht, ſondern
es behalten hatten, um die rechte Zeit abzuwarten? Wozu
noch hervorheben, daß der Name dieſer verabſcheuten Familie
längſt von St. Antoine in den Vann getan und in das verhäng-
nisvolle Regiſter geſtrickt war? Der Mann lebte nicht, deſſen
Tugenden und Verdienſte ihn an dieſem Tage und an dieſer
Stelle gegen eine ſolche Anklage aufrecht erhalten hätten.

Und um ſo ſchlimmer war es für den Angeklagten, daß der
Ankläger ein wohlbekannter Bürger, ſein eigener vertrauter
Freund, der Vater ſeiner Gattin war. Eine der wahnwitzigen
Begierden der Volksmaſſe galt Nachahmungen der zweifelhaften
öffentlichen Tugenden des Altertums und Opfern des eigenen
Jchs auf dem Altar des Volks. Als daher der Vorſitzende ſagte
ſonſt hätte ſein eigener Kopf auf ſeiner Schulter gewackell),
daß der gute Axgt der Republik ſich durch Ausrottung einer ver
haßten Ariſtokratenfamilie noch verdienter um die Republik
mache, und daß er jedenfalls ein wonniges Gefühl heiliger
Freude empfinden würde, indem er ſeine Tochter zur Witwe
und ihr Kind zu einer Waiſe machte, da herrſchte wilde Auf
regung, patriotiſche Jnbrunſt im Saale, keine Spur menſchlichenMitgefühls.

„Niel Einfluß hat der Doktor hier, nicht wahr?“ ſogte Madame
Defarge halblaui vor ſich hin und lächelte den Racheengel an.
„Rettet ihn nur, Doktor, rettet ihn!“

Bei jeder Abſtimmung eines Geſchworenen brauſte es wie
wildes Meerestoſen durch den Saal. Noch eine Stimme und
noch eine Stimme. Jmmer lauteres Toſen.

Einſtimmig verurteilt. Vom Herzen und der Abſtammung
nach ein Ariſtokrat, ein Feind der Republik, ein notoriſcher
Volksbedrücker. Zurück in die Conciergerie und den Tod binnen
vierundzwangig Stunden (Fortſetzung folgk
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Aus der Provinz.
Bekämpfung des Schleichhandels.

wen Mitteilungen aus dem Reichsernährungsamt entnehmen

Eine der dringendſten Aufgaben der neuen Regierung wird es
ſein, mehr als bisher den gewerbsmäßigen Schleich-
handel und die übermäßige Verſorgung einelnergewiſſenloſer Gel ken zu verhindern.
Die Bekämpfung wird nach drei Seiten zu erfolgen haben. Zu
nächſt muß bei dem Erzeuger, der der eigentliche Belieferer
Schleichhandels iſt, dafür Sorge getragen werden, daß die ihm
nicht zur Selbſtverſorgung zuſtehenden land wirtſchaftlichen
zeugniſſe zur Ablieferung gelangen. Die Ueberwachung der
land wirtſchaftlichen Betriebe in dieſer Richtung bildet eine
wweſentliche und wichtige Aufgabe der neuen Bauernräte.
Die hierzu nolwendigen an die Bundesregie-
rungen und Kommunalverbände ſind bereits erlaſſen. Schwie
riger geſtaltet ſich die Verhinderung des Schleichhandels im
großen alſo die Verſchiehkung von Waggonladungen mit ratio
nierten Lebensmitteln durch die Bahn und von Händler zu

r Vei der Geriſſenheit, mit der der ge werbsmäßige
Srbleichhändler unter Fälſchurtg von Frachturkunden und Aus
weis papieren vorgeht, kann auf dieſem Gebiete nur mit ge-
ſchultem, fachlich ausgebildetem Perſonal gearbeitet werden.
Die Schritte, ſolches Perſonal in ſtärkerem Umfange zu ge
winnen. ſind eingeleitet. Es wird aber ferner eine neue Or-
ganiſation der Strafverfolgungsbehörden,
insbeſondere des Kriegswucher 3, erforderlich ſein, um in
jedem Einzelf ille ohne Hemmung von Zuſtändigkeitsfragen mit
Schärfe und E a zufaſſen zu können. Nach dieſer Richtung
ſcuveben bereits Verhandlungen zwiſchen den verſchiedenen be
teiligten Behörden. Schließlich handelt es darum, da, wo über
mäßige Vorräte zum Schaden der Allgemeinheit aufgehäuft
worden ſind, dieſe ſogenannten Hamſterlager feſtzu-
ſtellen und dem allgemeinen Verbrauch zuzu
3 hren. Wie das bisherige vereinzelte Vorgehen von Ar

eiter- und Soldatenräten bereits gezeitigt hat, iſt dieſe Aufgabe
durchaus nicht leicht zu löſen, wenn man vermeiden will, daß
rechtmäßig erworbene Vorräte den Beſitzern weggenommen
werden. Man wird bedenken müſſen, daß der Geiſt der Vor
ſorge für kommende ſchwere Zeiten der Bevölkerung erhalten
bleiben muß und daß ein plumpes und ungeſchicktes Zufaſſen

Beſitzer kleiner erlanbter Vorräte reranlaſſenleicht auch die
könnte, dieſe in un wirtſchaftlicher Weiſe zu verzehren oder zu
vergenden. Das Reichsernährungsamt beſchäftigt ſich auf das
eingehendſte damit, Richtlinien fur ein einheitliches und ſach-
gemcſes Vorgehen auf dieſem Gebiete aufzuſtellen. Es er-
ſcheint erwünſcht, das die einzelnen örtlichen Stellen ſich bis
zum Erſcheinen dieſer Richtlinien ſolcher Sondermaßnahmen
enthalten. Die Richtlinien werden verſüchen, allen Anſprüchen,
inebeſondere auch derfenigen Volkskreiſe, die durch Heeres-
angehörige erlaubterweiſe Nahrungsmittel erhalten und vor-
ſorglich aufbewahrt haben, gerecht zu werden. Es kann daher
vor dem vorzeitigen Verzehr und der Vergeudung ſolcher
Lebensmittel nur dringend gewarnt werden

Schuhmacher und Lederverſorgung.
Der Verein der Lederhändler der ProvinzSachſen, Anhalt und Thüringiſchen Staaten er-

ſucht uns um Veröffentlichung der folgenden Zuſchrift: Um die
aus dem Felde heimkehrenden Schuhmacher über die Verſorgung
mit Leder aufzuklären, teilt der Verband der Lederhändler mit,
daß von der Kontrollſtelle für freigegebenes Leder in allen Hand
werkskammer- Bezirken eine entſprechende Anzahl Sperrlager
eingerichtet werden, von denen die Lederhandlungen des be-

h das Leder erhalten ſollen, welches die Kontr e tie aus dem Heeresdienſt entlaſſenen ſtändige
Schuhma erſtmaligen Lieferung beſtimmt hat. Die
treffenden Schuhmacher haben ſich zu dem Zwecke unter Angabe
der von ihnen zu beſchäftigenden Arbeitskräfte an diejenige
Lederhandlung zu wenden, von welcher ſie ihr Leder zu erhalten
wünſchen. Dieſe Lederhandlungen haben alsdann bei dem für
ſie zuſtändigen Sperrlager die Zuteilung des hierfür beſtimmten
Leders zu beantragen und dasſelbe nach Empfang an die Schuh-
macher weiterzugeben. Da zurzeit bei den betr. Sperrlägern
noch kein Leder eingetroffen iſt ſo ſind etwaige Ver
ſprechungen einzelner Firmen auf eine ſofortige Belieferung
als er betrachten, da ſie unter den obwaltenden Ver-
hältniſſen nicht ausführbar ſind. Die Kontrollſtelle hat in Aus
ſicht genommen, jeden aus dem Heeresdienſte entlaſſenen ſelb-
t Schuhmacher bei der erſtmaligen Belieferung mit

odenleder ungefähr 8 bis 10 Kilogramm zuzuteilen. Die ge
nauere e wird jedoch von der Kontrollſtelle nach Maßgabe
der zur Verfügung ſtehenden Beſtänden be
kanntgegeben werden.

feſtgeſetzt un

Querfurt. Eine Reihe von Diebſtählen wurde in
Gatterſtädt und Obhauſen ausgeführt. Jn Gatterſtädt wurden
beim Gaſtwirt Noth in den Stallungen ein Hammel, drei
Gänſe und mehrere Kaninchen abgeſchlachtet und geſtohlen. Jn
Obhauſen wurde in der Behauſung des Aufſehers Broda ſogar
ein ſchlachtreifes Schwein abgeſtochen und neben ſieben Gänſen,
vier bis ar Enten und Kleidungsſtücken mittels einer Schiebe-
karre fortgefahren.

Eisleben. Zu den Veruntreuungen des Knapp-
chaftsrendanten Lohmann, der ſich ſeinen „irdiſchen

Richtern“ durch Selbſtmord entzog, ſchreibt uns die Ver-
waltung des Mansfelder Knappſchaftsvereins u. a.: „Wes-
wegen Lohmanns Verfehlungen viele Jahre lang ſie reichen
vielleicht 20, auch länger zurück unentdeckt blieben, lag daran,
daß die Ausgaben durch echte Quittungen tatſächlich belegt
waren und die Kaſſenprüfer an der Richtigkeit der Ausgaben
zu zweifeln keinen Anlaß hatten. Die Verfehlungen betreffen
nur den Abrechnungsverkehr mit der Norddeutſchen Knapp-
ſchafts-Penſionskaſſe, beeinfluſſen alſo weder die Rechnungen
der Krankenkaſſe noch der Penſionskaſſe. Daher iſt die Ver-
mutung Jhres Gewährsmannes, daß die Beitragserhöhungen
der letzten Zeit in irgendeinem Zuſammenhange mit den Unter-
ſchlaqungen ſtehen, unrichtig. Die Beiträge werden nur er-
rechnet nach dem Verhältnis der Einnahmen zu den Ausgaben,
dieſe ſind aber für die Krankenkaſſe und für die Penſionskaſſe
ſtets richtig gebucht, nachgeprüft und als richtig feſtgeſtellt
worden. Die einzige Folge der Veruntreuungen war, daß in
unſern Büchern für uns ein Guthaben ſtand, das in dieſer Höhe
tatſächlich nicht vorhanden war. Unſer Vermögen iſt dadurch
im Laufe der Jahre um einen gewiſſen Betrag zurückgeblieben.
Auf die Beitragsberechnung hatte das überhaupt keinen Ein-
fluß, weil jenes Guthaben bei allen bisherigen Berechnungen
als Teil unſeres Vermögens angeſehen wurde. „Die Ver-
untrenungen“; ſagt die Verwaltung, „hätten nicht den gering-
ſten Einfluß auf die Höhe der Beiträge gehabt und würden es
auch in Zukunft nicht haben. Auch die Anſprüche der Mit-
glieder ſind in keiner Weiſe gefährdet, weil wir dank einer ſehr
hohen beſonderen Zuwendung des Werksbeſitzers ſchon ſeit
mehreren Jahren über Rücklagen verfügen, die den geſetzlichen
Anforderungen reichlich genügen.“

Oberwiederſtedt. Acht Enten wurden dem Landwirt Erbs
in geſtohlen.
Torgau. Soldatenräte und Nationalverſamm-

lung. Man ſchreibt uns: Wie die bekannten Reſolutionen
der Soldatenräte zur Nationalverſammlung mitunter zuſtande
kommen, bewies die am 5. Dezember im Schützenhaus ſtatt

Vortellhafte gchöne Weſſmnachts

Die mit versehenen Waren werden ohne Bezugsechein verkauft.

gefundene 8ffentliche e T end waretwa 70 Perſonen, zum großen Teil fr e Offiziere
Unteroffiziere. Die Garniſon hat W eine Beleg chaft
weit über 6000 Mann. Dieſe „impoſante“ Verſammlung
nahm eine Reſolution an, die eine „ſchleunige Einberufung
der Konſtiuante“ fordert. Etwas derartiges geht natürlich als
Willensausdruck der geſamten Garniſon Torgau in die Welt
und wird dazu benudt, gegenrevolutionäre ſtrebungen zu
fördern.

Herzberg. Eine Konferenz der Arbeiterräte des
Kreiſes Schweinitz tagte am Donnerstag, den 5. Dez.
in Herzberg. Es waren vertreten Herzberg, Schlieben, Sſen
und Seyda. Jn längeren Ausführungen wurde über die Täti
keit der Arbeiterräte geſprochen Hierbei wurde bemängelt,
daß von der eigentlichen Zentralſtelle, Wittenberg, den einzel-
nen Arbeiterräten noch keine diesbezügliche Richtlinien zu-
geſtellt ſeien. Es wurde wegen Einheitlichkeit ein Vollzugs-
ausſchuß für den Kreis Schweinitz gewählt. Hierzu ſtellt
Herzberg 2, jeder andere Ort einen Verkreter. Ueber die Kon
trollen beim Landratsamt, ob ein ſtändiger Sekretär der
Arbeiterräte dort tätig ſein ſoll, oder ob die Kontrolle einer
Kommiſſion überwieſen werden ſoll, einigt man ſich dahin, daß
dieſe Angelegenheit die nächſte Sitzung des Vollzugsausſchuſſes
zu erledigen habe. Es wurde weiter, auf ein Schreiben des
Landrates hin, ſechs Vertreter für einen im Kreiſe zu dildendenDemobilmachungsagausſchuß gewählt. n ſonſtigen
Angelegenheiten wurden verſchiedene Mängel im Kreiſe be-
ſprochen. Auf eine Abänderung ſoll unbedingt hingearbeitet
werden. Des weiteren wurde Proteſt dagegen erhoben, daß
ſich der Soldatenrat in Torgau immer noch um Sachen im
Kreiſe kümmert, die außerhalb ſeiner Befugniſſe liegen. Es
ſoll dies ihm mitgeetilt werden. Jn der Hoffnung daß jeder
ſein Streben und ſein Eanzes für die ſo zialiſtiſche Ord-
nung einſetzt, wurde die Konferenz geſchloſſen.

Kranſchüitz. Wo die Lebensmittel ſtecken. Die beim
Landwirt St. vorgenommene Durchſuchung in dieſen
Tagen hat eine Menge Milch Sahne, Mehl u. dgt ergeben. Eine Warnung an alle Landwirte, getrau ihrer flicht
nachzukommen und abzugeben, wozu ſie verpflichtet ſind, um
ſchlechtere Zeiten zu vermeiden.

Verſ ammlungsberichte.
Eine öffentliche, ſtarkbeſuchte Zimmerer Verſammlung fand

am 4. Dezember im Riebeck-Bräu ſtatt. Sie beſaßte ſich mit den
Vereinbarungen, die am 15., 19. und 20 November zwiſchen den
Arbeitgebern und dem Zentralverbande der Bauberufe ge-
troffen worden ſind. Die Verſammlung war mit den Verein-
barungen einverſtanden. Es wurde beſchloſſen, dem Arbeitgeber-
verband zu unterbreiten, daß die Verrechnung von 9 auf
8 Stunden ſofrt zu geſchehen hat. Sollte es am Freitag nicht
geſchehen, ſo findet Sonnabend mittag Uhr eine Verſammlung
im Riebeck-Bräun ſtatt, die dann endgültige Stellung dazu neh-
men wird.

Zlaue Krbeits Knzüge,
waschechte, haltbare Qualitäten, hezugsoheinfrol.

Gross- Verkauf. 8829 Einzel- Verkauf.
Juus Hammerschleg, Ha

Fernruf 1221. Gr. VUiriohstraße 36. Fernruf 1221.
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Welss waren
Kragen, Flschus, Knderbarnlturen
Rüschen, Spitzen

Schlelken a
Lestlckte Taschentücher

Ketten Broschen

Herron- Arie
Krugen, Manschetten, Serolteurs
'Ohberhemden-kinsätze
Rrawutten, seldene Halctücher
'Jeid Taschentücher, Hosenträger

Sockenhalter, Kragen und

Damen- Konfektion
Hantelklelder, Paletots,

Kostüme, Klelder, Röcke, Bluven,

Horgenröcke, Strlcklacken,

Klnder-Klelder und -Häntel,
neue Formen, grobe Auswahl.

Soldenstoffo
Prima Klelderselde

matt und hochglänzend, 85--90 cm breit,
à Meter 41.00 38.50 und 37.00 M.

China-Krepp
für Kleider und Blusen in vielen Farben,
100 em breit, 6 Meter

44.00 40.00 nud 34.00 Mk.

Für Kostüme und HMäntel:
Gute, zchwere Köper-Seide in modernen,
schönen Farben, 80-- 100 em breit,

Pelzwaren
Pelzkragen, -Muffen, Hüte

Hanschettenknöpte

*Handsochuhso
Strü m pf tür Damen, Herren

und Kinder.

Ledertaschen
'Perltaschen und -Beutel
Seldene Taschen und Beutel
Kindertäschchen, Haurschmuckà Meter 56,00, 55,00 und 48,00 M.u. 'Pelz- Hermeldufschläge, Pelz- tHoderne Busen- Segen wette 27 Wichelgamaschen Sohleler

h Pelz Kinger Carmturen imegegohlen n u rgeklllite u. uneefllte hänkärten
Pelz und Feder- Bous Woſſone Strickwesten ar Deren orseiten, Büstenhuiter inHeue Batlkseltden

in wundervollen Farben, 90 em breit,

Meter. 42,00 M.
'Besatz-Selden

in sehr vielen Farben, 44--60 em breit,
à Meter 21,90, 13,00 und 14,50 M.

Wollene
Kostümse m Kleiderstoffe

sebwart, ſarbig n. meliert, 180--140 em breit,
d Meter 40,00, 30,00, 24, 22,00 M.

Jeder Gegenstand am Lager ist mit deutlicher Preisangabe versehen.

v

grobe Auswabl, moderuste Formen

Seldene Hauben und Schals

Seldene Unterröcke

Schwarzreldene Schirzen

Welxe Tändel- und Klnder-
Schürzen

Farbige Tändelschürzen
mit Trägern aus Schleierstoff,

J

Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Voſlene Schwitzer u ver
Zeligtoftschwitzer für Kinder
Kinderhauben und Südwester

Handarbeiten
'Vorgerelchnet angetängen und kerti

gesllekt in überaus grober Auswahl mit
azu passendem Stickmaterial

Wasch-, Kunst- und Periselde
geben wir auch ohne Haudarbeit ab.

Ainder-Lelbchen

*Kileginmöhel
weiß Jackierte Holrdetten und Schränke

Tellstoft-Matratzen, 1. a 247,
Drell- Matratzen
KRünstler-Gardlnen
Nalbstores, Brlveshlses
Cardlnenstangen Holz und Moetsall
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Auf den

gehört stets ein

achkfstfisch z

quftes Buch.
Moderne Romane
sind in reichhalfiger Auswohf
fär jung und al Vorräſig in der

Goethe- Buchhandlung
Gr. Ulridſir. 63

h

du
7 F m2 m

e t e

benötigen wix mehr Rohſteffe als für Kriegszwecke deshalb
ſammeln und an uns verkaufen. n

3371 Wir zahlen nach wir vor höch Jreiſe fi Tzah h höchſte Preiſe für e 23501- 29800 vormittags von 8- 12 Uhr und 29301 30800
nachmittags von 1--4 Uhr in der Leipzigerſtr. 5, 30 501--
31 600 vormittags von 8--12 Uhr und er veg

un a

m
n

a t

franz Joes Verlag

Halle (Saole)

u un

Sorfiment-, Buch- und Kunsthandlung
Fernruf 4520

Versond ouch noch ouswöris,

einen e u

u r
2

Lumpen Puhler, Vicher, Zeitungen
Alten, Kochen Eſen, Wolle Reutuch.

Felle, 6pnt Netlhe, welßes Gluz
Flauenhagre ſ.e

Leuring «ACermann,
wen KRur Große Vrunnenſtruße 6061.

Auf Wunſch koſtenloſe Abholnng.

Anny tagen
ans Und Vervanahan:

C. Klappenbach,

T 2 J re W

Gr. UVlrichutr. 41.

bauckpapler
empfiehlt

GrosseZoehlsch, u e
Gebrauchte

Höbel!
Alt-Mahagonl:

Vertiko, Kleiderſchrank,
Buffet, 1 Anrich!ſe.

6 Stühle, Zweizugtiſch,
2Bettſt. m. Matr. 1 Seſſel,

Cichen-Möbel:

Lederſtühle, Bücherſchr.,und Schreibtiſch Bu et,
pödum:

ertikoNußbaum: Frer
ſchrank, Vierzugtiſche,
runder Tiſch, Rohrlehn-
ſtühle, 1 ſeidene Garnitur,

lüſchſofa verkauft.
kriedrich pellecke,

in klein. und größ. Poſten
abzugeben. 3353Walde, Schillerſtr. 57 pt. r.

I

bin Kwit
Leipzigerstraße 12.

Tel. 3015.

Goldkronen,

Brückenarbeit.
3159

NB. Ick habe die Tätig-
Xeit in weiner Praxis
wieder aufgenommen.

a Cehr, banglowſt?
Fif

Kaninchenfelle,

Roßhagre und Volle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Fiegen, ofen und

cherplan 2. Tel. 117

1.75

Sohal,
Ammondortf: Bahnhofstr.

3215
Steiaweg 45
Reilstrake l.

3.

Echten Kautabuk
ſaftige Ware, ſowie

echnen Rauchtabak,
keine MiſFung, in kleinen
u. großen Poſten abzugeben.

W. 4 Diemitz,Mittelſtr. 2, Fernruf 4623.

“Puppenwugen
in ſchöner Ausführung zu
billigen Breifen. 3324

SO EL,Steſnweg 45,
Reilafraase Immer bannhocetr. 3

Geiſtſtraße 25.

Zirka 1 Zt. gebr. Roßhaare
zu verk. auch pfundweiſe.

Dipnold, 3361Gr. Goſen 12 part.

wo

nus
Eimer

mit kleinen Fehlern

Steinweg 45 u. Rellstr. I
Ammendort, Bahnhbocatr. 3.

4 Gute Leder-
Cchultornigter

sehr preiswert 3879

C. F. Ritter e

Kaufe
Brillant., Gold,
Silber, Möbel,
Federb., Pfand-
ſcheine, ganze
Nachlaſſe u. ſ. w.
übernehme die Reſt
beſtände ganzer War.
Lag. u. zahle annehm
bare Preiſe.
Frau A. Eokert, Niko-

Mitgl. d. Rab.-Sp.-Ver.

laietr. 6. Telefon 3845,

krauen-haar
au *1895A. Riohter, Glauchaerſtr. 78

Kau-Tubuk
echte Rordhäufer Ware gibt ab
Zirkenbach, Narz 2.3349

Papier-Staffwüsche

D. C. Sohatz, 6637
56. obore Stotnstr. 56.

Danenkeragen
neu, alle Arten, verkauft

preiswert

Kl. Ulrichſtraße 15,

ſtelle eine Beſtimmung bisher nicht treffen können.

dieſe auch ausreichend mit Kohle zu verſorgen.

iſt bereitzuhalten.

die vor einigen Wochen in Halle kataſtrophal zu werden

Reichsernährungs-Amt hat in den jüngſten Tagen in

nen.
Bevölkerung entfällt, ſo geſchieht dies, um, ſoweit mög

noch mögliche ra Wnehmen. Es iſt eine aus einfacher Selbſtliebe fließende

III
Die Verbrauchsmenge an Echlachtvytehſleifch unddie in der Woche von 9 e v S t

den Fleiſchern t nd ber Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird auf

200 gr.
feſtgeſetzt. Von den für dieſe W tenden Fleiſchmarken können die geſamten e von
Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern, oder zur
Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in
den Gaſt Schank und Speiſewirtſchaſten uſw. vberwendeit
werden. Grundſtzlich dürfen bei Vollkarte nur auf
2 bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 gr.
Schlachtviehfleiſch entnommen werden, während die übrigen
(2 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurſt
berechtigen.

Halle, den 5. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Ebenſo wie für alle bisher rationierten Lebensmittel,

beſteht auch die Rationierung für Zucker unverändert

en

A. Klaes

Künstliche

Rehandlaong
krankor ZähneSchmerzloses Zahnzlehen

soweit möglich.
a. Zahp-Heil- Anstalt

(rormals BRritanuio),
Gr. Ulrichatr. II, II.Fernruf 8865. 219

e großen ragen mit
Nu et 4377.durch Zur

e
gochelega

t Stück nur 54 M.

k nur M.e Preiſe. Wohnhaus mit Schank-
wirtſchaft zu verkaufen und
evtl. u übernehmen.
Näh. Pieſteritz, Bez. Halle,
Felbſtraße 14, 1 Tr. s

weiter. Zucker darf daher nur auf Marken verkauft und
entnommen werden. Darüber, ob und inwieweit infolge

von Zucker durch die Demobilmachung die
Monatsmenge erhöht werden kann, hat die Reichszucker-

m die etwas anderes beſagen, ſind un
richtig. Vielmehr iſt zu befürchten, daß die diesjährige
Zuckerausbeute hinter der vorigen zurückbleibt, wenn es
nicht vereinten Kräften gelingt, die noch auf den Feldern
befindlichen Zuckerrüben in die Fabriken zu liefern und

Halle, den 8. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Etädtiſcher Verkauf von friſchen Kepfein.

Am Montag

haber folgender Lebensmittelſcheinnummern berückſichtigt:
27001--27 700 vormittags von 8 bis 12 Uhr und 27701
28500 nachmittags von 2—6 Uhr in der Talamtſchule,

nachmittags von 1--4 Uhr in der Königſtr. 5
33 101--34 800 vormittags von 8 12 Uhr und 34801--35 300
nachmittags von 1--4 Uhr in der Martinſtr. 11. Die Ab-
gabe erfolgt gegen Abtrennung der Abſchnitte 248 derWarenbezngsſcheine 18. Für jede Perſon eines Haushaltes

wird e Pfund zum Preiſe von 1,30 Mk. für das Pfun
abgegeben. Die Belieferung der aufgerufenen Haushalte
findet nur in den vorgemerkten Verkaufsſtellen ſtatt.
Verkäufer ſind verpflichtet die oben bezeichneten Abſchnitte

zu Hunderten gedündelt binnen 3 Tagen dem Stadt
a ernährungsamt, Zimmer 1!, einzureichen.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

Halle, 7. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Die Kartoffelnot,

drohte, hat n dank der milderen etwas ge-
beſſert. Die Sorge, ob es möglich ſein wird, di
rung bis zur neuen Ernte mil den gleichen Mengen, wie
bisher, zu beteilen, dauert ungeſchwächt fort. Das

einer Zuſchrift an das Auswärtige Amt der Befürchtung
Ausdruck gegeben, daß infolge von Grippe, Unruhen und
der Arbeikseinſtellung von Gefangenen ein erheblicher
Teil unſerer Kartoffelernte vernichtet worden iſt und
die Hauptwohnbezirke größere Zufuhren nicht mehr er-
warten können. Der Mangel an Transportmitteln
jeder Art, die geringe Haltbarkeit und Lagerfähigkeit
der Pretger Ernte geſtaltet die Lage noch düſterer, zu

Cmal die Vorräte im Lande durch Diebſtähle in Mieten
und durch den ſo unheilvollen Schleichhandel ſehr ſtark
gelichtet ſind. Sparſamſter Verbrauch der den einzel-
nen Haushalten zuſtehenden Kartoffeln iſt ſo dringend

eboten, wie nie zuvor. Jeder vorſichtige Haushalt wird
eine Vorräte auf möglichſt lange Zeit verteilen, um ſich
in den kommenden Wochen vor Hunger ſchützen zu kön-

Werden ſeitens der Stadt, entgegen früherer
Uebung, die Kartoffeln vorzeitig oder in einer Woche
mehr verteilt, als nach dem Verſorgungsplane auf die

lich, das a h Einlagern zu vermeiden und die
ichen Zufuhren raſcher in die Stadt aufzu-

Pflicht, daß jeder in ſolchen Fällen nicht mehr verbraucht,
als ihm wöchentlich zuſteht, ſonſt fetzt er ſich der Gefahr
aus, demnächſt darben und hungern zu müſſen. Von
vorſichtiger Wirtſchaft, welche die drohende Not der kom
menden Wochen richtig einſchätzt, und dagegen rechtzeitig
vorzukehren ſucht, muß man erwarten, daß ſie die Kar
toffeln, die jetzt verteilt werden, nicht voll verbraucht,
ſondern für die kommenden Tage Erſparniſſe macht.
Zurzeit gibt es noch reichlich Gemüſe die in der Küche
verwendet werden können, um einen Teil der Kartoffeln
für die nächſte e zu ſparen. Wer jetzt alle Kartoffeln
verbraucht, weil er das Gemüſe nicht mag, der bringt
ſich in die Lage, in den nächſten ſchweren Wochen hun-
gern zu müſſen, weil das Gemüſe fehlen wird und er die
Kartoffeln aufgebraucht hat.

Halle, den 7. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Die Aufſtellung der Wählerliſten für die RNational-

verſammlung.
Zur Aufſtellung der Wählerliſten für die Wahlen W

Nationalverſammlung iſt eine Perſonenſtands Au
nahme erforderlich, die durch Eintragung der auf Grun
der neuen Vorſchriften wahlberechtigten Perſonen in
Kartenblätter durchgeführt werden ſoll. Dieſe Karten
werden demächſt fämtlichen Hausbeſitzern oder deren
Vertretern übergeben werden. Die Karten ſind an die
Haushaltungsvorſtände zur Ausfüllung weiterzugeben
und ſpäteſtens am folgenden Tage wieder einzufam-
meln. Am dritten Tage nach der Verteilung werden die
Kartenblätter von den Polizeiorganen wieder 4

Die Kartenblätter ſind nur in den Rubriken Name,
Stand oder Gewerbe, Alter, Geburtsort, Wohnung
(Straße Nr.) auszufüllen.

1. für alle zum Haushalt ge männlichen Perm im Alter von 19 bis 24 Ja und zwar auch
in, wenn ſie zurzeit als Soldaten noch abweſend ſind,

2. für alle zum Haushalt gehörigen weiblichen Per
ſonen über 19 Jahre.Für jede Perſon iſt ein beſonderes Kartenblatt zu be
nutßen. Genaue und leſerliche Ausfüllung der einzelnen
Rubriken der Karten liegt im Jntereſſe jedes einzelnen.

Bemerkt wird, daß für alle männlichen Perſonen über
24 Jahre bereits Kartenblätter beſtehen.

Da die Aufſtellung der Wählerliften in kürzeſter Zeit
möglichſt vollſtändig geſchehen muß, wenden wir uns
hiermit an alle Hausbeſitzer, deren Stellvertreter und
an die Einwohner Halles mit der dringenden Bitte uns

S V den 9. Dezember 1918, wird der Verkaufon irgen Aepfeln fortgeſetzt, u. zwar werden die Jn-

Die

e Bevölke

vor allem Kupfergeld, iſt bereit zu halten.

Rofenthalerſtr. 4041.

Gekrönte Häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Bisher ſind erſchienen:
Serie 1.

Katharina II. von Rußland.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen,
König von Polen.
Papſt Alexander VI.
Karl Leopold von Mecklenburg.
Ludwig IV. von Frankreich.

Serie 2.
Philipp II. von Spanien.
Friedrich Wilhelm II. von Preußen.
Heinrich VII von England.
Eliſabeth von Rußla d.
Louis Philipp von ankreich.

Serie 3.
Papſt Julius II.

12. Friedrich II von Preußen.Caligulg,

Ludwig, V. von FrankreichFriedrich Wilhelm v.

Serie 4.
Jwan der Schreckliche von Rußland.
d König von Weſtfalen
Jſabella II. von Spanien.

zilhelm II. von Heſſen
Nero.

Serie 5
Nr. 21, Karl I. von England.
Nr. 22. Karl Fugen von Württemberg.
Nr. 23. Rudolf II. Kaiſer von Deutſchlanß
Nr. 24. Chriſtine von Schweden.
Nr, 25. Maria Thereſia.
Nr. 26. Leopold II. von Belgien.

Pro Serie in einem Band gebunden 2M., Porto 15 Pfg.
Erhältlich in Heften à 30 Pfg., Porto 56 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle, Harz 4244.

X 2

h —DZDJMarchenbücher,
Blierhücher,

Keselischafts-Spisie
in großer Auswahl

zu beziehen durch die

Volks buchhancdiung;,

Verkauf von Quark.
Am Montag, den 9. Dezember, erfolgt der Verkauf von

Quark auf den Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheines über
Molkerei-Exzeugniſſe an folgenden Stellen: Milchhändler
Harniſch, Schülershof 11, Molkereibeſitzer Arndt Ver-
kaufsſtelle der Molkerei Bennſtedt), Nikolaiſtr. 13, Mol-
kerei Merbitz, Freiimfelderſtr. 8sS.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kaufſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den oben bezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 5ö Pfg. abgegeben.Die Lertaufer en den vorbezeichneten Abſchnitt ab-

zutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 12. Dezember abzuliefern.

Halle, den 7. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Städtifſcher Verkauf von Eiern

in der Talamtſchule, am Montag, den 9. Dezember 1918
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 23 001--24 500 vormittags von
6—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 24501 27 009
nachmittags von 2--6 Ubr. Für die Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge-
geben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen
ſie ſich nicht zum Kochen in der Schale, 8

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Adgezähltes Geld,
Umtauſch der

Eier nnerhalb drei Tagen
Halle, den 7. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Der mardenfreie ſtädtiſche Verkauf von Salamiwurfi

34 Pfund zum Preiſe von 2.50 Mk., wird in der Talamt
ſchule fortgeſetzt.

Halle, den 7. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Infolge notwendiger Umbauarbeiten im Pumpwer!

Ammendorf muß dem Verſorgungsgebiet der ſtädtiſcher
Waſſerwerke am Sonntag den 8. und teilweiſe noch am

den 9, ds. Mts. unfiltriertes Waſſer zugeführt
werden.
Es empfiehlt ſich, an dieſen Tagen den Waſſerverbrauch

einzuſchränken und das Waſſer nur im abgekochten Zu-
ſchnelle, entgegenkommende Mithilfe i Her umfang-
reichen Arbeit zu gewähren. Die zuverläſſige Porbe
reitung der Wahlen zur arienalverſammlung liegt
im vaterländiſchen Intereſſe

Halle, den 5. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

ſtande zu genießen bezw. das für Trinkzwecke beſtimmte
Waſſer bereits am Sonnabend zu entnehmen.

Mit gen des Waſſers muß gerechnet werden.
Halle, den 8. Dezember 1918,

Die Verwaltung der ſtädt. Gas- u. Waſſerwerke.

ne



Ammer-
lichtspfele
Cresse Steinsw. 24

Pol la Vegri

Leo Peuckeſt
Melita Petri u

Die Ven

Ab Freſtag, den 6. Dezember:

Augen der Mumle ma
Ein hochkäünstlerisches Drama in 4 Akten.

I

Herrlicher Filmschwank in 3 Akten.
Lachen ohne Ende. Anfang 3 Uhr.

Praktische
Fest-Geschenhe:

Socken,

Kinder und Frauenstrümpfe,
Xandschuhe,

Reformkosen Schürzen,
Damenvestfen,Montag den 9. Segemper gende 8 Ahr,

im Volkspark, Burgſtr. 27:
Gol daten- Verſammlung

e Km Tötigleſt des 6oldatenrutz.

p Katſonalberſammlung.

ameraden Stuß und Jänicke ſprechen über:

e Errungenſchaften der Revolution und die Wahlen

Auf, Soldaten, zur Verſammlung.
Der Einherufer.

Rufruf.
Der Kriegsbeschädigtenrat zu Halle

ist

keit aufge nommen.
vom be iter- und Soldatenrat anerkannt worden und hat seine Tätip-

Er vertritt das vom Reichsbund der Kriegsbeschädigtenaufgeste ine Programm zur Hebung der wirtschaftlichen Lage der Kriegs-

beschàädigten.
in allen

Er erstrebt die Mitarbeit und Aufsicht der Kriegsbeschädigten
kür sie geschaffenen staatlichen oder privaten Fürsorgeeinrich-

tungen und die schleunige, den Zeitverhältnissen entsprechende, weit-
herzige Umschaffung der gesetzlichen Grundlagen für die an Kriegs-
beschädigte zu gewährenden staatlichen Entschädigungen.
Ziele verfolgt er nicht.
Kriegsbeschadigten.

bint er gen Kriegsbeschadigtenrat zu treten.

Parteipolitische
Er vertritt die gemeinsamen Interessen aller

Er fordert die Kriegsbeschadigten auf,
org zanisieren und in ihren Organisationen, wie das

sich zule Reichsbund der

keit ist nötig, um unsere gemeinsamen Interessen zu verfechten.

Kriegsbeschädigte aller
Stände, organisiert Such!

Zuschriften sind an die Geschäftsstelle des Kriegsbeschädigtenrates a
im Hause der Kriegsbeschadigtenfürsorge, Neue Promenade 3, zu richten.
Geschaftsstunden des Kriegsbeschädigtenrates Wochentags vormittags S
von 10--12 Uhr und nachmittags, außer Sonnabends, von 3--4 Uhr.
Die Kameraden werden gebeten,

ihre Eingaben nach el
schriftlich abzufassen.

Der Rrlegsbeschädigtenrat zu Halle.
Der Vollzugsausschusß.

Bartels. Böttge. Drebing er. Fiedler. 3359

Achtung, Holzarbelter!
Sore 9. Dezember, nachm. 4/2 Uhr

(ſofort nach Arbeitsſchluß)

in der Kaiſ. Wilh.-Halle, Neue Promenade 8

zünniDekenlüe Hoharheiter errang

Tagesordnung:
1. Die Durchführung der achtſtündigen Arbelts-

zeit und vie Lohnfrage.
2. Der varitätiſche Arbeitsnachweils.
3. Sonſtiges.
Kollegen! Die Arbeitszeit dauert von 8 Uhr frühbis t Uhr nachm. nach dem Beſchluſſe der Vertrauens

män ner. Dieſer Beſchluß iſt unbedingt aufrecht zu erhalten
bis die obige Verſammlung über etwaige Aenderungen
ent ſchieden hat. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen iſt
dringend erforderlich.

Sentſcher Holzarb. Verband (Zahlftelle Halle).

e J h r h

3573

fur flaushalt

J Unverbrennbar
x Dutzendpreis M. 7.20

I

it. Puchler beipaigti.
z Wieclerverkaufer Sonderpreiſe

h h r e Fenluanditg.,

Abbruch
Ziegelei Planenas

bei Ammendorf.
Bulken-brenndon

B Km. 15 Mk. WM eis. Fenster, 2.25) m.
1 Rührwerk, 2 eiserne
Wendeltreppen, 6 m
Höbe 400000 Mauer
steine, 50000 Fahkzie-
el, Sauholz, Salken,
parren, Latten.'1917

Auskunft erteilt: Günther
Große Steinstr. 58.

e Starke rLeiterwagen
sehr preiswert.

C. Ritter
itsö- d. Rab. Sp. ver

Crobe Töpfe
30, 40, 45, 50 Liter.
Hax x Sohel,
geitaße
Ammend.: Bahnhotfotr. 3

-=ZJFür Wiederverkdufer
Antlrheumakelle

Arbe itemärk:Ueber en
Arbeiter

finden in unſeren verſchiedenen Betrieben, den Fabriken,
Thon- und Kaolingraben, ſowie Landwirtſchaft mit Fuhr-
weſen, gut lohnende Dauer Arbeit.
Fabrik und Gruben an unſer Zontralbureau Dölau,
ferner beim Oberſteiger Royer in Cöllme und
Steiger Helser in Graohwitz.

fa Cehrüder Baensch, Ouree

Ankerwickler,
Dölau vei Halle a d. S.

ſelbſtändig und tüchtig, ſtellen ſofort ein

Plumeyer Rosse,
Luckenwaldse.

Ziegeſeſ- Arvoſtor
stellen ein *1811Aktien-Ziegelesi Sennewitz

Bureauvorſteher
mit beſtens anerkannter Leiſtungsfähigkeit empfiehlt ſichInduſtrie- u. Handelsgeſchäften, Gewerbebetrieben,erzten, Landwirten u. Vrivats vnen zur r
haften Beſorgung von Rechtsſachen jed

1902

wie lage Forderungseinziehungen, v r
u. Zwan erung u Stener u. Rachlas
ſachen gen u. and. Urkunden Teſtamenten,Verkäufen u. dergi. mehr.

Anfr. erb. u. G. 3865 an Haasenstein Vogler,
A.-G., Halle a. S.Tüchtiger zuverlässlger. er S

S Bruchmeister S

Zoeuch CGe.,
sofort gesucht.

Ualle, Coethestrasse.

Suche fleißiges

ßausmädchen
z. 1. 1. 19. Alter 15--17 Jahre.

rau Modler. 1604
Gaſthaus Büſchdorf.

Aduhmaherrehlfen

Das Gute

Scheffeltrot

ist durch Zuführung
wichüger Nährsalze

r FurkKin a 7 leicht verdaulich,
ug. Pir eiſtſtr gut bekömmlich,githerſtimmen ger S. schmackhaft und

Ad. Lipp, Martinſtr. 1 part. germnoneitstorgernd.

Aelteres 5 T JDienstmädchen a
zu ſofortigem Antritt gefucht:

geidedſth b Bale II
Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

Jchefteltrot
Sdekteldrot- Wenn

Asche- lohnfuhren
werden ſofort ausgeführt.
R. Hurtoel, Lerchenfeldſtr. 14.

Fernruf 5822. 3827
Geiſte Fulzerin c
z33223 Morgner, Priftstr. 20.

e
Haſerientling

ſtellt r oder ſpäter ein.
Siheizins, MalermeiſterSangerdauſen. 1907

Violin, Mandolin, Klavieru. Gitarre- U Unterricht erteilt

2216] Auguſt May, Torſtr. 49
CBis 5 H. tägl. Erwerb od.

Nebenerwerb. Prospekt grat.
P. Wageurnecht, Veriag, 187

Feſuntat Gust. Paproih,
und geſalzene, hat bitis
zugeben

éedt. dung
scherpian 2.

Halle (6.), Kl. Ulrichſtr. 1,

ehe e darmhandlung. Tel. 2724

-„——„,,e

Meldungen für

m

Därme
zum Hausſchlachten, trockene

Unkerwäschke,

l. Zielefelder Wäsche und Kragen,

5 S

r

er. A. H. loesen,
t h Steinweg 30.

r ein hühne Sfe 8 S
matt und ohne Seklauck-
rerschraubung aue schmied-
barem Gues, an Dauerhaftig-
keit und Unverwüstliohkeit den
Messinghähbnen gleich, liefert

H. Paul Beige,
Kalle (Saalo), 1914

Grosshandlung in Armaturen.

Ein großer Transport

Weihnachtshäume
in allen Größen und ſchön gewachſen,
i ſteht zum Verkauf. M

Geiststrasse G.3344

Max Zaubitzer,
Roßſchlächterei, Steinweg 52. 3874

Telessen 3515.
Rontag, vormittags 8 re Rr. 391 bis 800.

Dienstag vormittag: Kr. 801 dis 1360.
Rittwoch vormittag: Kr. 1301 bis 2006.

Ich habe meine ärztliche Tätlgkelt
wieder aufgenommen. *1688

Sanitätzrut Dr. Klautseh,
Gr. Mricehstr. R.

7

Sprechetunden vorläufig 11--1 Uhr.J

Ledar-Ersatzh Fell-Einkaur r T Sacgſe. Kanjg- laun- Lezen
bente ine ich m miere urie
Rohſtoff Genoſſenſchaft kelle gauft zu höchst.

e. G. m. b. H. (38157 *1916Kallo a. Oloartusstr. 5. preisen

itur.,so 4 N. Fallok,Se S e Sr. M. Hennelderttr. 2ö.
Saſ ähmaſchine verk. T

harbt Herrenſtraße 19.S trichterloſer Sprech-

apparat, neu, iſt zuverk. 1912
edrichftr. 3.

Familien Nachrichten. e

Nach la gen mit Geduld ertragenem Leiden verſchied am 8. Dezember cr. nachts 2 Uhr, meine
unvergeßliche Frau, ihres lieben, einzigen

J Kindes herzensgute Mutter, unſere liebe Tochter, FSchweſter, Sch

Guterhaltene Möbel
und Federbottoen verkanft.

E. Dippold, 3662
Gr. Gosenstr. 12 part.

wägerin und Tante

mma Euricht
gen. Koch

im eben vollendeten 30. Lebensjahre.
Jn unſagharem Schmerz

Köder kuricht Söhnchen
chwiegereltern

und allen Angehörigen.
Böllberg, Döllnitz, Ammendorf, Halle,den 7. Dezember 1918.

findet Montag, den 9. Dezember, t
7

neb
ſowie

Beerdigun
mittags 8 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Hoseniräger, Xrawatten

Es lade
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